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Fachdidaktische Kommission Geschichte 

Entwurf eines curricularen Lehrplans für 11,1 

Thema: "Struktur der Geschichte, Methoden und Funktion 
der historischen Erkenntnis" 

Der vorgelegte "Entwurf eines curricularen Lehrplans für die 
Klasse 11,l - Geschichte -" besteht aus drei Teilen: 
1. aus den allgemeinen fachspezifischen Lernzielen 
2. aus dem curricularen Lehrplan im engeren Sinne (CuLP) 
3. aus den Handreichungen und Materialien 

Zu 1: die im genannten Katalog aufgeführten Lernziele sind 
die Lernziele des GU der gesamten reformierten Oberstufe 

Zu 2: Der CuLP enthält verbindliche Lernziele; Lerninhalte, 
die z.T. austauschbar sind; Vorschläge zum Unterrichts-
verfahren; Möglichkeiten zur Kontrolle der Lernziele. 

Zu 3: In den "Handreichungen" werden konkrete Vorschläge zur 
Planung und Gestaltung des Unterrichts und Erläuterungen 
zum Inhalt der einzelnen Unterrichtseinheiten gegeben. 
Diese Vorschläge sollen nicht die pädagogische Freiheit 
der Lehrer einschränken oder sie gar "gängelnit, sie 
sollen eine Hilfe sein. In Anbetracht der Neuartigkeit 
des Unterrichts in der ref .Oberstufe glaubte didl<:ommission 
zu einer solchen Hilfestellung verpflichtet zu sein, 
besonders gegenüber den Kollegen, die kurzfristig die 
Arbeit in der ref.Oberstufe übernehmen müssen. 

Die Kommission geht bei ihren Vorschlägen von der besonderen 
Struktur der Klasse 11,1 aus: Die Schüler befinden sich noch 
im Klassenverband, Geschichte wird mit 2 Wochenstunden eigen-
ständig weitergeführt. 11, 1 hat eine "Gelenkfunktion" zwischen e 
Sekundarstufe I und ref .Oberstufe. In 11,1 stellt sich das 

Fach vor, infolgedessen muß im Vordergrund ein Kurs über 
"Methodenwissen" stehen. 

Themenkreis I: Begründung der Beschäftigung mit der Geschichte 
(Die Kommission schlägt 4 Stunden vor) 

Themenkreis 2: Einführung in historische Methoden 
2.1: Einführung in die kritische ?uellenarbeit 

(Vorschlag: 6 Std.) 
2.2: Erkennen der Multiperspektivität der Ges~ichts­

betrachtung z.B. aufgrund unterschiedlicher 
geschichtsphilosophischer Positionen 
(Vorschlag: 2 Std.\ 

2.3: Erkennen und Prüfen von Generalisierungen 
(Vorschlag: 4 Std.) 

Am Ende dieser Unterrichtsreihe sollte ein Zwischentest stehen. 
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Themenkreis 3: Strukturierung der Geschichte 
3.1: Erkennen der Periodisierungsproblematik 

(Vorschlag: 4 Stunden) 
3.2: Charakterisierung historiecher Epochen und 

Erstellen einer Zeitleiste 
(Vorschlag: lo Stunden) 

Die Kommission ist bei der Erstellung der Unterrichtssequenzen 
für das Halbjahr 11,1 von 4o Stunden ausgegangen, von denen im 
vorgelegten Curriculumentwurf 3o Stunden mit Lerninhalten be-
setzt wurden. 
Die verbleibenden lo Stunden stehen zur freien Verfügung des 
Fachlehrers. Einige werden für Tests benötigt, andere können 
zur Vertiefung einzelner Unterrichtseinheiten herangezogen wer-
den, falls dies aus pädagogischen Gründen geboten erscheint. 
Darüber hinaus könnten, wenn aus Zeitma)ngel nötig, die Unter-
richtseinheiten 2.2 und 2.3 zusammengezogen werden, wobei aber 
auf die Erreichung der im CuLP angegebenen Lernziele nicht 
verzichtet werden kann • 
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1. Begründung der Bescheftigung mit der Geschichte (4 Std.) 
- Handreichungen -

1~1. Bemerkung zu CuLP 1.1. {Curriculum 11/1) 

Es erscheint aus esychologischen Grün~en notwendig, den Schülern 
einen Überblick über Lernziele, Lerninhalte und Arbeitsweisen des 
Geschichtsunterrichts in 11/1 zu geben, da erst erkannte und benannte 
~e motivierend wirken. Der Lernprozeß muß durchschaubar gemacht 
werden. Das geschieht dadurch, daß komplexe Gegenstinde in ihre 
Elemente zerlegt werden. Erst wenn Lernziele, Lerninhlate und methoden 
artikuliert und bewußt gemacht worden sind, kann planvolles, ökonomi-
sches und etl'Bktives Lernen in Gang gebracht werden. (Vgl. Roh! fes, S. 35) 

2. Bemerkung zu CuLP1.2.(Problematisierung des Fachs Geschichte) 

Zur Situation des Geschichtsunterrichts in der BRD schreibt Klaus 
Bergmann:"Der Geschichtsunterricht ist nicht mehr wie noch unmittel-
bar nach 1945 ein zentraler Gegenstand didaktischer und bildungs-
politischer Erörterungen, und es scheint gar, als sei er ein zwar 
noch existentes, aber kaum mehr lange eigenstendig existierendes 
Unterrichtsfach, mehr Relikt des überkommenen Fecherkanons als sicherer 
Bestandteil eines zukünftigen Fecherspektrums oder als notwendig an-
erkanntes Element künftiger Lernbereiche. Es hat den Anschein, als drohe 
er über kurz oder lang ein Opfer der öffentlichen Geringschetzung der 
Geschichte zu werden, über die marienfeld und Osterwald 1966 geschrieben 
haben:'Die Entmachtung, die die Geschichte betroffen hat, beziebt sich 
weniger auf ihre Stellung als illissenschaft neben den anderen Wissen-
schaften oder als Forschungseintichtung innerhalb der anderen Wissen-
schaften, sondern weit mehr auf ihre Stellung und auf ihr Ansehen im 
öffentlichen Bewußtsein, auf die Bedeutsamkeit, die ihr von der Allge-
meinheit für die eigene Daseinserhellung und -gestaltung, für die Ail-
dung des Menschen zugemessen wird'.Historfker und Geschichtsphilosophen 
haben den damit angesprochenen Sachverhalt schon zuvor als 'Geschichts-
müdigkeit' (Wittram), als'Verlust der Geschichte'(Heuß), als 'Flucht 
aus der Geschichte'(Kosellek), als'Abwendung von der Geschichte'(Litt) 
oder gar als 'Geschichtsfeindschart·~Keehler) r•gistriert. 

Die 'Abkehr von der Geschichte'(Marienreld/ 
Osterwald) hat offensichtlich auch Einfluß auf den Geschichtsunterricht 
als eine geeellschartliche Veranstaltung geh~bt: euf seine öffentlich• 
Wertschätzung wie auf sein Selbatverstendnis. Es sieht ganz so aue, 
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als stehe die Geschichtsdidaktik als wissenschaftliche Theorie des 
Unterrichtsraches Geschichte wie gelehmt vor dieser Realität und habe 
allen mut verloren, mit Überzeug~ng, Verve und Engagement für ein Fach 
zu streiten, das so ~ffen aut die Gleichgültigkeit der Gesellschaft 
stößt und dem sie selber doch einen fundamentalen Wert für die Bildung 
von manschen zuschreibt. 

Unleugbar berindet sich der Geschichtsunterricht in der Bundesrepublik 
in der Krise und in der Defensive gegenüber anderen Fächern, die den 
Anspruch erheben, historisch-gesellscijaftliche Sachverhalte in der an-
geblich ausreichenden Form einer bloßen, von Schülern häufig nicht re-
flektierten Datenvermittlung mitbesor~en zu können-und damit dem Anteil 
von Geschichte an Politischer Bildung bereits Genüge zu tun"(Bergmann, 
s.7f). 

Au~h die "Ergebnisse einer Schülerbefragun~zur Unterrichts- und 
Prüfungssituation an Versuchs- und Kontrollschulen" (Inst. für Erzie-
hungswissenschaften, Projekt:Oberstufenreform Saar, Januar 1974} 
zeigen, daß die Beschäftigung mit der Geschichte von einer großen 
Mehrheit der Schüler als unwichtig beurteilt wird (vgl. s. 25). 1) 

3. Arbeitshinweise 

Es wurde bewußt darauf verzichtet, die einelnen Unterrichtsschritte 
detailliert auszugestalten. Dies ist bei den angestrebten Lernzielen, 
den vorgesehenen Lerninhalten und Arbeitsformen (Gruppenarbeit~ Dis-
kussion, freies Unterrichtsgespräch) nicht möglich und würde die 
Spontaneitet der Schüler beeintrechtigen. Ein Unterricht, der vorrangig 
auf Schülerbeitrege angewiesen ist, läßt sich n~cht bis ins einzelne 
vorausplanen. 
Die Zahl der zu behandelnden Aufsetze wird in das pedagogische Er-
messen des Unterrichtenden gestellt. Es sollte jedoch auch ein Text 
herangeiogen werden, der von der vorherrschenden Geschichtsauffassung 
abweicht (Eckermann/Mohr, Nietzsche, Steinbuch). Stehen dem Lehrer 
andere Aufsätze mit gleicher Fragestellung zur Verfügung, so können 
diese auch benutzt werden. 
3.1. Erste Stunde 
3.1.1. Orientierung der Schüler über den Cu~P 11/1 
3.1.2. Problematisierung des Fachs Geschichte ausgehend von der Frage: 

Wozu heute noch Geschichte? 
3.1.3. Verteilung von Texten zur angegebenen Problematik 

1) Ähnliche Ergebnisse und Folgerungen: Stellungnahme des Verbandes 
der Historiker Deutschlands, Sonderdruck cmu 1972; marienfeld/ 
Osterwald; Fina; Kleinknecht/ Kriege~/Lohan. 
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als stehe die Geschichtsdidaktik als wissenschaftliche Theorie des 
Unterrichtsfaches Geschichte wie gelähmt vor dieser Realität und habe 
allen Mut verloren, mit Überzeug~ng, Verve un~ Engagement für ein fach 
zu streiten, das so offen aut die Gleichgültigkeit der Gesellschaft 
stößt und dem sie selber doch einen fundamentalen Wert für die Bildung 
von manschen zuschreibt. 
Unleugbar befindet sich der Geschichtsunterricht in der Bundesrepublik 
in der Krise und in der Defensive gegenüber anderen Fächern, die den 
Anspruch erheben, historisch-gesellscöaftliche Sachverhalte in der an-
geblich ausreichenden Form einer bloßen, von Schülern häufig nicht re-
flektierten Datenvermittlung mitbesor~en zu können-und damit dem Anteil 
von Geschichte an Politischer Bildung bereits Genüge zu tun"(Bergmann, 
s.7f). 

Auch die "Ergebnisse einer Schülerbefragun~zur Unterrichts- und 
Prü'fungssituation an Versuchs- und Kontrollschulen" (Inst. für Erzie-
hungswissenschaften, Projekt:Oberstufenreform Saar, Januar 1974) 
zeigen, daß die Beschäftigung mit der Geschichte von einer großen 
mehrheit der Schüler als unwichtig beurteilt wird (vgl. s. 25). 1) 

3. Aröeitshinweise 

Es wurde bewußt darauf verzichtet, die einelnen Unterrichtsschritte 
detailliert auszugestalten. Dies ist bei den angestrebten Lernzielen, 
den vorgesehenen Lerninhalten und Arbeitsformen (Gruppenarbeit, Dis-
kussion, freies Unterrichtsgespräch) nicht möglich und würde die 
Spontaneität der Schüler beeinträchtigen. Ein Unterricht, der vorrangig 
auf Schülerbaitrege angewiesen ist, läßt sich nicht bis ins einzelne 

vorausplanen. 
Die Zahl .der zu behandelnden Aufsetze wird in das pedagogische Er-
messen des Unterrichtenden gestellt. Es sollte jedoch auch ein Text 
herangeiogen werden, der von der vorherrschenden Geschichtsauffassung 
abweicht (Eckermann/Mohr, Nietzsche, Steinbuch). Stehen dem Lehrer 
andere Aufsetze mit gleicher Fragestellung zur Verfügung, so können 

diese auch benutzt werden. 
3.1. Erste Stunde 
3.1.1. Orientierung der Schüler über den CulP 11/1 
3.1.2. Problematisierung des Fachs Geschichte ausgehend von der Frage: 

Wozu heute noch Geschichte? 
3.1.3. Verteilung von Texten zur angegebenen Problematik 

.....,._..,.,...--------".'""""---~--:-------~--=-=--···---------------1) Ähnliche Ergebnisse und Folgerungen: Stellungnahme des Verbandes 
der Historiker Deutschlands, Sonderdruck GmU 1972; marienfeld/ 
Osterwald; fina; Kleinknecht/ Krieger/Lohan. 
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3.2. Hlu•liche Vorb•reituna 
Arb1it1grupp1n b1reit1n die T1xt1 vor. L•itrrege: Wi• b19ründ1n 

die Autoren die Notwendigkeit, •ich mit dar G8 achicht• zu b1achiftig1n? 

3.3. Zw•it• Stund• 
3.3.1. Klärung terminologischer Schwierigkeiten 
3.3.2. Gruppenarbeit: Zusammenstellung der Arbeitaergebni••• in den 

•inzelnen Gruppen {ca. 4 Schüler) 
3.3.3 mündliche und schriftliche Deretallung d•r Grupp1nerg1bni111 

3.4. Dritte Stunde 
3.4.1. Varg~•ich der Thesen der einzelnen Autoren (G•m•in1amkeit1n, 

Unterschiede). Dis Premisssn der Thesen sollten debai zur 
Sprache kommen. 

3.4.2. Erleuterung der Thesen durch Beispiele aus der Geschichte 

3.5. Vierte Stunde 
3.5~1. Versuch einer ideologischen Standortbestimmung der Vsrrasser 
3.5.2. Problematisierung der libsral-demokra~ischen Premisssn unseres 

Staats- und Geschichtsvsrstendnisses 

3.6. Lernzielkontrolle 
Verifizierung von Aufgaben des Geschichtsunterrichts und ihrer Begrün-
dung an einem unbekannten Text (Hausaufgabe) 

4. Aufgaben des Geschichtsunterrichts 
4.1. nach Ecksrmann/Mohr 
4.1.1. Beweis der Gesetzmeßtigkeit des Sieges des Sozialismus und 

Kommunismus im Weltmaßstab 
4.t.2. Verdeutlichung der führenden Rolle der Sowjetunion auf dem 

illege zum Kommunismus 
4.1.3. Aufzeigen, daß diA nationale deutsche Frage eine V.lasssn-

frage ist, die nur unter der Führung der deutschen Arbeiter-
klasse mit der marxistisch-leninistischen Partei an der Spitze 
gelöst werden kann 

4.1.4. Befähigung zu klarer Parteinahme für den Sozialismus 
4.1.5. Erweckung eines sozialistischen N~tionalbewußtseins, der Liebe 

zur DDR und des Stolzes auf die lrrungenschaftsn des Sozialismus 

4.2. nach G. Heinemann 
4.2.1. Aufzeigen, da ß alle Zukunft aus der Vergangenheit erwechst 

(Kontinuität) 
4.2.2. Anleitung zu kritischem und unsentimsntalem Umgang mit der 

eigenen Geschichts 

~-~ ~-~~~----'---------------· 
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4.2.3. Bewußtmachen nationaler politischor Fehlentscheidungen 

(Versailles 1871, mitechuld am 1. \ll altkrieg, Auschwitz, 
Stalingrad) 

4.2.4. illeckung des Gedarikens der Rückgewinnung der nationaleta etlichen 
Einheit 

4.2.5. Verdeutlichen, daü Krieg und Gewalt keine mittel ~ur Lösung 
politischer Fragen sind 

4.2.6. Bewußtmachen, da U die Scharfung einer gesamteurop~ischen 
Grundordnung eine Aufgabe unserer 7ait ist 

4.2.7. VerdeutJi6hung der Notwendigkeit, für die im Grundgesetz 
festgelegten Grundrechte einzutreten und sie zu verwirklichen 

4.3. nach J.Kocka 
4.3.1. Bereitstellung von Orientierungshilfen für das Verständnis, 

die Erklerung und die praktische Behandlung einzelner Gegen -
wartaphenomene 

4.3.2. Vermittlung von Kategorien und Einsichten zu politischen Vor-
gengen der Gegenwart 

4.3.3. Einen Beitrag zur Emanzipation des manschen zu leisten 
4.3.4. Darstellung von Alternativen (Kontinuität-Verenderbarkeit) 
4.3.5. Erziehung zu kritischer Heltung gegenüber Ideologien und 

Totalentwürfen 

4.4. nach G. mann 
4.4.1. Die Kontinuitet mesnchlichen Seins erfahrbar machen 
4.4.2. Dem werdenden manschen die Zukunft im Kontakt mit der Ver-

gangenheit zu halten 
4.4.3. Einen B8 itrag zur Emanzipation des manschen zu leisten 

{Aufklerung-Mündigkeit) 
4.4.4. Aufzeigen des wissenschaftlichen Nichtwissens über den Sinn 

der Geschichte 
4.4.5. Aufzeigen sinnvoller Entwicklungen im Geschichtsverlauf 
4.4.6. Aufzeigen der Veränderbarkeit menschlicher Institutionen 
4.4.7. Lernen aus der Geschichte zu erm öglichen 
4.4.B. Verdeutlichung der Fragwürdigkeit von Gereralisierungen 

(z.B. der typische Deutsche) 
4.4.9. Befriedigung des menschlichen Erkenntnisdranges 
4.4.10. Aufzeigen der Verwendungsmöglichkeit historischer Erkenntnile 

zur Absicherung des jeweiligen Herrschaftssystems 
4.4.11. Bekanntmachen mit bedeutenden Persönlichkeiten (im positiven 

und negativen Sinn), die den Gang der Geschichte be einflußt 

haben 

-~~---~-~-- - - -~~-~---~--~ 
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4.5. nach W.J. mommsen 
4.5.1. Durch den Rückgriff auf die Vergangenheit der Gefahr zu ent-

gehen, sich in systemimmanenten An,lysen von begrenzter Reich-
weite zu erschöpfen 

4.5.2. Die gegenseitige Erhellung vergangener und gegenwertiger Wirk-
lichkeit zu ermöglichen 

4.5.3. Historisches Wissen als unentbehriche Voraussetzung für rationale 
Drientlerung in der Gegenwart bereitzustellen 

4.5.4. Konfrontation mit alternativen Gesellschaftsmodellen, politischen 
Ordnungen und Wertsystemen zur Cberwindung systemimmanenter 
Sichtweisen 

4.5.5. Aufzeigen alternativer Möglichkeiten in Kultur, Wirtschaft, 
Gesellschaft und Staatsorganisation 

4.6. nach r. Prinz 
4.6.1. Einführung in die Kultur 
4.6.2. Ermöglichung menschlicher ~elbsterfahrung im Spiegel vergangener 

Wirklichkeiten 
4.6.3. Erziehung zu kritischer Haltung gegenüber Ideologien und Total-

entwürfen 
4.6.4. Einen Beitrag zur Emanzipation des manschen zu leisten 
4.6.5. Die wirklichkeitsverendernden Krefte von Ideologien bewußt zu 

machen (Prinzip Hoffnung} 
4.6.6. Erziehung zu kritischer Selbstkontrolle und zu kritschem 

rationalem Handeln 

4.7. Gemeinsamkeiten der Autoren mit freiheitlich-demokratischer 
Weltanschauung 

4.7.1. Wackung der Einsicht in die Kontinuität meschlichen Seins 
4.7.2. Aufzeigen der Veränderbarkeit menschlicher Istitutionen 
4.7.3. Beitrag zur Emanzipation des Menschen (Aufklärung-Mündigkeit) 
4.7.4. Bereitstellung historischen illissens zur rationalen Orientierung 

in der Gegenwart 
4.7.5. Aufzeigen alternativer Möglichkeiten in Kultur, Wirtschaft, 

Gesellschaft und Staatsorganisation 
4.7.6. Erziehung zu kritischer Haltung gegenüber Ideologien und 

Totalentwürfen 
4.7.7. Befähigung zur kritischen Selbstkontrolle und kritisch-rationalem 

Handeln 
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s. ee•~irre 
Kontinuität, Entfremdung, Emanzipat.Ai, Ideologie, Historismus, Per-
eonaliaiarung, •ntropomorphe Bezugskategorien 

6. Literatur 

Berg•ann, Klaue, Parsonalisierung im Geschichtsunterricht -
Erziehung zur Da•okratie? (• Anmerkungen und Argumente zur histor. 
und politischen Bildung), Stuttgart 1972 

Barg•enn, Klaue u.a., Geachichts~nterricht - Relikt oder Notwendigkeit, 
in: Das Argu•ent 70, S.195-217 

rina, Kurt, Gaechichtsdidaktik und Auswahlproblematik, münchen 1969 

von rriadeburg/Hübner, Geschichtsbild der Jugend, münchen 1964 

Geachichteuntarricht ohne Zukunft? (= Anmerkungen und Argumente zur 
historischen und politischen Bildung) 28de. ed. Hans Süssmuth, 
Stuttgart 1972 

Ceachichtawiese~achaft und Geschichtsunterricht. Lageanalyse - rol-
garungen - E•pfehlungen. Stellungnahme des Verbandes dar Historiker 
Oeutachlanda, Sonderdruck GWU 197 (1972) 

Klainknacht/Kriager/Lohan, Aufgabe und Gpstaltung des Geschichts-
unterricht•, rrankfurt 1969 

Marienfeld/Dsterweld, Geschichte im Unterricht, Düsael6orf 1966 

Rohlfe1, Joachi•, Umrisse einer Didaktik der Geschichte, Göttingen1972 

Die )>eigelegten(Materialien/aollln hier eingefügt werden. 
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RIEDRICH PRINZ 

Wozu heute noch 
Geschichtsstudium? 
Der Historiker und die Gegenwart 

D a man heute bei ~ildungsplanun~ -
sofern dieselbe bei uns das Stadium 

ideologischer Deklaration schon ü~er· 
wunden hat, vielfach der Gefahr anheim· 
fällt, modern mit . modisch zu verwech· 
sein und daher einem kessen futuologi-
.„ben Chic so ziemlich alles zu opfern 

-eft ist, scheint es an der Zeit, ein 
urt „vom Nutzen und Nachteil der Hi· 

11torie für das · Leben" zu sagen: Ge· 
schichte - dies wissen alle - befaßt sich 
mit Vergangenem, und leider scheint die 
Zahl der Gebildeten unter ihren Veräch· 
tern anzusteigen und ebenso die Auffas· 
sung, Vergangenes habe keinen Nutzen, 
weil es eben vergangen sei. 

· Scheupn wir uns nicht, zu Beginn zu 
fragen, ob die bisherigen, vielbelächelten 
Axiome vom „Bildungswert der Ge· 
schichte" wirklich so· antiquiert sind, wie 
uns diese snobistisdte "Bildungsindustriel· 
le" lietit"I· einreden, wollen?.. WanD und. wo 
- 10 wllre die' Gegenfrage zu stellen -
soll etwa der junge Mensch, sofern er 
nicht . Kulturwissenschaften studiert, mit 
d~~ möglich~:i!~~rmung~n .. ~~nsch!!:. 
c~i:;t~:xi~ten~! d.h. ~uf(Jer JS_uJtur _1m ~e1· 
titM.en· Sinn, . verli'äut werden, wenn mcht 
~hienil--1felr-·111tgeme1iien Schulausbil-
dt?ng? -Wlinn :soll beispielsweise .ein Ju-
gendlicher - ohne .das...Privileg- etwa. .ei· 

-11e8 Kunstgeschichtsstudiums zu haben -
etwas vom Ethos, der gesellschaftlichen 
Rel~vanz und der Funktion _„einei: __ g~ti-

:hen Kathedrale innerhalb des Sozial· 
.. frpjr9 einer mittelalterlichen Stadt er· 

fahren, wenn nfcht im Rahmen der bemä-
kelten "Allgemeinbildung" und speziell im 
Kontext geschichtlicher Bildung? 

Geschichte und historische Bildung ist 
nicht mehr und nicht weniger als eine in-

J.!Wl!_~ti_e~en~e Basi~roi_ss.enschgft, . .ein-.ip.· 
tegrieri!Mer Schnitt durch _viele Wirk-
:lichkeiten, die ansonsten vielen Men-
. sehen nortnalerweise verschlossen blei· 
i hen müßten. Als Grundwissenschnft ver-
; mag sie wirklich, d.h. im Hegelschen Sin-
1 ne zu „vermitteln", nämlich zwischen der 
! modellhaft entwerfenden Subjektivität 

) 
des Jugendlichen und den gravierenden 
möglichen Veränderungen dieser Modell· 
haftigkeit durch die Strukturen der 

· Wirklichkeit. S_Q .Y.ermit.telt die Geschich-
. te ihm als Stoff der Reflexion soziale, 
1 politisdie, redttlidie, psydtisdte, fdeolo-
1 glsche und religiöse Sachverhalte und 

\ 
zugleich - was am wichtigsten ist - dr.-
ren Modifikationen und Konsequenzen 
durch den Gong ~iAr Geschichte selbst. 
Folgerung: dl11 Möglichkeiten monschll„ 
eher Existenz els Geschichte kennen zu 
lernen, ist kein Wlssonsballast", 11ondorn 
menadtlidte Selbsterfnhrnng Im Hpiegr.i 
vergangener Wlrklichkoitr.n. lfütorio hr.· 
deutet darüber hinnus eine Erwr.ilur11n11 
des individuell mr.nsd11idwn Erfuhn11111H-
bereldtee: und adtlioßlim lnt C1!11rhidtte 
auch Zugnngewr.11 zu nlfon 7.wr.i111m An-
:r.inlen und knlturr.llen I.nhenH, nl~n 1111-

auf ihren sachlich gerechtfertigten Kern, 
d.h. auf ihren funktionalen Wert im Ab· 
lauf der historischen J!:ntwicklungen zu-
rückzuführen. 

Damit wird Verschiedenes erreicht: 
Der gerade für den Intellektuellen so. ver-
führerische fast religiöse Charakter 1eder 
Ideologie, ihr Absolutheitsanspru~h wird 
zerstört, wenn·.man an historischen Bei-
spielen - etwa :am modernen ~ationalis· 
mus - Entstehen, Wirkungsweise, Erfol· 
ge, Mißerfolge und Absterben i?eologi-
scher Modelle aufzeigen kann. Mit ande-

1 ren Worten: rationAle Analyse vergange-
ner Ideologien öffnet auch das Verständ-
nis für die begrenzte Brauchbarkeit ge-
genwärti~er Ideol.ogiemodelle. 

Funlctionswert bedeutet in diesem ~u­
sammenhange nichts anderes als emo 
nüchterne Erkenntnis der relativen Wir· 
kungsmöglichkeiten ideologischer .Ent-

. ~ im spröden Material sozialer 
Strukturen und allgmeinmenschlicher . 
Verhaltensweisen. Wer einmal an histori-
schen, d .h. konkreten Modellen aufmerk· 
sam studiert hat, was Ideologien zuwege 
bringen können und mehr n~ch: "'.a.s si11 
nicht zuwege bringen, den ~1rd .krihsch.e 
Reflexion davor bewllhren, sich m der ei-
genen Lebenspraxis rauschhaft bcflügr.!-
ten Illusionen ideologischer Gewaltpoh-
tik jeder Couleur hemmungslos ~11 iihr.r-
lassen. Anders gesagt: Geschichtsstu-
dium ist ein Mittel, den Menschen aus 
seiner „selbstverschuldeten Unmündig· 
keit" und Abhängigkeit von Klisdtees 
jeglicher Provenienz zu befreirm, m1 be-
wirkt Entmythologisierung zu zweckra-
tionalem Handeln in der und fiir die Gr.-
sellschnft. 

Andererseits wird der Jlistorikr.r je-
doch den anspornenden, iibr.r die nr.-
grenztheit des eigr.nen Ichs hinausfüh· 
r1mden Appell wr.ltanschnulicher Ent-
würfe richtig einzuschiitzen wissen, dnR 
„Prinzip Hoffnung", rlns als positiver u~­
tivierender Kern in jnder Ideolog10 
l'!leckt, und wird dessr.n W1!rt fiir dir. gei-
stige Integration und innnrn Ernm1.1!;ung 
sozinlnr Strukturen, d.h. uls pmnhvr.n, 
„energetischen Fnktor" der Well!!nlwick-
lung nicht untorschlitzen. 

Ideolor,iHr.hen Moclnllen wird rlor enn· 
lytisdtn lllstorikr.r oirnm 11nhr.11treltberr.n 
F11nktion11wr.rt im gr.11r.hir.htlir:hr.n Prozr.ß 
z11erk1mnon: Rir. mwr.IH1m 11ir:h vlr.lfnr.h 
01'1 Hleuernng11lmp11IHn, mit rlnnnn dr.r 
Mnn11ch hzw. ninn gnnzo C:r.HnllHchnft n11f 
offr.1111ichtlirh nr.un Hltu11tionn11 rr.ni;ilr.rnn 
und mit rlr.rr.n Htlfn t!r 11ich 11111 din11elh1m 
nln11ptelr.n knnn uncl muß. Wr.lr:h 11nRn-
hnur1!, prnrl11ktlv11 Slr.1wn111gHf1111ktion rH-
cliknlr.. jn Rngnr 11topiHd11! E11lwiirf1! 
m1m11r.hlii:hnn Z11snm1111!nl!!llf'ns fiir rltn 
J!!1flllmtn (;f!HeJl11ch11ft llllHZlliihrm Vf!J'ßlii-
!(!!ß, z1!1gt r!IWn dh! Holl1! df'H Mf1nchl11111R 
111!it dr!r Splilnnllkr. 1111d Im 1!f•!1aml1·11 M1t-
tf'lnllf'r lnnr.rhnlh df'r r.11rnpiiiHt:lif'11 Ci: -

sellsdlaft, zeigt in den let~ten hundert 
Jahren die Selbstinterpretaho~ ~er. In~u­
striegese!lschaft durch di~ s?z1alishs~t en 
Ideologien. In beiden Be1sp~e!en ge _ t~s 
um den Versuch, neue Reabtat.en ge1~ ig 
in den Griff zu bekommen, s1dter ~me 
Funktion der Ideologie, die dem en-
schen als einem si~h se~bst entwerfenden 
Wesen genuin zu eigen is~. . _ 

Wenn der Historiker mit kr1tisdH1r 
Sonde an solche Phänomene heranl~ht 
und aufzeigt, was etwa aus dem .r~ l a· 
len egalitären, je. utopisch konz1p1erten 
Modell einer mönchischen. Lebei:sge· '-
meinschaft in der Wirkli~hke1t geschieht· 
liehen Lebens geworden ISt, we?n er also 
Modell und Realität konfron~1ert.. dann 
leitet er - ohne erhobenen Ze1g.efmger -
allein durch den wissenschaftlichen Er· 

kenntnisvorgang einen Beitrag zu kriti· 
scher Selbstkontrolle und erzieht zu kri· 
tischem, rationalem Handeln auch in der 
jeweiligen Gegenwart. / / 

Für historische Analysen solcher Art 
ist jede Geschichtsepoche ein geeigneter 
Gegenstand, ja, weiter zurückliegende 
Ereignisse haben dabei den •Vorteil, in all 

i ihren Konsequenzen besser und sorgfälti-
1 ger beurteilt werden zu können als dies 

1 

etwa bei rein zeitgeschichtlichen Stoffen 
der Fall sein mag. So kommt es. letztlich 
nicht darauf an, ob der Historiker Abläu--

! fe und Alternativen der genannten AA 
am Schicksal der chiliastischen Elemen9' 
der hussitischen Revolution, an den Bau-
ernkriegen, an der Französischen oder 
der Oktoberrevolution aufwi3t. 

Welchen politischen und gesellschaftli-
chen Wert hat schließlich die scharfe 
Sonde des H·istorikers, wenn er den 
wirklichen Zustand eines Landes oder ei-
ner Epoche der ide9logischen Interpreta-
tion dieses Zustandes durch die jeweils 
herrschenden Mächte und deren Mono-
pole - also etwa der „veröffentlichten 
Meinung"! - kritisch gegenüberstelJt? 
Wenn er Verfassungstext und Verfas-
sungswirklichkeit konfrontiert, wenn er 
zeigt, wie viel oder wie wenig ideologi· 
sche Postulate die soziale Wirklichkeit, 
dns Leben dr.s Mr.nsdten verändern? 

Die 11ozusagen berufsmäßigr. Erniichte-
rung, die der Historikr.r br.treibt und die 
eigentlich eine verdammte Pflicht und 
Schuldigkeit jedes Intr.llektuellnn sein 
solltn, hat nichts mit Pr.ssimi11mus zu tun, 
lotztr.rer ist nur rlr.r Kntzenjnmmr.r, dln 
notwendige Frustation . noch irleologi· , 
sehen Exessr.n. ' 

Dnmit kehren wir auf echr.lnbaren Um-
wegen wieder zum r.ingnngs erfragten 
„Bildungewert" dr.r GeHr.hichte zur!ick. 
Dieser ßildungswr.rt erweist sich mm-
mnhr nicht als üsthnlischer 7.iornt oder 
spießhiirgr.rliches Stntnssym bol f„Wns, 
Sie kr.nnen Nofretelo nicht?"), sondern er 
enthiillt sich als gr.sellschnfllir.h relovon· 
tr.r Wert . 

Man wirrl zwisr.hr.n r.inr.m mntnriolr.n 
und einP.'fn mnthorlisr:hr.n Fnktor histori-
11r.lrnr Tiilrlung zu untr.rnr:hr.irlen huhr.n. 
Dnr mntnrlnln Tlilrlnng11wr.rt clnr C:c-
sr:hichtn ho!ltnht im rr!ichr.n 1111<1 rliffr.rnn-
zinrten Stoffe zu hi!ltoriech1m VnrRlnl-
r.hnn und Pnrnllr.l1m, rlir. vor jngllchor 
8ellrntühnrschlitzun11 und gr.fiihrlicher 
Vrm1bsol11tiemng el11nm!r J>oeltlonon 
sr:hützt. Dio hi11l11ri11r:hn Molhorln wlerlr.r-
11m IP.i11tr.t mit lhmr Kritik möglir:hor (und 
in rl1!r Cr.Hd1id1tn jr.wr.iln roolif1iortr.r) 
Slnnrlpunklo und Vr.rhnllr.nswninr.n 
wglr!ir:h einr.n ·nr.itrng rnr l(olstl-
gr.n Solh11tkrltik nml Snlilfltkontrollo. E11 
i81 dir.11 d1!r HO ht:flig krlfiHir.rto „H1!l11ti-
viRm1rn" rlr.r ( ;e11r:l1ir.hlHwiH111m11r:l111ft. In 

'Wirklichkeit hanrldt l!fl 11ich nhnr um el-
rn:n poHJtivr.n Wr!rf, niimlir:h nm rlcn 
dnrr.h (;1!Rr:hid1111k1mntni11 r.rworhnnon 
lllir:k In l'f!nln Vr:rhiill11im10 11nrl duron 
Miiglir:hkt!ilr!n, 11111 l1rili!1r:/rm1 /lnl11liH1nrrn 
11lso, dr!r 11110 /\rlr!IJ von „f11ha·hnm lln-
w11fll!11:i11" z11 znrnllimn vr:rr11r11! . 

-~------~----~--~~------~-----------------------
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ERS·rES KAPITEL 

Voraussetzungen für die Durchführung des Geschichtsstudiums 
I. Gesellschaftlich-politische Voraussetzungen 

Im Jahre 1518, ein Jahr nach dem Thesenanschlag Martin Luthers~ 
·schrieb der damals 30jährige Ulrich von Hutten, der Kämpfer gegen 
die geistlichen und fürstlichen Unterdrücker der .Nat ion, in jenem 
berUhmten Brief an 1Villibald Pirkheimer sein Loblied d.uf die Wis-
senschaften: no Jahrhundert! 0 Wissenschaften! Es ist eine Lust 
zu leben, und nicht sich zur Ruhe zu setzen. Es blühen die Studi en, 
die Geister regen sich!" 
In einem ungleich höheren Sinne als damals in der Periode der 
frühblirgerlichen Revolution gilt die.ss3 Wort heute, in der Epoche 
des umfassenden Aufbaues des Sozialismus. Die wissenschaftlichen 
Forschungs- und Bildungszentren der Deutschen Demokratischen Repu-
blik, die .Allademien, Forschungsinstitute, die Universitäten und 
Hochschulen stehen auf einer völlig neuen materiellen, politischen 
und geistigen Grundlage, Alle Potenzen der Wissenschaft m1d des 
Hochschulwesens dienen der Stärkung des Friedens und dem Humanismus 
der Erhöhung des Wohlstandes des Volkes, dienen dem Aufbau des 
Sozialismus. 
Erstmalig in der Geschichte unseres Volkes erhält der gesamte 
}{ul turelle Sekotr des Volkslebens eine großzügige materielle und 
ideell·e Förderung und Ausrichtung auf die großen Perspektiven der 
Nation. Die Deutsche Demokratische Republik ist zur Heimstatt einer 
allseitigen Entwicklung der Kultur geworden. Diese K~ltur entwickelt 
sich als sozialistische Nationalkultur, die alle Bereiche des ge-
sellschaftlichen Lebens erfaßt und durchdringt und das Schicksal 
ganz Deutschlands bestimmt. 
Eine der wichtigsten Grundlagen für die allseitige Entwicklung 
der sozialistischen Kultur ist der Aufbau eines eintc :. ~lichen 
sozialistischen Bildungswesens, das allen Menschen unserer Repu-
blik, allen Bevölkerungsschichten, allen Alters- und Beruf sgruppen 
die Möglichkeit zur allseiti6en und höchsten Entfaltung ihr er 
schöpferischen Fähigkeiten bietet und insbesondere der Jugend 
große Perspektiven eröffnet. 
Eine der bedeutendsten Leistungen unseres Arbeiter- und Bauern-
staates ist die Schaffung eines einheitlichen und für ganz Deutsch-
land vorbildlichen Schul- und Hochschulwesens, das international 
anerkannt ist und die prinzipielle Überlegenheit gegenüber West-
deutschland allen sichtbar vor Augen stellt. Das Studium an diesen 
Bildungsstätten der Nation ist eine Ehre, eine hohe Aufgabe und 
Verpflichtung, die jeden Studierenden mit Stolz, Freude und edler 
Begeisterung erfüllen muß. · 
Es gibt keine vora.ussetzungslose Wissenschaft und dementsprechend 
kein voraussetzungsloses Studium. Alles Forschung und Studieren 
vollzieht sich stets in einer bestimmten Gesellschaft, in einem 
bestimmten Staat, und zwar in einer bestimmten Entwicklungsetappe 
dieser Gesellschaft, dieses Staates: es wird von diesen Kräften 
getragen und muß stets dazu dienen, dieser Gesellschaft in dieser 
konkreten Entwicklungsetappe weiterzuhelfen, sie auf ihrem gesetz-
mäßig verlaufenden Zntwicklungswege voranzuführen. 



Wenn das Studium im Dienste des Fortschritts stehen soll, -muß es 
der historisch aufsteigenden Klasse dienen, deren Interessen und 
Zielstellungen entsprechen. Während im Westen Deutschlands heute 
die ökonomische, politische und geistige Unterordnung der Univer-
sitäten und Hochschulen unter die Macht und die volksfeindlichen 
Interessen der deutschen Monopolbourgeoisie immer deutlicher in 
Erscheinung tritt, und zwar um so stärker, je mehr sich fortschritt-
liche Wissenschaftler um der Zukunft der Nation willen von ihr zu 
lösen versuchen, befinden sich in der Deutschen Demokratischen' 
Republik erstmalig in der Geschichte Deutschlands die Aufgaben 
der Wissenschaft in Übereinstimmung mit den Zielen und Interessen 
der Arbeiterklasse und des ganzen werktätigen Volk••• 
Der Marxismus-Leninismus ist zur herrschenden Ideologie geworden 
und bestimmt das Forschen, Lehren und Studieren an den Ausbildungs-
stätten unserer Republik, an denen eine neue Intelligenz heranwächst, 
die eine wesentliche Aufgabe bei der Verwirklichung der Perspektiven 
unserer Nation zu erfüllen hat. Hier "werden unsere Studenten zu 
geistigen Neuerern und Erfindern erzogen, die als schöpferische 
Kräfte wirken und helfen, den wissenschaftlich-technischen Fort-
schritt kühn durchzusetzen", und einen wesentlichen Beitrag für di..J. 
sozialistische Bewußtseinsbildung unseres Volkes leisten. Will' 
Den Geschichtsstudenten fällt eine besondere Aufgabe zu. Als künf-
tige Geschichtslehrer, als Historiker, Archivare, Museologen sind 
sie berufen, die große erzieherische Rolle der Geschichtswissen-
schaft bei der Formung eines sozialistischen Bewußtseins wirksam 
werden zu lassen, aas Geschichtsbewußtsein &r Jugend im Sinne der 
großen historischen Aufgaben der Arbeiterklasse und des Volkes zu 
wecken und ·zufördern. Die Einsicht, daß die nationale Frage eine 
~laswenfrage ist, die nur unter der Führung der Arbeiterklasse mit 
der marxistisch-leninistischen Partei an der Spitze gelöst werden 
kann, ist eine zutiefst historische Einsicht, die sich aus dem Stu-
dium der Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts ergibt. 
Schon in· ihrer Ausbildun.gszei t können die Geschichtsstudenten ihr 
Fachstudium für die Erziehungsarbeit ausnutzen und ihre im Studium 
erworbenen Kenntnisse und Einsichten in der Pra~is fruchtbar machen. 
Ihr Studium und ihre gesa.mte gesellschaftliche Arbeit an den Ausbil-
dungsstätten muß deshalb von der Verantwortung für diese Aufgabe ge-
tragen sein. e 
Die Forderung nach klarer Parteinahme für den Sozialismus und für 
den Staat der Arbeiter und Bauern muß in konkreten fachlichen wie 
gesellschaftlichen Verpflichtungen ihren Ausdruck finden. 3eide be-
dingen sich gegenseitig: Ohne gesellschaftliche Verpflichtungen 
bleibt das fachliche Wissen und Kön..'1.en steril, und ohne dieses ist 
der gesellschaftliche Einsatz unwirksam. Dabei kommt es darauf an, 
daß der Student die Kenntnis des Höchststandes seiner "Wissenschaft 
von heute verbindet mit der Erkenntnis jener Entwicklungstendenzen, 

,die den Höchststand von morgen bestimmen. Dazu muß er vor allem die 
Fähigkeit zur selbständigen schöpferischen Arbeit in sich entwickeln 
und die Technik der raschen produktiven Wissensaneignung beherrschen, 
die es ihm ermöglicht, neu auftauchende Probleme und Erkenntnisse 
iIIL."Der wieder selbständig aufzunehmen und zu verarbeiten, ein ewig 
Lernender zu bleiben. All das gelingt nur, wenn er von der Position 
der marxistisch-leninistischen \rfol tanschauung ausgeht und sich seiner 
Stellung und Verantwortung in der sozialistischen Gesellschaft be-
wußt ist, für die er all seine Kräfte einsetzt. Deshalb muß die ge-
samte Lehr- und Lerntätigkeit an den Hochschulen fest mit der sozia-
listischen Praxis verbunden sein und den Kampf der Arbeiterklasse 
sowie der anderen sozialistischen Werktätigen und der Intelligenz 
für den Aufbau des Sozialismus auf allen Gebieten unterstützen. 



Der höchste Stand der Geschichtswissenschaft wird durch die Arbei-
ten der marxistischen, vor allem der sowjetischen Historiker ver-
körpert, die nach dem XX. Parteitag rund 7000 Beiträge zur Geschichte 
der KPdSU veröffentlichten, darunter die wichtigsten Sammelbände 
"Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Konfe-
renzen und Plenartagungen" sowie das Lehrbuch der Geschichte der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion. Die großen zusammenfassen-
den Werke über die Geschichte der UdSSR, die zehnbändige Weltge-
schichte und insbesondere die in der Herausgabe befindliche zwölf-
bändige Historische Enzyklopädie sowie die Veröffentlichungen zu 
methodologischen Fragen sind weitere Zeugnisse des gegenwärtigen Auf-
schwungs der sowjetischen Geschichtswissenschaft. 
Das Studium der Geschichte kann nur dann zu einem Erfolg führen, wenn 
es sich auf die Errungenschaften der Sowjetwissenschaft stützt und 
auch die Ergebnisse der Historiker der anderen sozialistischen Län-
der berücksichtigt. Um höchste Ergebnisse zu erzielen, muß der Stu-
dent imstande sein, nicht nur die deutschsprachige Fachliteratur zu 
studieren, sondern auch die russischsprachige, da zumindest in dieser 
Sprache viele Titel zur deutschen und allgemeinen Geschichte erschei-
nen sowie Werke und Quellen aus anderen, insbesondere orientalischen 

tfprachen zugänglich gemacht werden. 
Wie in jedem Betrieb der Landwirtschaft oder Industrie die Arbeit nur 
dann vonstatten geht und die Planziele nur dann erreicht werden, wenn 
sich feste und schöpferische Arbeitskollektive bilden, so hängt auch 
an den Hochschulen und Universitäten der Erfolg des Studiums wesent-
lich von der Qualität der Kollektiverziehung ab, wie sie vor allem in 
den Seminargruppen sich vollzieht. Der individuelle Lernprozeß bil-
det immer den Ausgang und die ständige Grundlage der Ausbildung, er 
wird aber erst im Kollektiv voll wirksam. Wie w.s. Smirnow, der Rektor 
der polytechnischen Hochschule Kalinin in Leningrad, feststellte, be-
steht eine Grundtendenz des Entwicklungsprozesses der Wissenschaften 
in der Gegenwart darin, daß der wissenschaftliche Schaffensprozeß 
immer mehr kollektiven Charakter annimmt. Die Geschichte lehrt, daß 
gerade da die größten Fortschritte erzielt wurden, wo ein starkes 
Kollektiv unter einheitlicher Leitung sich einmütig und energisch 
für die Verwirklichung der gesteckten Ziele einsetzte. Die Einord-
nung der Studenten in ein sozialistisches Kollektiv und die planmäßige 
und zielstrebige Entwicklung dieses Kollektivs ist eine der wichtig-

.a,ten und wesentlichsten Garantien sowohl für die Erreichung hoher 
~tudienergebnisse als auch für die Entwicklung der sozialistischen 

Persönlichkeit und ihrer Bewährung in der Praxis. Je rascher das 
Kollektiv der Seminargruppe im ersten Semester sich bildet und festig~ 
um so günstiger sind die Perspektiven für eine fruchtbare individuelle 
Studienarbeit. 
Das sozialistische Nationalbewußtsein, die Liebe zur DDR und der Stolz 
auf die Errungenschaften des Sozialismus einerseits und der soziali-
stische Internationalismus, das Verständnis für die Gesetzmäßigkeit 
des Sieges des Sozialismus und Kommunismus im Weltmaßstab, für die 
führende Rolle der Sowjetunion auf dem Wege zum Kommunismus auf dem 
Wege zum Kommunismus auf der anderen Seite sind die beiden Grundhal-
tungen, mit denen der Geschichtsstudent der DDR an das Studium der 
deutschen und allgemeinen Geschichte herangeht. Dabei muß er sich 
leiten lassen vom Programm der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch-
lands und den Dokumenten der Partei zu den Fragen der Geschichtswis-
senschaft. Vor allem muß er den Beschluß des Zentralkomitees zur Ver-
besserung der Forschung und Lehre in der Geschichtswissenschaft der 
DDR vom Jahre 1955 sorgfältig studieren sowie die Materialien des 
16. Plenums nach dem V. Parteitag. 



Mit der Ausarbeitung des Grundrisses der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung trat die Entwicklung der Geschichtswissenschcf t der 
DDR in ein neues Stadium. Das Referat Walter Ulbrichts gibt allge-
meingültige Hinweise für das Studium der Geschichte und muß zusammen 
mit dem Grundriß und dem achtbändigen Geschichtswerk sorgfältig stu-
diert werden. Es wird vor allem auf das Studium der Parteibeschlüsse 
aufmerksam gemacht, die "die Erfahrungen eines Jahrzehnte langen 
Klassenkampfes, das Ergebnis der Arbeit der ganzen Partei und ihres 
Zentralkomitees" enthalten. 
Viele Historiker, so stellt Walter Ulbricht fest, befassen sich zwar 
mit den Parteibeschlüssen, in denen sie direkt angesprochen werden 
und in denen bestimmte Aufgaben für die Geschichtswissenschaft selbst 
formuliert sind, aber sie werten nicht genügend die anderen Partei-
beschlüsse aus, die indirekt auch den Historikern und Geschichts-
studenten Anregungen für ihre Arbeit geben. 
Ein hohes Niveau der wissenschaftlichen Arbeit und ihre richtige 
Verbindung mit dem Leben, mit der Praxis unseres Kampfes, ist erst 
dann gesichert, wenn die Historiker schöpferisch und mit eigenen 
Gedanken a 1 1 e Parteibeschlüsse durcharbeiten und aus ihnen für 
sich die entsprechenden Aufgaben ableiten. Jeder Geschichtsstudent 
muß eine enge Verbundenheit mit der Arbeiterklasse besitzen und die 
Beschlüsse der Partei der Arbeiterklasse zur Richtschnur reines Stu-
diums machen. Dadurch bewahrt er sich vor Lebensfremdheit und dem 
Abgleiten in Subjektivismus und sichert seinem Studium den dauernden 
Anschluß an jenen fruchtbaren Lebensquell der geschichtlichen Bewe-
gung unserer Tage, der auch ihn persönlich zu einer schöpferischen 
Persönlichkeit, zu einem Mitgestalter der Geschichte heranreifen 
läßt. 

II. Lehr- und Forschungsstätten der Geschichtswissenschaft 
' Nach der Befreiun~ des deutschen Volkes vom Faschismus und dem Auf-

ruf der KPD Vom ,11. Juni 1945 war es i-m, Zusammenhang mit der Schaf-
fung antifaschistisch-demokratischer ·verhältnisse notwendig, auch 
das gesamte Hoc~schulwesen zu demokratisieren und die menschheits-
feindlichen Traditionen des deutschen Imperialismus und Militarismus 
zu zers9hiageri. · 

• Das glat im besonderen Maße für die Ge9chichtswissenschaft. ·rn Lehre 
unq. Forschung war die Vergangenheit des' ,deutschen Volkes als ein 
~esetzmäßiger Entwicklungsprozeß zu begre1fen und darzustellen und 

-ein nationales Geschichtsbild zu vermitteln;, das die demokratischen 
und revolutionären Traditionen unseres Volkes' -YTeckte, die faschi-
stische Vergar:igenhei t überwand und dazu bei trug·;.., ein neues friedlie-
bendes demokr.atisches Deutschland aufzubauen. ".__ 
Voraussetzung dafür waren persone],le und strukturell~, Veränderungen 
der entsprechenden Lehr- und Forschungseinrichtungen tm.d die Schaf-
fung von neuen Institutionen. Diese Aufgabe "WUrde im Ost~n Deutsch-
lands unter der Führung der vereinigten Partei der Arbeit~~klasse 
_gelöst. · · ' 

·,. 

Mit der Gründung der Deutschen Demokratisc·hen Republik und dem Über-
gang zum Aufbau des Sozialismus wurden auch ' der Geschichtswissen"'." 
schaft neue und höhere Aufgaben gestellt. Di'E;; Sozialistische_-Ein-
hei tspartei Deutschlands orientierte die Historiker mit ihren grund-
legenden Beschlüssen zu den Fragen d~r ·Geschichte auf. die zu lö-
senden Haupt- •••• · -
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Themenkreis 2: Einführung in historische Methoden 

2 .1 Einführung in die kritische CJuellenarbei t 
1. Allgemeines 
1.1 Groblernziel: Fähigkeit zur Interpretation historischer Quellen 
1.2 ~egrlindung: Aus den allgemeinen Lernzieleiiles Unterrichts an · 

der reformierten Oberstufe: 
-Einführung in die wissenschaftliche Arbeitsweise, seiner 
wissenschaftspropädeutischen Funktion, 

-Erziehung zu kritischer Selbständigkeit als Voraussetzung 
fUr verantwortungsbewußtes politisches Engagement, seiner 
emanzipatorischen Funktion 

ergibt sich für den GU die viel stärkere Ausrichtung auf Quel-
lenarbeit als der Grundlage jeglicher historischer Erkenntnis. 

1.3 Erläuterung: Der Schüler soll hierbei erreichen: 
-die Fähigkeit zur Ableitung zusammenfassender Erkenntnisse 

aus Einzelfakten 
-die Fähigkeit. zur Relativierung und Problematisierung 
dieser Erkenntnisse 

-ein tieferes Eindringen in die Geschichte durch direkte 
Konfrontation mit historischem Detailmaterial. 

Quellenarbeit mui hierzu weit über das bisher Übliche hinaus-
gehen. Sie muß in Verbindung mit den Sprachfächern auf einer 
angemessenen wissenschaftlichen Methodik der Textauswertung 
aufbauen. 
Im Gegensatz zur rein wissenschaftlichen Quellenkritik mit 
ihren sich z.T. überschneidenden Stufen der äußeren Kritik, 
der inneren Kritik und der Interpretation muß sich die Schule 
aus psychologischen, wissensmäßigen und technischen Gründen 
auf eine interpretierende innere Kritik beschränken. 

Methode: Voraussetzung für den Erfolg dieser Lernsequenz ist 
die bewuite Herausstellung der Lernziele für den Schüler. Ihm 
mui ständig die Lernzielbestimmtheit der Sequenz deutlich sein 
Es geht nicht um die perfekte Einübung der Quelleninterpreta-
tion, vielmehr sollen dem Schüler in einem systematischen 
Lehrgang die Faktoren bewußt gemacht werden, die bei der Ent-
wicklung historischer Aussagen aus Quellen beachtet werden 
müssen. Die eigentliche Fähigkeit zur 'uellenauswertung muß 
dann durch im.ser neue Anwendung des in 11,l erstellten Fra-
genkatalogs angestrebt werden. 
Die Lernsequenz 2.1 kan anknüpfen an die: 
-unsystematische, mehr illustrierende Quellenarbeit der Se-
kundarstufe I, 

-Einübung der Textauswertung in den Sprachfächern auf Sekun-
darstufe I und II. 

Das verwendete Quellenmaterial sollte so gewählt werden, daß 
bereits die Sequenz 3 "Strukturierung der Geschichte" vorbe-
reitet wird, d.h. durch die Auswahl der Quellen sollten die 
Hauptabschnitte der Geschichte abgedeckt werden. 

-----~~-----~~-----~~-----~~---



Methodisch bietet sich zur Erreichung der im Folgenden angegebenen 
Lernziele die Verwendung von sich widersprechenden bzw. sich ergän-
zenden Quellen zu einem Faktum an (vgl. 2.2 Multiperspektivität). 
Man wird die im Unterricht unter einem methodischen Teilaspekt zu 
behandelnden Quellentexte zur Vorbereitung als Hausaufgabe unter 
Leitfragen und in ihrem historischen Umfeld klären lassen. Als Unter-
richtsverfahren bietet sich der Arbeitsunterricht an mit der Viel-
falt seiner Möglichkei.ten, wobei ein Fortgang von straffer Führung 
durch den Lehrer zu weitgehend selbständigem Arbeiten wünschens-
wert wäre. 

1.5 Literatur: 
1. Fachdidakt.Kommission Gesch. Rhld./Pf, MSS: Allg. Lernziele 

d.GK: Met.hodenwissen, Kreuzn. 73 
2. Brandt A.v. :Werkzeug d.Hist.,S '59 (=Urban TB 33) 
3. Blirck,G :d.Q'Y.bhdlg. auf d. Oberstufe (GWU 8,1957, S.152ff) 
4.Hammerschmitt: Beispiele f.d.Qu.benutzg.b.d.Bhdlg. d.ma.Geschichte 

auf d.Oberstufe (GWU 5,1954, S.42ff u.94ff) 
5. Höhler G :Einf.i.d. wies.Arbeitsweise i.GU (GWU 13,1962,S.585ff:91 
6. Janssen B :Hallo Kunibert (GWU 17, 1966, S.3lff) 
7. Kirn P. :Einf. i.d.Gesch.wiss. , Berl.1959 (Slg.Gösch. 270) 
8. Kieß R :·eine ma Königsurkunde i.U. (GWU 12,1961,S.~83ff) 
9. Krieger,Kleinknecht ••• : Aufg.u.Gestalt. d.G.U. Ffm 1963 

lo. Kuhn A :d.Unterredung zw.Hitl.er u.Papen i.Hause d. Barons 
v.Schröder, eine methodisch systemat. Qu-analyse 
(GWU 24,1973,S.7o4ff) 

11. Opgenoorth E:Einf.i.d.Stud.d.neueren Gesch. 1BraUBchw. 1969 
12. Quirin H :Einf.i.d.Stud. d.ma Gesch., Braunschw. 1964 
13. Renz R :Prinzipien wiss. Qu.analyse u.i.Vezwertbarkeit i.GU, 

GWU 22,1971,S.536ff 
14. Richter G :Z.Verwdg.v.archival.Qu. i.GU,(GWU 24,1973,S.659ff) 

.15. Rohlfes J :Umr.einer Didaktig d.Gesch., Gött.1971; Kl.Vandenh.33E 
16. Scheurig B :Einf .i.d.Ztgesch. Berl.1971 (Slg.Göschen 12o4) 
17. Schulze HJ :Z;Qu.bhdlg. a.d.Oberstufe (GWU 8,1957,S.610 ff) 
18. Wagner G :Qun.u.Qu.interpret.i.U.d.Gesch u.GK.(GWU 2o,1969,16of4 
19. Zimmermann P:Betrachtg.u.Textbhdlg. a.d.Oberstufe,(GWU 7,1956,273f1 

1.6 Vorschlag zur Stundenaufteilung: 
l.Einheit: l.Stunde: Allgemeine Einführting in Quellensorten 
2 .Einheit: 2. Stunde: Erfassung der Quellenaussagen und Wichtung 

der Aussagen 
3.Einheit: 3.Stunde: Die Bedeutung literarischer Formanten 

4.Stunde: Die Bedeutung des Verfassers 
5.Stunde: Die Bedeutung von Empfänger und Intention 

4.Einheit: 6.Stunde: Zusarn .;enfassung und historische Einordnung 



2 Erste Stunde: Allgemeine r~inführung in die riuellenkunde 

2.1 Teillernziele: 
Erkenntnis, daf~ historisches Wissen a·bhi:i.ngig ist von der 
Quellenlage \ 
Kenntnis der wichtigsten Formen historischer Überlieferung 
Fähigkeit, auferund der Zuordnung eines Textes zu einer Quel-
lensorte Interpretationshi nweise zu bekommen 
Erkenntnis der Überlieferungsproblematik 

2.2 Begründung: Eine Quelle kann nur dann richtig ver~tanden und-
gew~rtet werden, wenn die Texteorte und ihr Wert bekannt sind 

2.3 Arbeitshinweise: 
2.3.1 Lerninhalt: 
2.3.1.1 Quellensorten: Quellen sind alle Texte,Gegenstände,Tatsachen, 

aus denen Kenntnisse der Vergangenheit gewonnen werden können. 
l.Uberreste: 
Definition: Unbeabsichtigte Zeugnisse mit nur sach- und zeit-

bezogener,aber nicht historischer fendenz 
Arten: 1.1 Sachüberreste (archäolog.Funde, Alltagsgegenstände, 

Kunstwerke,Gebäude etc.) 
1.2 abstrakte ttberr~ste(Institutionen,Sitten,Sprache, 

Namen etc.) 
1.3 Schriftgut (privat:Briefe, Tagebücher etc.; öffent-

lich: Urkunden,Akten) 
Vorteil: häufig Vermittlung objektiver Auskünfte,da eine histo-

rische Tendenz fehlt. 
Nachteil:Die Quelle zeigt eine enge Bestimmtheit durch den Zeit-

zweck. Es fehlt der Aufweis umfassender Zus,ammenhänge. 
2.Tradition: 
Definition: Beabsichtigtes Zeugnis mit der Tendenz historischer 

Unterrichtung 
Arten: 2.1 Mündliche (Mythen,Sagen, Epen etc.) 

2.2 Schriftliche (Inschriften,Annalen,Historien,Chro-
niken,Eiegl!{>hie, Memoiren etc.) 

Vorteil: Aufweis von zusammenhängen, Abläufen ·, 
Nachteil:Die Darstellungen zeigen in Auswahl und Wertung die 

Subjektivität des Verfassers 
2. 3 .1. 2 Bedeutung der Quellensorten für die einzelne Epoche 

Altertum: Sachüberreste,abstrakte Üoerreste,Inschriften, 
Historien, Briefe 

Mittelalter: Urkunden, Chroniken 
Neuzeit: Akten, Publizistik 

2.3.1.3 Problematik der Überlieferung 
D.lrch den Vorgang der Tradmerung von Quellen können diese be-
wußt oder unbewußt deformiert werden (Auslassungen,Hinzufügun-
gen, Veränderungen). 

2.3.1.4 Problem der Repräsentativität 
Unser Bild von einer Zeit,einem Vorgang ist entscheidend ge-
prägt von den z.T.se.hr zufällig überkommenen Quellen 



2.3.2 
- Aft 

Methode: Der· Stoff kann entweder aus .,der Konfrontation der 
Schüler mit einigen für die verschiedenen Quellensor-
ten typischen Beispielen entwickelt werden 
-oder als Lehrervortrag mit klärenden Kontrollfr~n 
geboten werden 

Kontroll verfahren: · 
Aus Zeitgründen wird eine kurze mdl.Befragung v~rge­
schlagen 

Materialien (s.Anhang) 

3 Zweite StundeltErfassen von Quellenaussagen 
3.1.1 Teillernziele: 

3 .1.2 

3~3.2 

Der Schüler soll lernen,einen Text planmäßig und strukturierend 
unter gezielten Fragestellungen zu lesen 
Der Schüler soll lernen,vor der eigentlichen Interpretation eine-
Textwiedergabe mit Textgliederung zu geben ~ 

Der Schüler soll lernen,sich erforderliches Sach-und Begriffswis.., 
sen durch infonnative Frageri>zw. durch Gebrauch von Hilfsmit-
teln zu beschaffen 
Begründung und Erläuterung: Die adäQuate inhaltliche Erfassung 
des Textes ist Voraussetzung für eine angemessene Interpretation. 
Gerade sie bereitet i.a. erhebliche Schwierigkeiten. Zur Enei-
chung dieser Lernziele kann auch der Sprachunterricht beitragen. 

Arbeitshinweise: 
Lerninhalt: 
1. Erkennen der Schlüsselwärter 
2. Erfassen der Kernstellen 
3. Erfassen des Aufbaus 
Methode: 1. häusl.Textvorbereitung nach Leitfragen, 

Klärung begrifflicher und sachlicher Unklarheiten 
Klärung des historischen Kontextes 

2. Unterrichtsgespräch 
Kontrollverfahreb: 

Vorlage eines Textes 
Unterstreichung der Kernstellen 
Angabe der Gliederung 

Materialien (s.Anhang) 

3.2 Die Wichtung der Quellenaussagen 

3.2.l Teillernziele: 
Die Schüler sollen Bewertungskriterien für histor.Aussagen entw. 
und lernen,zwischen Fakten und Deutungen zu unterscheiden 

3.2.2 Begründung: Aus pädagogischen und wis~enschaftlichen Gründen muß 
kritische Sensorium des Schülers bei der Aufnahme von Aussagen 
geschärft werden. 



- 13-

Arbeitshinweise: 
Lerninhalt: 
l.Sachaussagen: geben lediglich Fakten an ohne Aufweis von zusam-

menhängen und Wertungen 
2.Sachurteile: geben Zusammenhänge,enthalten sich aber einer Wer-

tung 
3.Werturteile: geben eine politische,ethische,religiöse Beurtei-

lung histor.Personen,Handlungen,Ereignisse,Insti-
tutionen,Ideen 

4.Logik der Gesamtaussage: Erkennen evt.logischer Widersprüche 
oder Sprünge 

3.2.3.2 Methode: Erarbeitung desl3~ffes im Unterrichtsgespräch anhand 
von vorgelegten Textbeispielen 

3.2.3.3 Kontrollverfahren: 
Bestimmung des Wertes von vorgelegten Aussagen nach 
dem multiple-choice-Verfahren 

"1aterialien (s.Anhang): 

4.1.3 

Dritte bis fünfte Stunde: 
Erfassen des kommunikativen Bezugsrahmens der Aussagen 

Allgemeine Bemerkungen 
Teillernziele: 

-Der Snhüler soll Aussagen in ihrer Abhängigkeit von literarischen 
Formanten,von Standpunkt,Perspektive,Weltanschauung des Verfassers 
sowie vom angesprochenen Leserkreis und der Intention erkennen 

-Der Schüler soll Bewertungskriterien für Informationsmaterial ent-
wickeln,informatmve und manipulative Möglichkeiten der Sprache 
erkennen 

-Der Schüler soll die Bedeutung von Wortwahl und Satzbau einer Aus-
sage als Instrument zur Erreichung bestimmter Intentionen (sachl. 
Information,Verschleierung,Manipulation,Wertung) begreifen. 

Begründung und Erläuterung: 
Diese Lernziele tragen bei zur emanzipatorischen Wirkung des GU. 
Die Fähigkeit zum kritischen Hinterfragen einer vAussage auf ihre 
Bestimmungsfaktoren ist Voraussetzung für die Wideratandsfähig-
kei t gegen Ideologien, Gewinnung eines eif':enen Standpunktes und 
verantwortungsbewußtem politischem Jngagement. 
Methode: 
Es erscheint gUnstig,wenn die üblichen FrR.gen einer Quellenanalyse 
(was kannte der Verfasser? Was durfte er sap,en? Was wollte er erre1 
chen? etc) in das von den sprachlichen Fächern, vor allem Deutsch, 
erarbeitete Kommunikationsschema einp,eordnet werden. Die Form des 
des Textes,einer sprachlichen Aussage über einen Sachverhalt ist 
bestimmt durch die Bedingungsfaktoren des Kommunikationsschemas, 
hier insbesondere: literarische Jt„ormanten,Verfasser bzw."Sencler", 



4.2 
4.2.1 

Empfänger,Intention. Eine Cluellenaussage muß immer verstanden 
werden als das Ergebnis des Zusammenwirkens dieser Faktoren. 
Zur klaren Erfassung der>JBedeutling dieser Faktoren für die :iiEin-
zelaussage bietet sich die Ersatzprobe an: Ein Faktor wird 
variiert bei weitgehender Festsetzung der übrigen: 

1. Bedeutung literarischer Formanten: ..... , 
ein Sender J 
ein Empfänger 
ein Sachverhalt 

verschiedene literar.Formen~ 

denkbar ist hier auch die Festsetzung der Sorte bei Variation 
der anderen Faktoren.Es würde sich dann als Konstante die 
literar.Formante ergeben. 
2. Bedeutung des Verfassers: 

ein Empfänger } 
ein Sachverhalt verschiedene Verfasser 
eine Textsorte 

3.Bedeutung von Empfänger und Intention 
ein Sender } 
ein Sachverhalt verschiedene Empfänger 
eine Textsorte 

Aus dem Vergleich der Kontrastquellen ergibt sich die Einsicht in 
die Bedingtheit der Quellenaussagen und damit in die Notwendig-
keit ihrer kritischen Relativierung. 
Die im Unterricht zu behandelnden Quellen werden jeweils in Grup-
penarbeit zuhause vorbereitet gemäß den bisher erarbeiteten Ver-
fahren und in ihrem historischen Kont:mt geklärt. Im Unterrichts-
gespräch werden dann die u.a. Lerninhalte herausgearbeitet. 

Arbeitshinweise zu den Stunden 3 - 5 
Drittem Stunde, Lerninhalt: Abhängihkeit der Aussage von litera-

rischen Formanten 
Es gibt bestimmte literarische Traditionen, die die Aussage ei-

nes Autors mit der Wahl der Textsorte festlegen (Vita, Urkunde etc} 
-Einleitungsformeln, Gru13- und Schlußformeln, Titel dürfen nicht 4ti 
als inhaltliche Aussagen bewertet werden 

-inhaltlich werden im MA v.a. sehr stark literarische Vorbilder 
beachtet ( Imi tatio). Personen und Vorgäbge werden naeh "klas-
sischen" Vorbildern stilisiert, so daß die einzelnen Aussagen . 
Topoi-Charakter erhalten. Auch hier darf von der Textaussage 

nicht direkt auf die Wirklichkeit geschlossen werden. 
Materialien ( s.Anhang): 

4.2.2 Vierte Stunde, Lerninhalt: Abhängigkeit der Aussage vom Ver-
fasser 

Aussagen einer ~uelle sind abhängig vom Verfasser 
1. von seiner äufaeren Position: räumliche Entfernung 

zeitliche Entfernung 
gesellschaftliche Position 

2. von seiner geistigen Art: Charakter 
Bildung 
Erfahrungshorizont 
Weltanschauung 



3. von seiner politischen Situation 
(Es sind dies die traditionellen Fragen der Quellenkritik: Was 
konnte er wissen? Was wollte er sagen? Was durfte er sagen?) 

4.2.3 Fünfte Stunde, Lerninhalt: Abhängigkeit der Aussage von Empfän-
ger und Intention 

Aussagenauswahl und Darstellungsart werden immer mitbestimmt 
von der Art des Empfängers bzw. vonJdem intentional bestimmten 
Verhältnis Verfasser - Empfänger. Der Aussagewert einer Quelle 
kann nur dann richtig eingeschätzt werden, wenn diese beiden Be-
stimmungsfaktoren beachtet werden. Die Intention d~s Verf. kann 
hierbei sein: Information, Überredung, TäuschungT 

Materialien (s.Anhang): 

Sechste Stunde: Zusammenfassung und historische Einordnung der -
Quellenaussage 

Teillernziele: 
Fähigkeit,Problematik und evtl. Lückenhaftigkeit des Materials 
zu erkenrien 
Fäh~gkeit zur Stellungnahme zum ausgewerteten Material 
Fähigkeit, von Einzelergebnissen zu einer Gesamtbeurteilung 
zu gelangen 
Fähigkeit, weiterführende Fragestellungen und Hypothesen z.ent-
wickeln 
Begründung und Erläuterung: 
Die bisherigen Arbeitsschritte leisteten lediglich die Analyse 
der Quellen.Im Schritt der interpretierenden Synthese muß der Er-
trag der Quelle für die histor, Erkenntnis eines Sachverhalts 
eingebracht werden. 
Lerninhalt: 
l.Zusammenfassung der bisherigen methodischen Erkenntnisse 
2.Feststellung der erkennbaren Inhaltsaussage der Quelle 
3.Feststellung von Unstimmigkeiten und offenen Fragen 
4.Vergleich mit anderen Quellen zur Ergänzung 
5.Einordnung der Ergebnisse in das historische Gesamtbild 

5.4 Methode: 
1.häusliche Vorbereitung einer Quelle gemäß Fragenkatalog 
2.Zusammenfassung der Ergebnisse im Unterrichtsgespräch 
3.Klärende Diskussion mit Bewußtmachen der weiteren erforderlichen 

Schritte zur hinreichenden Quellennutzung 
Material6en:(s.Anhng) 

6 Kontrollverfahren: Auswertung und Interpret.einer Quelle oder zweier 
Kontrastauszüge als Zwischentest der Sequenz 2: "Einführung in 
historische Methoden! 



Materialien zur Unterrichtssequenzs"Einführung in die 
kritische Quellenarbeit 

(11-1 : 2.1) 

VorE_~ku!!ß.L_ 

Die im folgenden vorgelegten Quellen sind als Material-
vorschläge zu betrachten.Es sollen an ihnen die oben an-
gegebenen Lernziele und Lerninhalte er~rbeitet werden.Sie 
werden also nicht in ihrer ganzen Bedeutungsbreite behan-
delt,sondern nur unter dem jeweiligen eng umgrenzten metho-
dischen Gesichtspunkt. 
Die häusliche Vorbereitung der Texte(Klärung des historisch0n 
Kontextes und Beantwortung der den methodischen Lerninhalt 
anstrebenden Leitfragen)ist Voraussetzung für eine angemessen 
schnelle Durchnahme der Unterrichtssequenz. 

1.Stunde:Einführung in die Quellenkund~ 
Vorlage von drei Quellenarten zur Kaiser-bzw.Königskrönung 

Ottos d.Gr. 
1.Überreste: 
1.1.Sadhüberrest 
1.2Schriftgut 

2.Tradion 

:Abbildung der deutschen Kaiserkrone 
:Eidesformel Ottos I. 962,(in: 
Diesterweg Gesch.Qu.hefte 3,Nr.26) 

:Bericht Widukinds über die Köni~s­
krönung Ottos I. 936 (aaO Nr.25) 

Al ternativvorschlag:Der Absolutismus Louis XIV.: 
1.Übeireste : 
1.1Sachüberrest 

1.2Schriftgut 

2.Tradition 

oder: 

:Abbildung der Schloßanlage von 
Versailles 

:Brief Colberts an den Intendanten 
der Prvence(=Klett Polit.Welt-
kunde I,3,Nr.8) 

Urkunde:Aufhebg doEdikts v.Nantes 
(Diesterw.Grdzge d.GesohoOberst. 
Qu. bd I,Nr. 3o2) 

Pri vilag Ludwigs XIV. für 
den Holländer Robais(Klett,Pol. 

Weltkde I.3,Nr.11) 
:Saint Simon über Ludwig XIV(Klet,t, 
aaO Nro6) 

2.Stunde:Erfassen der Quellenaussa_g_e_:~-
z.B.: Polybios über die Verfassung der römischen Republik 

(=Klett,Polit.Weltkde I,1,S.34 Nr.2) 
oder: 
Vortrag Fricks über den Neubau des Reiches vom 19.11.193G 
(=Gesch.in.Qu.V,S.331,BSV München 1961): 
"Im tiefsten Grunde hat der Nationalsozialismus ke~ne 
neue Spielart der Staatsidee gebracht,sondern die Idee 

~~-----~--~----~ 



.1§l>_ 
des artgleichen -deutschen Volkes an die Stelle des her-
kömmlichen Staatsgedankens gesetztoDamit ist klargestellt, 
daß sich der Aufbau des Reiches nach völkischen Grund-
sätzen vollziehen muß. 
Dies bedeutet auf staatsrechtlichem Gebiet vor allem die 
bewußte Überwindung des ind i vidualistisch-liberalistischer 
Denkens durch ein neues Gemeinschaft-u.Ganzheitsdenken!In 
diesem Denken sind wahrer Nationalsozialismus u.echter 
Sozialismus ein u.dasselbeoBeide bedeuten im letzten Grun-
de,daß das Ganze über dem -Teile steht u.vor dem Teile 
kommt. 
Als nicht den völkischen Grundsätzen entsprechend,ist da-
her der sich auf der formalen Gleichheit u.auf der von 
jeder Gemeinschaftsbindung freien Einzelpersönlichkeit 
aufbauende demokratische u.liberale Staat abzulehnen.Par-
lamentarismus u.formale Demokratie passen nicht zum deut-
schen Volk.An ihrer Stelle muß der von einem. verantwort-
lichen Führer geleitete echte Volksstaat treten.Der Natio-
nalsozialismus hat diese politische Form spezifisch deut-
schen Wesens bereits in seiner Parteiorganisation geschaf-
fen;sie galt es,auch im Staatsleben zu verwirklichen. 
Das Wesen dieses so entstehenden nationalsozialistischem 
Führerstaates besteht einmal darin,daß an der Spitze ein 
Führer steht,dessen Geist u.Wille den Staat beseelt u.ge~ 
staltet,ihm sein Gepräge gibt.Bei ihm allein liegt die 
höchste uoletzte Entscheidung, in allen Angelegenhei tel'l 
des Staates.In seiner Hand ruht damit letzten Endes alle 
Macht." 

Anm.: Die Schüler erhalten den Text ungeglidert! 

j';Stunde,2.Hälfte:Die Wichtung der Quellenaussagen: 
Textbeispiele nach:Mainzer Studienstufe,Methodenwissen,S.16,ff 
Sact@aussagen : Im Oktober 1520 zog Karl V.von den Niederlanden 

Sachurteile 

zu seiner Krönung nach Aachen. 

Alle französischen Könige von Franz I. bis LudM 
wig XIV. beanspruchten unter Berufung auf ihr 
Gottesgnadebtum die Alleinherrschaft in ihrem 
Staat. 

Von 1873 bis 1896 betrug die jährliche Wa chstums-
rate der industriellen Produktion in Deutschland 
etwa 3%.(vgl."Generalisierung") 
Die Haltung des Kurfürsten von Sachsen 152o/21 
hat unter allen Gründen,die dazu beitrugen,daß 
Luther vor Kaiser u.Reich geladen wurde,das ent~ 
scheidende Gewicht. 

Die Ausbildung eines reichsdeutschen Nationalge-
fühls nach 1871 ist in ertster Linie eine Folge 
der starken prägenden Kraft des neuen National-
staates, seiner Armee als eines entscheidenden 
sozialen Integrationsfaktors,seiner Flotte als 
Symbol der neuen Epoche der Weltpolitik,seiner 
nationalstaatlichen Wirtschaftsorganisat.ion,die 
seit der Rückkehr zum Schutzzollsystem industri• 
elle Produktion aA.d Güterexport als Existenz- u. 
Prestigefragen der nationalstaatlichen Politik 

.behandeln ließ. 



Werturteile 
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Dadurch,daß Deutschland den Kriegswillen Öst.errEiöls 
ßegen Serbien unterstützte,wurde der 1.Weltkrieg 
möglich;dadurch,daß Rußland Serbien bestärkte u. 
Frankreich Rußland seiner Hilfe versicherte,wurde 
er wahrscheinlich; die mangelnde Klarheit der &Jllg• 
lischen Haltung machte ihn unvermeidlicho 
Zar Peter I. war ein barbarischer russischer Tyrtm 

Der Freiherr vom Stein war ein vorbildlicher deut-
scher Patrioto 

.2.!_Stunde:Abhängigkeit der Aussagen von literarischen Formanten: 
Irnitatio .Herrscherdarstellungen in:Diesterweg,Grdzge d.Geseb · 
Typisierung • Oberstufe,Qu.bd I,S.2o3ff 

Rahewin:Friedrich Barbarossa,aaO S.2o6,Nr.196 
+Apollonius Sidonius:Theoderich d.Gr. 

(Epp.I.2?MGH-AA VII,2): 
"Der Gote:nkönig Theederich ist ein Mann,der es 
wert ist,auch von denen gekannt zu werden,die 
ihn nur selten im vertrauten Umgang zu sehen be- ~ 
kommen:in solchem lVlaße bat Gott der Herr u.die 
Vernunft der Natur die gemeinsam gespendete Mit-
gift völligen Glücks auf seine Person gehäuft. 
Seine Sitten sind derart,daß nichts,nicht ein-
mal die Mißgunst derer,die ihn um die Herrscbaft 
beneiden,ihr Lob schmälern kann ••• 
Sein Körper ist schön gebaut,kleiner als die 
Größten u.größer als die Mittelgroßen.Er besitzt 
einen rund gewölbten Kopf ,zurückgekämmtes,oben 
an der Stirn etwas gekräusel tes Haar.Sein Nak-
ken ist nich fleischig, sondern sehnig .• Die beiden 
Augen überwölbt ein Bogen borstiger Brauen •.• 
Seine Ohren werden nach Art seines Stammes von 
darüberfallenden Haarsträhnen bedeckt.Seine Na-
se ist schön gebogen,die lippen sind fein u.nidrt 
durch breite Mundwinkel erweitert.Der unter der 
Nase sprossende Bart wird täglich gestutzt.Der 
lockige Schläfenbart wird im imteren Teil des 
Gesichts auf den Wanben von einem ständigen Bar- ~ 
bier völlig beseitigt,sobald er sich zeigt.An 
der Kehle u.am nicht fetten,aber kräftigen Hals 
ist die Haut milchweiß u.manchmal ••• von jugend-
licher RBte übergossen; diese Färbung aber ruft 
meist nicht der Zorn,sondern die Schamhaftigkeii 
hervor.Seine Schultern sind wohlgestaltet,seine 
Oberarme kräftig,seine Unterarme hart,die Hände 
groß.Bei zurücktretendem Bauch tritt seine Brust 
hervor ••• Beide Brustseiten eind erhaben von 
quellenden Muskeln,in den kurzen Weichen lieg:t 
Kraft,die Oberschenkel u.Kniegelenke sind durch-
aus männlich,sehr ansehnlich die alles andere 
als welken Waden.Die Schenkel ruhen aufstarken 
Waden.Der Fuß,der diese~ kräftigen Glieder trägt 
ist bescheiden .••• 

andere Beispiele: 
Herbord:Bischof Otto v.Bamberg(Jaff~,Bibl.rer, 

Germ.V,S.7o8ff) 
+Cicero,De off .II,15ff 
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Formelhaftigkei t: Schreiben Friedrichs I.über Besan9on 1157 

. (D~esterw.Grdzge QubdI, 
S.167.,Nr.152) 

+Brief Luthers . an den Erzbischof Albrecht von 
Magdeburg 31.1o.1517(WA B 1,110): 

"Gottes Gnade u.Barmherzigkeit,nicht was ich 
vermag u.bin.Hochwürdigster Vater in Christus 
durchlauchtigster Kurfürst wollen meiner ver-
schonen,daß ich,der Geringsten einer,so sehr 
vermessen bin u.es gewagt habe,einen Brief 
an Eure u.über die Maßen erhabene Hoheit über 
haupt in Erwägung zu ziehen.Der Herr Jesus 
ist mein Zeuge,daß ich im Bewußtsein meiner 
Niedrigkeit u.Unansehnl,i.chkeit lange Zeit 
aufgeschoben hab~,was ich jetzt unverschäm-
terweise vollbringe.Dazu hat mich vornehmlich 
meine Treuepflicht bewogen,die ich dem hoch-
würdigsten Vater in Christus zu leisten mich 
schuldig erkenne.Eure Hoheit wolle daher so 
gnädig sein,ein Aug~ auf mich,der ich Staub 
bin,zu richtenu.meine Bitte nach Ihrer u.der 
bischöflichen Milde Aziädig entgegenzunehmen. 

Es wird im Lande der päpstliche Ablaß un-
ter dem Namen E.l.F.Gna~en zum Bau der Peters 
kirche ringsum angeboten~ •.•• So werden die 
Seelen unter Eurer Obhut;teuerster Vater,zum 
Tode ünterwiesen,strenge ••• Rechenschaft wird 
vort Euch für alle diese Seelen gefordert wer-
den ••• Was kann ich anderes tun,hochwürdigster 
Bischof u.durchlachtigster Kurfürst,als daß 
ich Ew;Hochwürden ·durch den Herrn Jesus 
Christus bitte ..• ,die Ablaßinstrucktion ganz 
aufzuheben~ •. ,damit nicht •.• einer auftrete, 
der ••• sie ••. widerlege,zur höchsten Schmach 
Eurer durchlauchtigsten Hoheit ••• 

Diesen treuen Dienst meiner Wemigkeit wol-
len Eure durchlachtigste Gnaden geruhen,auf 
fürstliche u.bischöfliche Art,dh.gnädigst 
aufzunehemn ,wie ich ihn mit ganz treuem u. 
Ew.Hochwürden ganz u.gar ergebenem Herzen er-
weise .Denn auch ich bin Teil Eurer Herde.Der 
Herr Jesus behüte u.bewahre Ew.Hochwürdeh in 
Ewigkeit Amen.Wittenberg 1517,am Abend vor 
Allerheiligen. 

Wenn es Ew.Hochwürden gefällt,können diese 
meine Disputation angesehen werden,auf daß es 
deutlich werde,eine wie zweifelhafte Sache 
die Lehre vom Ablaß sei ... 

oder:Gelnhäuser Urkunde Barbarossas vom 13.4.11b 
(Gesch.i.QuoII,So444,Nr.385 
Analyse vgl.Quirin,Einf .S.72) 

+Goldene Bulle Karls IV.von 1356 
(etwa: Schöningh, Ztn u. Mem1schen 
G1,V8,S.265,Nr.8) 

sowie zahlreiche weitere Urkunden ...• 

------~~~--~~--~·~~~~----------------...... „„„„„ ... 



-A5e-
Sortencharakter:Die militärische Situation bei der Belagerung 

von Paris 187o/71(Mainzer Studienstufe,Methoden-
wissen,S.12): 

Private Aufzeichnung: 
"Der Chef bedauerte lebhaft,daß man noch Gefange 
ne machen müsse,sie nicht gleich totschießen 
könne.Wir hätten davon mehr als genug,die Pari-
ser aber hätten davon den Vorteil,daß sie so 
viele Esser los würden,die wir füttern müßten 
u.für die wir kaum Platz fänden"(W!BUsch,Tgb 

+ Dienstliches Schreiben: 

in:B.Ges.W.VII, 
422) 

"Unmittelbar auf die französischep Armee selbst 
einwirken u.einen heilsamen Schrecken verbrei-
ten würde es,wenn·es möglich wäre,die Truppen ••• 
daran zu gewöhnen,daß weniger Gefangene gemacht 
u.mehr die Vernichtung des Feindes auf dem 
Schlachtfeld ins Auge gefaßt würde.Die Zahl der 
Gefangenen ist bereits so ins Ungeheure gewach" 
sen~daß die Verwaltungsbehörden nicht mehr wis- ~1 
sen,wo sie dieselben unterbringen sollen ••• Viel-
fache Beispiele haben gezeigt,daß in der fran-
zösischen Armee eine Menge Bestandteile sind, 
für welche das Los der Gefanegenschaft gar kei-
nen Schrecken Hat;wnn diese wissen,daß sie leit'-
ter den Tod als die Gefangenschaft zu erwartten 
haben,so werden die Zuzüge sich vermindern.Es 
~ag ' in ·einer solchen Behandlung sowie in manchen 
von mir alleruntertänigst beantragten Maßregeln 
Härte gesehen werden,in Wirklichkeit ist es aber 
ein Akt der Menschlichkeit ••• Jedes Mittel,wel-
ches das Ende beschleunigen kann,ist eine Wohl-
tat für beide kriegführenden Parteien~" 

(Immediatbericht Bism.,in:B.Ges~W.VI,636) 

oder :Offiziöse Regierungsdarstelung: 
Monumentum Ancyranum 34f 
(Diesterw.Grdzge Oberst.Qubd I.,S.115) 

+Geschichtsschreibung: 
Tacitus,Annalen1,2(Klett,Polit.Weltkde 

I,1,S.57,Nr.2) 
Annalen1,9(Gesch.i.Qu.I,585) 

4.Stunde:Abhängigkeit der Aussage vom Verfasser: 
Raum/Zeit-Differenz: 

Thesenanschlag Luhhers 31.10.1517: 
Brief Luthers an Friedrich d.W.21.11.1518: 
"Von meiner Disputationsabsicht wußte keiner 
auch meiner besten Freunde,sondern nur der 
hochwürdigste Herr Erzbischof von Magdeburg u. 
der Herr Bischof Hieronymus v.Brandenburg;denn 
weil ihm ja daran gelegen sein mußte,derartige 
Ungereimtheit zu unterbinden,habe ich sie in 
Privatschreiben -u.zwar bevor ich die Disputa-
tionsthesen veröffentlichet- in demütiger u. 
ehrerbietiger Weise dazu aufgefordert,die 
Schafe Christi gegen jene Wölfe zu schützen." 

(WA Br 1,245) 
der erwähnte Brief s.o.! 



+ Melanchton:Vorrede zu Luthers Werken Bd 2 
vom 1 • 6 • 15 46: 

"Luther schlug Ablaßthesen an am Vorabend des 
Allerheiligenfestes anno 1517!" 

Differenz der gesellschaftlichen u.ideologischen Position: 
Der Ausbruch der französischen Revolutionskriege: 

(Mainzer Stud.stufe,Meth.wiss.2o) 
Brief Ludwigs XVI. an einen Vertrauten: 
"Der physische u.moralische Zustand Frankreichs 
macht es ihm unmöglich,mehr als einen halben 
Feldzug auszuhalten; ich aber muß mir den An" 
schein geben,als pb ich ihn aufrichtig führ-
te ••• Meine Haltung muß so sein,daß die Nation 
im Unglück keine andere Rettung mehr sieht, 
als sich mir in die Arme zu werfen." 

Äußerung der Nationalversammlung: 
"Der Krieg ist wirklich eine nationale Wohltat, 
u.das einzige Unglück,das wir zu befürchten 
haben,ist,daß der Krieg verhindert werden 
könnte ••. Wir müssen die Tausende von Männern, 
die wir unter Waffen haben,so weit marschieren 
lassen,als ihre Beine sie tragen,sönst kommen 
sie zurück u.machen uns den Garaus." 

Situative Differenz :Die Rückkehr Napoleons 'ton E-lba im Spiegel 
•er Zeitungsmeldungen vom 26.2.1815 bis zum 
21.3.1815 

(Kletts Gesch.U.werk C,Lehrerheft 3,S.34) 

5.stunde:Abhängigkeit der Aussage von Empfänger u.Intention: 
Bismarck: 

Reichs tags rede vom 11.1.1887 ( Kle tt Quhfte : Buß-
mann, d. ausw. Pol. Bs, S47, Nr. 43) 

+Erlaß an den Botschafter in London(aaO Nr.47f) 

Vgl hierzu Bußmann i.Hb d.dt.Gesi'J 
(Just) III,2,S.2ool 

oder: Stresemann: 
Völkerbundsreden(Diesterw.Quh.11a,So49,Nr.53 

"Wgesch.i.Aufr.III,S.163) 
+Kronprinzenbrief vom 7.9.1925(Diesterw.Quh 11a 

S.44,Nr.47/Wgesch.i.Aufr.III 
s. 160) 

oder: Hitler: 
Generalsansprache 3.2.33(Klett Quh,Conze:NS II 

S.36,Nr.41) 
+Reichstagsrede vom 17.5.33(aa0 S.32,Nr.38) 

6.stunCfeiZ°S"ammenfasslingü:-p.Istoris<?_h~-~-tnorQ.nung: 

Texte über Perikles:Thuydides 

oder: 

eine aristokratische Streitschrift 
Plutarch 

(Klett,Pol.Weltkde I,1,16f) 

Das Wormser Konkordat(Diesterw.Grdzge Oberstufe Qubd I 
S.166 Nr.151) 
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2.2. Erkennen der Multiperspektivität der Geschichtsbetrachtung 
aufgrund unterschiedlicher geschichtsphilosophischer 
Positionen am Beispiel der Betrachtung des Absolutismus 

1. Lernziele 

1.1. Grobziel: Einsicht in die Perspektivität u. Standortgebun-
denheit historischer Betrachtung u. Darstellung 

1.2. Feinziele: 

1.2.1. Erkennen der ständischen Gliederung des Staates aus der 
Sicht des absolutistischen Königtums 

1.2.2. Erkennen, daß sich die Stände im 18. Jh. nach Geburt 
und Funktion als Einheit begriffen 

1.2.3. Erkennen, daß in der Französischen Revolution die Kla~­
sengegensätze die Standesgrenzen durchbrachen 

~.2.4. Erkennen, daß die marxistische Geschichtswissenschaft 
den absolutistischen Staat als Instrument der herrschen-
den Klasse (Adel, hoher Klerus) zum Schutz ihrer Inter-
essen betrachtet 

1.2.5. Erkennen, daß die marxistische Geschichtswissenschaft 
den König als Agenten von Adel und Klerus sieht 

1.2.6. ~rkennen, daß die marxistische Geschichtswissenschaft 
den Staatsaufbau ausschließlich gesellschaftspolitisch 
interpretiert 

1.2.7. Erkennen, daß die nichtmarxistische Geschichtswissen-
schaft den Staatsaufbau des Absolutismus überwiegend 
formal und staatsrechtlich begreift 

1. 2 .8. Erkennen, daß und warum sowohl die marxistische als auch 
die nichtmarxistische Geschichtswissenschaft b~haupten, 
ihre Deutung entspreche historisch verifizierbaren 
Sachverhalten 

1.2.9. ~rkennen, daß beide Interpretationen des Absolutismus 
sich gegenseitig nicht ausschließen, sondern den histo-
rischen Gegenstand jeweils unter einem andern Aspekt 
sehen 
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2. Begründung und Erläuterung des Groblernziels 

(Vgl. Mainzer ·studienstufe, Methodenwissen, S. 63f.) 

Multiperspektivische Geschichtsbetrachtung ist ein Verfahren, 
"die Geschichte von den verschiedensten Seiten sichtb~r werden 
zu lassen"(Meier, S. 216). Sie ist einmal in der Mehrdimensio-
nalität des Gegenstandes, aber auch in der grundsätzlichen Stand-
ortgebundenheit (Perspektivität) historischen Verstehens über-
haupt begründet. Multiperspektivität bedeutet, einen Gegenstand 
in den vielfältigen Fer~pektiven, die er von den unterschiedli-
chen Standorten aus bietet, zu betrachten und zielt damit auf 
Eihblick in die Geschichtlichkei t der Standorte wie auf Erkennt-
nis des objektiven Tatbestandes. Dabei sucht sie die Unterschied-
lichkeit vorliegender Sichtweisen zunächst grundsätzlich durch 
die Frage nach der zugrundeliegenden perspektivischen Position 
zu klären. Darüber hinaus wird festzustellen sein, in welchem 
Ausmaß zusätzlich bestimmte Motive, Interessen und ideologische 
Haltungen die ob ,jektive Sichtweise des Gegenstandes verschleiern. 
Das Kriterium des obkektiven Tatbestandes kann nur im textkviti-
schen vergleich möglichst aller vorhandenen Perspektiven ermittelt 
werden, um daran im ideologiekritischen Verfahren die Interessen-
bedingtheit einer einzelnen Sichtweise zu messen. 
Schließt multiperspektivische Betrachtung die Einsicht in die 
relationale (standortgebundene) Wahrheit einer Vielzahl unter-
schiedlicher, permanent sich wandelbder Sichtweisen ein, so kann 

(t ihre Handhabung den Verzicht auf absulut gültige Wahrheit im 
Bereich geschichtlicher Wirklichkeit bewirken. Dabei ist Ge-
schichtlichkeit nicht als Erkenntniseinschränkung, sondern als 
allein möglicher Zugang zu historischer Erkenntnis zu verstehen. 

Multiperspektivische Geschichtsbetrachtung erhält ihren Wert 
aus der "relativen Berechtigung unterschiedlicher (pluralistischer) 
Sehweisen" (Meier, S. 217) und aus der Unsicherheit, was als 
historisch relevantes Geschehen zu gelten habe( Meier, S. 213). 
Die ifielschichtigkeit historischen Geschehens, die so sichtbar 
wird, kann die verkürzte Sehweise sonst notwendiger Generali-
sierungen korrigieren. 
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(S.2) Solcher Umgang mit Geschichte führt zu dem Vermögen, in vermeint-

lich objektiven Informationen die stets schon wertende und mög-
licherweise interessegeleitete Perspektive zu erkennen u. so den 
objektiven Sachverhalt freizulegen. Er ermöglicht es, dem Anspruch 
von Ideologien u. Glaubenssystemen sowie der ~eherrschung durch 
Manipulation mit kritischem Unteilsvermögen zu begegnen und be-
fähigt - im Transfer auf soziales Verhalten - dazu, die Diskussion 
kontroverser und in ihrer Gegensätzlichkeit bejahter Perspektiven 
als angemessene Form sozialer Äuseinandersetzung und Konflikt-
lösung zu handhaben. 

3 • .öegriffe 

Tatbestand - Sachverhalt - Informationswert - ·1,ertung - Ideologie-
kritik - I'erspektivität - Multiperspektivität - Relativität -
Relationalität - Mehrdimenaonalität 
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5. Arbeitshinweise 

.1. Häusl. Vorber.: Der Absolutismus Ludwigs XIV. 
nach dem in Sekundarstufe I eingeführten Lehrbuch) 

5.2. Erste Stunde: Erarbeitung eines Schemas der Organisation 
des absolutistischen Staates (nach Klett, Geschl. Unter-
richtswerk f.d. Mittelklassen, C, Ed.III, S. 6). 

Aufbau des absolutistischen Staates 

Absolut. ·~ Kgtm. 

\ 
Gesetzg. Verwalt. Rechtspr. 

\ 
Untertanen 

Ad e 1 Klerus( 

B u r g e r Hauern 

Hinweise zur Erläuterung des Schemas 

Das Schema stellt die ständische Gliederung des Staates aus der 
Sicht des absoluten Königtums dar. 
War auch die Sozialstruktur der einzelnen Stände durchaus hetero-
gen, so begriffen sich die Stände aufgrund von Geburt und Funktion 
jedoch als Einheit. Erst die Frz. Revolution verdeutlicht die die 
Standesgrenzen durchbrechenden Klassengegensätze zwischen hohem 
u. niederen Klerus, zwischen Großbürgertum (Bourgeoisie) und den 
bürgerlichen u. bäuerlichen Mittel- und Unterschichten. 

Zum pol. Verhältnis von Königtum - Adel, Klerus - Bürgertum 
vgl. außerdem Klett, Geschl. Unterrichtswerk f. d. Mittelklassen, 
C, III, Lehrerheft s. 3. 



5.3. Häusl. Vorber. eines marx. Textes über den Absolutismus. 
Beispiel: Geschichte, Lehrbuch f. Kl. 7, Berlin 1971 3 ,S.198: 

"Der Absolutismus war eine Stactsform in der letzten, der Nieder-
gangsperiode des Feudalismus. Die politische Herrschaft des Feu-
daladels konzentrierte sich in der Hand des Königs. Indem der 
Absolutismus eine starke Zentralgewalt errichtete, förderte er 
die ßildung von einheitlichen Nationalstaaten u. die Entwicklung 
eines einheitlichen Binnenmarktes. Die absolutistische Herrschaft 
wurde errichtet, um das feudale Eigentum zu schüzen, die feudalen 
Steuer- u. Standesprivilegien aufrechtzuerhalten und die Volks-
massen niederzuhalten. Der Absolutismus bedeutete besonders für 
die Bauern eine Verschlechterung ihrer Lebensbedingungen. Der 
absolute Herrscher strebte im Interesse des Adels danach, die 
Staatseinnahmen z.B. durch Förderung der Manufakturen ständig 
zu erhöhen. Dadurch kam es zu einer gewissen Stärkung des Bürger-
tums. Das Beamtentum der zentralisierten Verwaltung, das stehende 
Heer und eine den Interessen des Staates untergeordnete Kirche 
bilden die wichtigsten Machtstützen des Absolutismus." 

Leitfrage: Wie wird das Verhältnis zw. Kgtm - Adel/Klerus - t9 
~ürger/Bauern gesehen? 

5.4. Zweite Stunde 
5.4.1. Erläuterung des Textes 
5.4.2. Erstellung eines Schemas auf der Grundlage des Textes 

(~gl. Geschichte, Lehrbuch f. Kl. 7, S. 122) 

Feudalistische Klassengesellschaft 

[Hoher Kl~rus 
1.Stand 

~~~~A_d_e_l~~--~ 

r·-- ·I Absoluter K ö n i g 
! 

I· Kirche 

Handels- und Indu-
striebourgeoisie 

stehend PS 

Heer 

Handwerker, 
kl. Ladenbes. 
Lohnarbeiter 

3. S t a n d 

2.Stand 

~ ···. 1 
1 

\~ 

[ Beamte 

Bauern 

l1errschende 
Klasse 

Staats-
apparat 

unterdr. 
Klasse 



Hinweise zur Interpretation ~es c-lchemas (Vgl. l':. ainzer Stst ,Methw. 69 ~ 

Die Darstellung der Staatsorganisation des absolutistischen Staates 
ist von der marxistischen Sichtweise bestimmt, die ren Staat als 
Instrument der herrschenden Klasse zum Schutz ihrer Interessen, als 
Institution der der Gesellschaft versteht; sie wird darum zum 
"Gesellschaftsaufbau". Dementsprechend wird das politische 1·.:acht-
verhältnis König - Adel - Bürgertum in ein Klas senschema zerlegt, 
bei dem der Staatsapparat mitsamt dem König der herrschenden 
Adelsklasse untergeordnet ist, da der Staatsapparat dem Adel zum 
Schutz und zur Festigung der feudalen Gesellschaftsordnung dient, 
also lediglich eine Funktion der Interessen des Adels ist, und 
der König ebenfalls nur im Interesse des A.dels die J:Jlacht ausübt. 
Die Überlagerung und Verschiebung des St r:\ndeaufbaus dur~b. das 
Klassenschema und das tterausstellen von Beamten, Heer und Kirche 
als Staatsapparat anstelle der politischen Gewalten Gesetzgebung, 
verwaltung, Recht liegt in der Konsequenz der ausschließlich ge-
sellschaftlich bestimmten Interpretation des absolutistischen 
Staates. 

5.4.3. Vergleich der beiden Schemata 

5.4.4. Kontrollfrage: 
Das 2. Schema steht in dem DDR-Geschichtsbuch unter dem 
Titel "Gesellschaftsaufbau", das erste stellt die Staats-
organisation des Absolutismus dar. Inwiefern wird in der 
unterschiedlichen 1q,ualifizierung die Gegensä:zlichkeit von 
marxistischer und nichtmarxistischer Perspektive deutlich? 

5.4.5. Diskussion der Unterschiede der beiden Schemata im Hinblick 
auf ihren unterschiedlichen weltanschaulichen Standort. 



Hinweise (Vgl. lV1ainzer Studienstufe, Methodenwissen, S. 69f) 

Die Diskussion wird von den ablesbaren Unterschieden beider 
Schemata ausgehen und die ins Auge fallende Differenz in der 
Wertung geschichtlicher Tatbestände aus der verschiedenen ge-
schichtsphilosophischen Position zu begründen suchen. 
Die nichtmarxistische Sichtweise gewinnt ihre Kategorien nach 
Möglichkeit dem historischen Geschehen ab, versucht ihre Ange-
messenheit am einzelnen Gegenstand zu verifizieren und sie ge-
gebenfalls vom empirischen ~efund her zu korrigieren. 
Ihr Verfahren beruht auf historischem Denken. 
Die marxistische Sichtweise legt ihre Interpretationskriterien 
auf der Grundlage einer materialistischen Geschichtsauffassung 
verbindlich fest und kommt - nach nichtmarx. Auffassung - zu 
unhistorischen Wertungen. Sie glaubt sich aber mit den histori- 1t9 
sehen Gesetzmäßigkeiten in Übereinstimmung. 
Beide Perspektiven behaupten, ihre Deutung entspreche den objek-
tiven historischen Sachverhalten; aus der Sicht einer jeden wird . 
die andere zur Ideologie, weil ihre Interpretation mit den obfek-
tiven Tatbeständen nicht in Einklang zu bringen sei und allein 
der Legitimation des eigenen "falschen" Bewußtseins diene. 
Die objektive Erkenntnis des Gegenstandes als Kriterium ideolo-
gischer Geschichtsinterpretation ist bei nur zwei vorliegenden 
Perspektiven nicht zu gewinnen; dennoch weist ihr Vergleich an-
satzweise darauf hin, wo die rosition9ideologisch, d.h. vom 
Sachverhalt her zu korrigieren sind: die marxistische Einordnung 
des absoluten Herrschers dürfte historisch falsifizier bar sein, 
damit entfiele zugleich die Verwendung des Klassenschemas. Die 
Hervorhebung gesellschaftlicher Bezüge macht andrerseits darauf 
aufmerksam, daß in nichtmarxistischer Sicht das Gefüge des Staates 
auf formale rechtliche und politische Abhängigkeiten - unter 
Ausschaltung der konkreten gesellschaftlichen Realität - redu-
ziert ist. 

Es muß bei bei beiden Sichtweisen geprüft werden, in welchem Maße 
die empirische Forschung ideologisch bestimmt bzw. in der Lage 
ist, die Ideologie zu korrigieren. 
Hierzu scheinen folgende Texte geeignet: 

.; 
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T 1 : 

Eigenhändiges Schreiben König Friedrich Wilhelms I. an die Gene-
ralhufenschoßkommission wegen Einführung des Generalhufenschosses 
in OstpreuBen, 24. April 1716. 
Druck: Erscheinungsformen des preußischen Absolutismus, ed. P. 
Baumgart (=Historische Texte. l~euzeit), Germering 1966, S. ")2. 

So sollen die herrn dieses verlehsen was ich habe Nottata gemac.het 
sie sollen mir Ihre meinung schreiben ob das nit angehet sonder 
mein ..t'rejudice das ich den Landtdahge laße ausschreiben und gehbe 
auch 4000. (Thaler) dietten aber die hubencomis(sion) soll sein 
f ortgank haben ich komme zu meinen zweg und stabiliere die su-
vereni tet und setze die krohne fest wie ein Rocher von Bronse ~nd 
laße die herren Juncker den windt von Landtdahge Man laße die 
leutte windt wen(n) man zum zweg kommet Ich erwarte Ihr sentiment 

F Wilhelm 

Hierzu Baumgart S. 7: "Eine vollständige Konsolidierung des abso-
lutistischen Regimes in Brandenburg-.Freußen ist indessen erst ••• 
unter König Friedrich Wilhelm I. (1713,-40) eingetreten. Sein unbe-
dingter Wille zur Selbstherrschaft, der Widerstand im Innern nicht 
mehr duldet, ist bei Gelegenheiten wie der vom einheimischen Adel 
heftig bekämpften Einführung des Generalhufenschoßes in Ostpreußen 
blitzartig zum Ausbruch gekommen." 
Generalhufenschoß: Kontribution, für die Erhaltung des Heeres be-
stimmte Grundsteuer, im allgemeinen nur eine Steuer der Landbe-
völkerung. 
================================================================== 
T 2: 

Friedrich der Große, Das Politische Testament von 1 '752, in: derselbe, 
Die Politischen J.:estamente, 2. Auf 1. , Münehen 1936, S. 33 • . 

Einige politische Maximen, den Adel betreffend: 

Ein Gegenstand der Politik des Königs von Preußen ist die Erhaltung 
seines Adels. Denn welcher Wandel auch eintreten mag, er wird viel-
leicht einen reicheren, aber niemals einen tapfereren noch treueren 
Adel bekommen. Damit der Adel sich in seinem Besitz behauptet, ist 
zu verhindern, daß die Bürgerlichen adlige Güter erwerben, und zu 
veranlassen, daß sie ihre Kapitalien im Handel anlegen, so daß, 
wenn ein Edelmann seine Landgüter verkaufen muß, nur Edelleute 
sie erwerben • 

..... -----------------------~--------~----~-~-



Ebenso ist zu verhindern, daß der Adel in fremde Dienste geht. 
Vielmehr muH ihm patrio.tischer Sinn und Standesbewußtsein ein-
geflößt werden. Daran habe ich ~earbeitet und während des brsten 
Schlesischen Krieg-es niir alle mögliche !Vlühe p;ege ben, den gerne in-
schaftlichen Namen Preußen in Aufnahme zu bringen, aamit die Offi-
ziere lernen, daß sie alle, aus welcher Provinz sie auch stammen, 
als Preußen zu ~e 1 ten haben, und daß aus dem gleicl•en Grunde alle 
1-'rovinzen, obwohl voneinander getrennt, doch nur ein einziges 
Staatsgebilde ausmachen. 

Hierzu Baumgart S. 7f: "Aber an der ständisch verfestigten Ge-
sellschai'tsordnung mit ihren sozialen Anachronismen wagt der König 
wider seine ei~ene bessere Einsicht nicht zu rütteln, weil sie ihm 
als Stützpfeiler seines autokratischen Regiments unentbehrlich 
dünkt. Deshalb bemüht er sich um \liahrung des Gleichgewictits zwi-
schen den Ständen, konserviert die adli~en Privilegien ebenso wie 
er für einen starken Bauernschutz sorgt. Weiterreichende Re1·ormen tl 
allerdings setzt er ge~en den entschiedenen Widerstand der be-
troffenen nicht durch." 

=============== := =====~============================== ~============ 

Hinweise zur Erläuterung der 'l1exte: 

T"l verdeutlicht das nichtmarxistische i\.bsolutismusschema. Der 
König sieht sich über der st ändischen Gesellschaft stehend. 

T2: Hier betont Friedrich II. von Preußen die Verbindung von 
Königtum u. Adel und damit die Abhängigkeit des Königs von der 
tragenden Schicht der Feudalgesellschaft. 

Diese ~uellen zeigen, daß beide Absolutismus-Modelle sich gegen-
seitig nicht ausschließen. Entsprechend der unterschiedlichen 
Fragestellung erscheint der Gegenstand jeweils unter einem andern 
Aspekt. 
Es wäre u.U. möglich, in einem dritten Modell beide Fragestellungen 
zu berücksichtigen, so daß neben der Multiperspektivität der He-
trachtung auch die Mehrdimensionalität des Gegenstandes deutlich 
würde. Hierdurch kann gezeigt werden, daß der Anspruch der marxisti-
schen Geschichtsschreibung, die einzig wahre Interpretation der 
Geschichte zu liefern, der Multidimensionalität des Gegenstandes 
nicht gerecht wird. 



6. Ergebnis 

Den Schülern soll neben der fartialität der jeweiligen Aussage 
deutlich werden, daß hinter der Sicht geschichtlicher Tatbest ände 
eine geschichtsphilosophisch begründete Position steht, die bis 
in Einzelheiten die Perspektive bestimmt. Sie wird zur Ideologie, 
wo die Interpretation von Geschichte nicht im Dienst objektiver 
Erkenntnis, sondern der Legitimation der ei p;enen Position steht. 
Ideologien sind zu unterscheiden nach dem 11~aß, in dem sie die 
Interpretation von historischer und politischer Wirklichkeit be-
stimmen. 

7. Andere Arten von Multiperspektivität, z.H.: 

7. '1. Mul tiperspekti vi tät durch den Vlandel von Interessenlage 
und Sachverhalt. 
neispiel: Die Rückkehr Napoleons nach Paris 18"15 im 

Spiegel von Zeitungsmeldungen. 
(Mainzer Stst., Me chw., S. 65f.) 

7.2. fuultiperspektivität historiographischer Urteile, bestimmt 
durch unterschiedliche zeitliche und politische Stellung 
zum Gegenstand. 
Beispiel: Die ~eichsgründung von 1 8 71 in der deutschen 

Geschich t.sschrei bung. 
(Mainzer Stst., Methw., S. 7'1 ff.) 



Themenkreis 2: Einführung in historische Methoden 

2. 3 Erkennen und Prüf•:rg von Generalisierungen 
l Lernziele: 
1.1 Groblernziel: Einsicht in die Notwendigkeit, die Funktion und die 

Grenzen von Generalisierungen bei der wissenschaftlichen :Beschäf-
tigung mit der Geschichte 

1.2 Teillernziele: 
Kennenlernen der Begriffe Generalisierung und Hypothese 
Erkennen,daß Arbeitshypothese grundlegend sind für jegliches wissen-
schaftliches Arbeiten 
Erkennen, daß Generalisierungmx ein fachspezifische notwendiges Ver-
fahren der Geschichtswissenschaft ist 
Fähigkeit, Generalisierungen zu überprUfen, indem man den sachlichen 
Hintergrund befragt? fehlerhafte Schlüsse mit Hilfe von Verglei-
chen erkennt 
Erkennen, daß durch Generalisierung die historische WirJlichkeit 
notwendigerweise vergröbert wird. 

1.3 Begriffe: Generalisierung, Hypothese, approximativ 

2 Begründung des (Grob-) Lernziels 
Die Notwendigkeit von Generalisierungen ergibt sich aus einem Zen-
tralthema der Historie, nämlich dem Verhältnis von Individuellem 
und Allgemeinem. 
Geschichtliche Erscheinungen lassen sich nicht gänzlich aus ihrem 
jeweiligen Kontext herauslösen (vgl. Rohlfes, a.a.o.s.39).Geschichte 
(bzw.Geschichtsschreibung,-darstel1ung,-betrachtung) ist in ganz be-
sonderer Weise (mehr als die meisten anderen Wissenschaftsbereiche, 
bes. als die "exakten" .Naturwissenschaften) dem"Konkreten, dem Ein-
maligen, dem Unwiederholbaren" (Krieger) verpflichtet. 
Historische Ereignisse, Fakten, Situationen, Institutionen sind 
nicht ohne weiteres miteinander zu vergleichen - oder gar gleichzu-
setzen (vgl.Rohlfes,s.39). 
Dennoch ist der Historiker (Lehrender und Studierender) im Interesse 
der Stoffkenzentration, der Strukturierung und damit der Tramparebt-, 
ja der Verfügbarmachung des Stoffes gezwungen, verallgemeinernde 
Begriffe, generalis~erende Formeln, Typisierungen zu verwenden: Ge-
neralisierungen sind notwendig • Dies muß dem Schüler einsichtig 
werden, und mit der Einsicht in diese Notwendigkeit wird ihm die für 
die Geschichtsbetrachtung grundlegende Spannung zwischen Individuel-
l em und Allgemeinem offena:br. ])3.raus erwächst dem die Forderuhg 
nach Generalisierungen, gleichzeitig aber auch die Möglichkeit, Gren-
zen solcher Generalisierungen zu erkennen und aufzuzeigen. 
Es ist offenkundig, daß es Ordnungen, Prinzipien, Strukturen gibt, 
auf die sich die oft auf den ersten Blick verwirrend anmutende Fül-
le und Vielfalt historischer Fakten zurUckfUhren läßt; es ist ebenso 
offensichtlich, daß die Erkenntnis dieser Strukturen erst das Er-
gebnis der (nach:trräglichen) Reflexion ist. 
Auf jeden Fall kommen solche Generalisierungen nicht ohne VagrCS-
berung des jeweiligen Details aus, können auf keinen Fall jedem hi-
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storischen Faktum, jeder historischen Situation (gleich) gerecht 
werden. Generalisierungen ailm ~ JU11:.tlomttg beschreiben, erfas-
sen historische Sachverhalte nur angenähert, nur approximativ. Sie 
sind notwendig als Mittel historischer Erkenntnis, zur Überschau 
und damit legitime Mittel, müssen aber jeweils auf den konkreten 
historischen Sachverhalt überprüft werden. 
Dies kann sehr wohl eine wissenschaftspropädeutische Übung sein 
und entspricht insofern den Zielsetzungen der Reformierten Ober-

stufe. 

3 Literatur: 
Besaon w. Das Fischer Lexikon: Geschichte, FL 24 
Krieger H. (Hrsg) Aufgabe und Gestaltung des GU, Ffm, 19695 
Rohlfes J. Umrisse einer Didaktik der Geschichte, Göttingen 1971 

(Kl.Vandenhoeck~Reihe 338 S) 
Schieder Th. Der Typus i.d.Geschichtswissensch., in: Staat und 

Gesellschaft im Wandel unserer Zeit, 1958 
Weymar E. Werturteile im GU; GWU 21, 1970, S.198ff 

4 Arbeitshinweise: 

4.1 
4.1.1 

4.1.2 

Vorbemerkung: Es ist dies nicht eine Unterrichtseinhait über den Im-
perialismus, sondern über die Notwendigkeit und die Grenzen von 
Generalisierungen in der Arbeit des Historikers. Daraus ergibt sich: 
1. Ziel ist nicht die erschöpfende Behandlung des historischen Phä-

nomens 11 Imperialismus 11 ,also auch nicht der verschiedenen Sehwei-
sen, Beurteilungs-, Wertungsweisen dieses Phänomens. 

2. Die gleichen Lernziele ließen sich auch an anderen Beispielen 
erarbeiten, etwa an: 
Strukturmerkmale der griechischen Polis 
WeltkultuB des Hellenismus (vgl. Mainzer Studienstufe) 
Die deutsche Ostkolonisation 
Die Reformation 
Der Absolutismus 
Strukturmerkmale des Sozialismus 
Strukturmerkmale des .Faschismus 

Erste Unterrichtseinheit (l.Stunde) 
Im Lehrervortrag wird der Imperialismufiies ausgehenden 19.Jhdts. 
knapp umreißend dargestellt.(Es darf damit gerechnet werden,daß 
die Schüler noch einiges darüber wissen, da die Behandlung des Stof-
fes in Klasse lo weniger als ein Jahr zurückliegt). An den Vortrag 
sollte sich die Erörterung einer Definition des Imperialismus an-
schließen. 
Erörterung einer Definition (etwa nach Brockhaus, Bd.5, 1954, S.632f; 
"l) allgemein jedes Herrschaftsatreben,das den Machtbereicbfeines 
Staates auf benachbarte oder fernliegende Gebiete erstrrcken will. 
Dabei ist das Machtstreben vielfach mit eine~ Sendungabewußtsein 
verquickt, das aioh aus religiöaen,kulturellen oder zivilisatori-
schen Ideen nähren kann • • • • 
2) Im besonderen die überseeische Macht- und Wirtschaftspolitik der 
Großmächte seit etwa 1880 als konsequente Fortentwioklung der Kolo-
nialpolitik der Seemächte, die im 16.-18.Jahrhundärt von Spaniern, 
Portugiesen,Engländern und Franzosen eingeleitet und von England 
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weitergefUhrt worden ist. GroUbritannien war zwischen 1880 und 
1914 der etirkste Träger des Wirtschafteimperialismus,deesen Ziel 
darin bestand,dem Mutterland durch ein großes Kolonialreich die 
Rohstoffeinfurh zu eichern,neue Absatzgebiete zu erschließen und 
Siedlungsraum tue eigenen Bevölkerungsüberschuß zu gewinnen • • • " 
FUr die Hand des Lehrers dazu: Helmut Dan Schmidt/Wolfg.J.Mommsen: 
"Imperialismus", in "Sowjetsystem und demokratische Gesellschaft", 
eine vgl. Enzyklopädie,III, Sp.25-26; Freiburg,Basel,Wien 1969 : 
"Mit dem ::Begrif°.f' Imperialismus' bezeichnet man im heutigen Sprach-
gebrauch politische Handlungen,die darauf ausgerichtet sind,die 
::5evölkerung eines fremden Landes mit politischen,militärischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Mitteln zu beein~lussen, auszu-
beuten,abhängig zu machen und zu beherrschen; ferner bezeichnet 
man damit auch politische Theorien,die ein solches Handeln zu 
rechtfertigen suchen. Der Begriff hat im 2o.Jahrh. eine weite Ver-
breitung in der politikwissenschaftlichen Literatur,der Propaganda 
und der allgemeinen Publizistik gefunden,meistens in einem kritisch 
-abwertenden Sinn. Im emotionalen Bereich sucht man die Verwendung 
des :Begriffes mit Gef'ilhlen,die man gegenüber ungerechtfertigten, 
unmoralischen,egoistischen und hinterhältigen Verhaltensweisen 
hat, zu koppeln. 
Imperialistisches Handeln ist der Sache nach als expansive,auf Un-
terwerfung und Bebrrschung fremder Territorien gerichtete Politik 
längst vor der Verwendung des Begriffs 'Imperialismus' bekarrt. 
Seine besondere :Bedeutung erhielt der :Begriff erst durch den :Bezug 
auf die Politik der industrialisierten europäischen Mächte, der 
USA und Japans seit dem ausgehenden 19.JahrQ.; d.h. ·also mit Bezug 
auf Iolonialismus, kapitalistisches Wirtschaftssystem und milita-
ristisch orientierte Großmachtpolitik. Die Assoziierung des :Be-
griffs mit Ausdrücken wie 'Kolonialismus', 'Monopolkapitalismus' 
'Militarismus•, 'Faschismus' und 'Neokolonialismus' geht zwar 
auf liberale und sozialistische Kritiker des Imperialismus glei-
chermaßen zurück, hat aber durch den leninistisch geformten Mar-
xismus einen Hang zum Unausweichlichen erfahren. Die Ausbildung 
zum politischen Schimpfwort ('Yankee-Imperialismus•, 'Dollar-Impe-
rialismus~ aber auch 'Sowjet-Imperialismus') hat nach dem Zweiten 
Weltkrieg während der Periode des Kalten Krieges und besonders im 
haui Zsammenhang mit dem Prozeß der .Dekolonisation Schule 
gemacht". 

Die anschlieiende Diskussion (Analyse) von Vortrag und .Definition 
soll zweierlei erbringen: 
l. die Feststellung (vorläufiger) Wesensmerkmale des Imperial.~twa: 

a) Sendungsbewußtsein, missionarischer Gedanke (ideolog.Begr.) 
b) Gewinnung von Kolonien als Folge der veränderten (Industri-

alisierung) wirtschaftl. Situation (tatsächl.Motivation) 
~) Europäisierung der Welt, Verteilung der Erde unter die 

Großmichte (Ergebnis) 
2. nach einer kritischen Hinterfragung des Komplexes die Feststel-

lung: Es gibt nicht den Imperialismus,sondern recht verahie-
dene Ausprägungen bei den verschiedenen Mächten um die Jahrhun-
dertwende (und auch schon vorher,zurerschiedenen Zeiten). 
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4.2 Zweite Unterrichtseinh"~:itt ( 2.u.3.Std.) 

Die aufgeführten (allgemeinen) Merkmale des Imperialismus siad:l. ll:et ·-
denlwi~tigsten Mächten aufzuzeigen und zu vergleichen bzw. zu über-
prüfen.Alls Unterrichtsverfahren werden vorgeschlagen a) Schülerrefe-
rate (Quellen sind zugänglich zu machen oder werden zur Verfügung 
gestellt), b) Unterrichtsgespräch, c) Gruppenarbeit. 

4.2.1 Sendungsbewuitsein (Kriterium a) 
4.2.1.1 Häusliche Vorbereitung: Erstellung von Kurzreferaten nach vorgege-

benen Quellen 
4.2.1.2 Vortrag der Referate: 

England: Puritanertum: auserwähltes Volk 
Pax Anglo-Saxonica: Wohltat für unmündige Völker, für 
Eingeborene 
(Rhodes: G2, s. 266f.; Klett; S.9; Chamberlain: Klett S8f.: 

Frankreich: Aus AufkläIUng und Revolution: Bannerträger von Fort-
schritt tind Freih~it, Idee der Zivilisation = Ersatzre-
ligion; Bahnbrecher des (utopischen) Sozialismus, neuwr la mystischer Nationalismus 

. (Hanotaux: Klett, S.24 f .; Gambetta,Quinet,Michelet: G2,% 
S.167 f.) 

Rußland: Moskau = Tertia Roma, Patriarchat; Zar = Befreier gegen 
die Türken und andere "Ungläubige"; Panslawismus wird 
zum PanIUssismus 
(Danilewski, Dostojewski: Klett, S.16 f.) 

Deutschland: Wirkliches Sendungsbewu13t sein fehlt zunächst, Ersatz-
konstIUktionen: l.Große Vergangenhetit (MA), Weltgeltung 
deutscher Dichtung und Philosophie; 2.Weltpolitik teil-
weise als Prestigepolitik und in Rivalität (Handelsneid!) 
mit England 
(Bernhardi: Klett S.33; Grell: G2,S.269; Wilhelm1;~II., 

Eülow, Delbrück: Klett S.34 - 37) 
USA: Christlicher Missionsauftrag:iPilgerväter -Puritaner, spä-

terhin verbunden mit dem (vermeintlichen) Auftrag, mensch-
liche Gesittung und Gesinnung bei den "Wilden" zu verbrei-
ten. 
Aus Aufklärung: Bekenntnis zur Demokratie und zur Ver-
pflichtung, die Ideale der !reihe:tt und Gleichheit(!) in 
der Gesellschaft und im Leben der :Y,:ölker durchzusetzen 
(Kreuzzug) 
(Beveridge: Klett S.5o; Wilson G2,S.293) 

4.2.1.3 Auswertung: 

4.2.2 

Der Vergleich11. zeigt eine enorme Variationsbreite und Vielfalt der 
Motivierung unter dem (generalisierenden) Begriff des Sendungsbe-
wußtseins. Dieses kann sogar zunächst fehlen oder doch nur schein-
bar bestehen (~eutschland). 
Gewinnung von Kolonien als direkte oder indirekte Folge der Indu-
strialisierung (Kriterium b) 
1. Gewinn und Sicherung von Rohstoffquellen; 
2. Erschließung neuer Absatzgebiete; 
3. Gewinn von Siedlungsraum füe eigenen :Bevölkerungsüberschuß 
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4.2.2.1 Häusliche Vorbereitung nach den Gesichtspunkten 1 - 3 
4.2.2.2 Unterrichtsgespräch: 

England:l. Kap-Kairo 
2. Indien (Verhinderung der Entstehung eigener Industrie; 

vgl. Vorgeschichte des US-Unabhängigkeitskrieges) 
3. Weiße Siedlungskolonien: a) schon älter, b) Farmer-, 

Plantagenkolonien in Afrika 
Frankr.: 1. + 2. West- und Äquatorialafrika 

3. Algerien (zahlenmä!hg wenig ins Gewicht fallend) 
Rußland:keine Gründe der angegebenen Art, da selbst noch nicht in-

dustrialisiert 
Deutschl;l. + 2. überstürzt, zunächst ohne Unterstützung durch das 

Reich, Angst vor der engl. Handelsmacht 
3. Geringe Möglichkeiten in IXJ- und DSWTAfrika werden ro-

mantisch verklärt und überschätzt 
USA: 1. noch kein Bedürfnis, eigener Raum noch nicht ausge-

schöpft, fast autark 
2. Versuch, sich den lateinamerikanischen und den ostasia-

tischen Markt (Japan,China) zu erobern 
3. keine Notwendigkeit (s. Nr.l ) 

4.2.2.3 Auswertung: 
Ganz klare Ausnahme Rußland. Auch USA passen kaum in das Schema 

Europäisierung der Welt - Verteilung der Erde unter den Gro!3mächten 
(Kriterium c) 

(Erwerb von Kolonien in welchen Räumen, unter welchen Gesichtspunk-
ten, welc~en Zielset~ungen?) 

4.2.3.1 Gruppenarbeit 
4.2.3.2 Vortrag der Gruppenergebnisse: 

England: 1. Auf der ganzen Welt (Seestrategie) 
2.Seeweg nach Indien 
3.um Indischen Ozean 
4 .Kap-Kairo 

Frankr. : 1. Reste früherer Erwerbungen in Amerika 
2.Indochina 
3.Geschlossener Block West-, Nord- und Äquatorialafrika, 

Dakar - Djibouti nicht erreicht 
Rußland: l."Kur" Sibirien 

2.Dlrchbruch zum Indischen Ozean gelingt nicht 
3.Balkanpolitik (Imperialismus in Europa1 

Deutschl.:Ohne erkennbares Prinzip (ein solches allenfalls erkenn-
bar in den deutsch-englischen Verhandlungen zum Zwecke der 
Liquidierung des portugiesischen Kolonialreiches; Bestre-
ben, in einer "Torschlul3panik" "etwas" zuerreichen 

USA: l.Mittelamerika 
2.Über Hawai zur asiatischen Gegenküste (Philippinen, 

Ziel Japan-China). 

4.2.3.3 Auswertung im entwickelnden Unterrichtsgespräch 
Gewisse Übereinstimmungen in der Zielsetzung und Zielgerichtetheit 
bei England,Frankreich,USA; mit Einschränkungen -nicht ohne Landver-
bindung, nicht überseeisch- auch Rußland. Keine Planung,kein einheit-
liches Ziel erkennbar beim Deutschen Reich. 
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Dritte Unterrichtseinheit (4.Stunde) 
Gesamtauswertung 
Unterrichtsgespräch ünd Reflexion der bisherigen Ergebnisse 
soll zur Erkenntnis führen, daß die eingangs formulierten Wesens-
merkmale die jeweiligen Sachverhalte nicht genau · beschreiben, 
aber dennoch zur Erfassung sinnvoll sind, sie approximativ 
(neuer Begriff) erfassen;; 
Erarbeitung einer Definition des Begriffes "Generalisierung" auf 
dem Weg über die Kartographie z.B. 
De fini ti on: 
1. Generalisieran: Inder Kartographie ~ie Vereinfachung des Kar-

tenbildes, die bei der Umarbeitung einer Karte großen Ma l3stabes 
in eine solche kleinen Maßstabes notwendig ist. Hierbei muß 
nach geographischen Gesichtspunkten eine Stoffauswahl und Ver-
einfachung der LinienT,Flächen- und Formelemente (Flüsse,Sied-
lungen, Gebirge u.a.) oder deren Ersatz durch Signaturen oder 
Symbole (z.B.Ortszeichen) vorgenommen werden. 
(Der Gr.Brockhaus, Bd.4,1954, S.482) 

2. Generalisierung ist eine Methode der Geschichtswissenschaft. 
Sie zielt auf einen geordneten Überblick über vielfältige und 
z.T. divergierende Details. Die Ergebnisse einer Generalisie-
rung schaffen zwar Überblick und leichtere Einsicht, haben aber 
oft nur Annäherungswert. Sie müssen daher stets am Detail ge-
prüft werden. 
(Mainzer Studienstufe, Methodenwi ssen, S.43) 

Zitierte Quellen zur 2.Unterrichtseinheit: 
G2 = Zeiten und Menschen, Geachichtl.Unterrichtswerk, Obersb.fe 

Ausg. G, Bd.2, Schöningh, 1970 
Klett = Quellen und Arbeitshefte für den GU: Der Imperialismus -

seine geistigen ••• , 1955 

Kontrollverfahren: Erkennen einer Generalisierung 
Text l: Jakob I. über da~ Recht der schottischen Könige 
•••••••• Die Könige in Schottland waren schon da, bevor es Stände 
oder Rangabstufungen innerhalb derselben gab, bevor Parlamente ge-
halten oder Gesetze gemacht wurden. Sie verteilten das Land,das ur-
sprünglich in seiner Gesamtheit ihnen gehörte, sie riefen Sti.i.nde-
versamrnlungen durch ihren Befehl ins Leben, sie entwarfen Regie-
rungsformen und richteten sie ein. 
Daraus folgt mit Notwendigkeit, daß die Könige Urheber und Schöpfer 
der Gesetze waren,und nicht umgekehrt ••••• Es entspricht diesen 
Fundamentalgesetzen,wenn wir Tag für Tag vor Augen sehen, wie im 
Parlament (das nichts anderes ist als der höchste Gerichtshof des 
Könige und seiner Vasallen) die Gesetze von den Untertanen ledig-
lich beantragt, aber von dem Fönig allein, wenn auch auf ihre "Bitte 
und mit ihrem Rat, gemacht werden. Der Xönig erlW.fH auch tW.glioh 
Statuten und VerordnunRen mit Strafandrohungen ganz nach seinem 
Ermeseen,ohne Beirat ·idee Parlamente oder der Stände, aber kein Par-
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lament hat die Macht, irgendein Gesetz oder Statut zu erlassen, ohne 
daß sein Szepter dabei mitwirkt und ihnen die bindende Kraft eines Ge-
setzes gibt ••••••• Und wie der König ganz offensichtlich oberster Herr 
des ganzen Landes ist, so ist er auch Her~ über jede Person, die darin 
wohnt, und hat Gewalt über Leben und Tod einer jeaen von ihnen. Zwar 
wird ein gerechter Herrscher keinem seiner Untertanen das Leben nehmen 
ohne eine klare Gesetzesbestimmung, aber dieselben Gesetze, kraft deren 
er es ihnen nimmt,hat erselbst oder haben seine Vorgänger erlassen, 
und so geht alle Gewalt jederzeit von ihm selber aus •••••• 
Aus: Zeiten und Menschen Gl, S.306 f. 

Text 2: Friedrich der Große in seinem Politischen Testament 
••••••••• Eine gut geleitete Staatsregierung muß ebenso fest gefügtes 
System haben, wie ein philosophisches Lehrgebäude. Alle Maßregeln müs-
sen reiflich durchdacht sein, Finanzen,Politik und Heerwesen auf ein 
gemeinsames Ziel steuern: nämlich die Stärkung des Staates und das 
Wachstum seiner Macht. Ein System kann aber hur aus einem Kopfe ent- .41111111l\ 

springen, also muß es aus dem des Herrschers hervorgehen ••••••• Ein kl~ 
rer Kopf erfaßt den Kernpunkt einer Frage mit Leichtigkeit. Diese Art 
der Geschäftsführung· verdient den Vorzug vor der sonst üblichen, wo 
der Herrscher im Ministerrate den Vorsitz führt; denn aus großen Ver-
sammlungen gehen keine weisen Beschlüsse hervor. Auch sind die Ministel't 
die mei~t gegeneinander Ränke spinnen, uneins. Persönliches, Haß und 
Leidenschaft wird in die Staatsangelegenheiten hineingetragen; die 
mündliche Erörterung mit ihrem oft heftigen Widerstreit der Meinungen 
verdunkelt die Sachlage, die sie aufklären soll und schließlich bleibt 
das Geheimnis,die Seele der Geschäfte, bei so vielen Mitwissern nie 
völlig gewahrt. In schwierigen Fällen kann es sich empfehlen, einen Mi-
nister, den man für den klügsten uncisachverständigsten hält, um Rat 
anzugehen ••••• Ich habe mich entschlossen, niemals in den Lauf des ge-
richtlichen Verfahrens einzugreifen; denn in den Gerichtshöfen sollen 
die Gesetze sprechen und der Herrscher soll schweigen. Aber dies Still-
schweigen hat mich doch nicht daran gehindert, die Augen offen zu hal-..-. 
ten und über die Aufführung der Richter zu wachen........ ~ 

Aus: Quellen- und Arbeitsheft für den GU: Der europ. Absolutismus; 
Klett, StutLgart,s.44 f. 

Absolutismus: Die Regierungsform,in;ier der Herrscher eine unumschränkte 
Machtfülle (plenitudo potestatis) innehat,in der Ausübung seiner Herr-
schaft nicht durch Mitwirkungs- oder Kontrollbefugnisse anderer Organe 
(z.B. einer Stände oder Volksvertretung) beschränkt ist und als den 
von ihm erlassenen Gesetzen nicht unterworfen gilt (princeps legibus 
solutus). 
Aus: Der Gr.Brockhaus, Bd.I, S.31 (1953) 
1) Vergleich beider Quellen (beides Aussagen absolutistischer Herrscher) 
2) Feststellung, inwieweit Übereinstimmung mit der Def. im "~rookhaue") 
3) Feststellung von Abweichungen 
4) Erklärung,inwiefern die Brockhaus-Definition eine Generalisierung 

darstellt. 

-~-~~~----------------............ „......._ 
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Themenkreis 3: Strukturierung der Geschichte 

-3.1 Erkern.en der Periodisierungsproblematik. 
loo lernziele 
1.1 ~roblernziele 
Kenntnis der wichtigsten historischen Epochen 
Einsicht in den geschichtlichen Wandel 
Erkenntnis., daß ein ausgewogenes Urteil nicht nur aus der heutigen 
P.e:rrspekti ve gefällt werden kann, sondern die jeweilige Zei tsi.tuat-ion 
berücksichtigen muß 
Einsicht in die Notwendigkeitmul~ikausaler Betrachtungsweisen, 
Skepsis gegenüber T.'otalerkläru:ngen 
l .o 2 T:eillernziele 
Einsicht in die Notwendigkeit der Periodisierwi.g der Ges.chichte 
Erkenntnis, daß die Historiker im Nachhinein die Geschichte z.ei tlich 
strukturieren 
Erkennen, daß die Peri.odisi.erung sowohl zeitlich gliedert als auch 
inhaltlich atru.kturiert (typisiert)) 
Kenntnis wichtiger P'eri.odisieru:ngsmodelle 
Einsicht, daß das marxistische Modell die Geschichte einseitig nach 
":ökonomischen Formationen"' gliedert, daß es zukunftsorientiert und 
damit "Wlhistorisch ist_ 
Erkerm...tnis, daß das traditionelle. Periodisierwi.gsschema jeweils einen 
dominanten Cfäsichtspunkt eines Zeitalters als charakterisierenden 
Epochennamen verwendet 
Einsicht in die Problematik einer Epochenzäsur 
Fähigkeit, Kontinuität und Wandel in der Geschichte beispielhaft 
nachzuweisen 
1.3 Begriffe 
Periodisierung, Epoche, Typisierung, ~äsur, Kontinuität, Revolution, 
Sklavenhal tergesellschaft, Produktivkräf.te, ökonomi.sche Formation 

2 o o Begründung des Lernziels. "Erkennen der Periodisierun.gaprgbl ematjk" 
Die Feriodisieru:ng als zeitliches und inhal tli.ches tilrdnungsprinzip ist 
für die Geschi.chtww:Lssenschaft- noch mehr für den Geschichtsunterricht-
ein unentbehrliches Hilfsmitte.l„ um die Stoff'ülle zu strukturieren und 
um eine, groblinige Übersicht über das Gesamtgeschehen zu gewinnen. 

Das Periodisieren stützt so das Lernen •. Nach den neueren lerntheo-
retischen Erkenntnissen lassen si_cll--Einzelheiten leichter in ein er-
arbeitetes Ordnungssystem einfügen, merken und bei B.edarf wieder ab-
rufen, während isolierte Kenntnisse viel rascher yerge s sen werdeno 

Die moderne Periudisierung legt weniger auf die strenge zeitliche 
Eingrenzun~ sondern weit mehr auf die inhaltliche Charakterisierung 
CTypisierung)eines Z'ei tab-schni ttes wert, d. h. sie faßt größere Zeit-
räume nach den wesentlichen in ihnen wirksamen geschichtlichen Kräf-

. ten als Epochen zusammen. Sie abstrahiert das Generelle aus einem ge-
schichtlichen Abschnitt und ermöglicht den Transfer auf andere geschieht· 
liche Perioden mit ähnlicher Struktur, wobei durch die zeitliche. Gren-
ze der Bezug zur Ausgangsperiode des Typus bleibt.,(z. B. Imperialis-
mus oder Absolutismus als Epoche),:. 1 

Die Erkenntnis, daß jede Periodisierung nach bestimmten Gesichtspunk-
ten glä•dert, leitet den Schüler an, nach dem Aspekt(politisch, kul-
turell, wirtschaftlich} und dem Standort des Periodisierenden zu fra-
gen. Di_ese_s. Vor.gehen führt den Schüler zur Einsicht in die Notwendig-
keit multiperspekt. Betrachtungsweise und macht ihn skeptisch gegenüber 
Totalerklärungen. Auch das Gegensatzpaar "Kontinuität" und "Zäsur" 
zwingt zu differenziertem Betrachten~ 
Schließlich will die vorliegende Unterrichtseinneit den Weg vorbereiten 
für eine Epochencharakteristik, die das in der Mittelstufe erarbeitete 
histori.sche Wissen einfügt in ein Strukturgi tter..._und damit für die 
weitere Arbeit in der Oberstufe nach Möglichkeit bereitstellt. 
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3,o Literaturhinweise 
3 .1 Grundlegende Einführungen zum Periodisierw1gaproblem bietens 
- Das Fischer Lexikon ":Geschichte"·, Hg. W. Besson, Frankfurt a,M.±962, 

•• 245 ff. 
• Sowjetsystem und Demokratische Gesellschaft, 1971, Sp. 1135 ff. 
},2 Der marxistische Standpunkt zur Periodisierung ist nachzuleseni ~ 
- Eckermann/Mohr(Hg.):J Einführung in das Studium .der Geschichte, 

Berlin( Ost)- 1966, S. Slfi'. 
- Dazu die Zeichnung zur Periodisierung der Menschheitsgeschichte, 

1t1A.tlas zur G·eschichte 11 ·, Akademie der Wissenschaft der DDR, Verlag 
Hermann Haack, Gotha 1974, abgedruckt in der FAZ) vom 18. 5. 74 

},3 Zur Grenze zwischen Altertum und Mittelalter finden sich Texte 
und Beiträge in:. 
- Z'ei ten und Menschen, Geschichtliches Unterrichtswerk G1 , Verlag 

Schöningh, Paderborn 1970, S. 195 f. 
- H. N'i tzsche, Umstrittene Probleme der mittelalterlichen Geschichte, 

Schöninghs geschichtliche Reihe, Paderborn 1963,, S. JJ°-21 
- P. E. Hübinger (Hg.).:, Zur Frage der Periodengrenze zwischen Altertum 

mid Mittelalter, == Wege der Forschung 51, Darmstallt 1969 
- Zeitschrift für ~eschichtswissenschaft, Berlin (Ost). 1972, i.1228ff .. ; 

JJ. Hermann, Der Proz.eß der revolmtionären Umwälzung zum Feu~alism9 
in Europa, 

4o o Arbeitshinweise 
4.1 Die Periodisie;rung als Ordmmgsprinzip~ .(1. Std.!Y 
t.1.1 Häusliche Vorbereituni des ~extes i anhand von Leitfragen 
.1.2 Erörterung der Grundgetla.nken des ~extes im Unterrichtsgespräch 

- W~r periodisieren im persönltichen Bereich. Dabei blicken wir zurück, 
grenzen zeitlich ein und typisieren,. 
- Der Historiker muß periodisieren, um die Überfülle des Geschehenen 
in gewissen Ordnungsgefügen überschauen zu können. Die Periodisierung 
geschieht im Nachhinein, sie ist zei~. Eingrenzung und Typisierung. 
- Die Grenzziehungen sind künstliche Festlegangen, da Veränderungen 
sich meist lange vorher anbahnen und sich in einem Prozeß von ver-
schiedener Dynamik und unterachiei.l.ichem T.'empo vollziehen. 
- Diese Problematik einer Periodisierung im persönlichen und geschicht-
lichen Bereich sollte an den Begriffen "Kontinui tättt und nzäsur" er-
läutert werden. 
- Objektive und subjektive Periodisierung sollten unterschieden wer~. 
Die Notwendigkeit, objektive(aus der Zeit selbst gewonnene} Maßstäbe 
zu übernehmen, ergibt sich aus der Individualität der jeweiligen ge-
schichtlichen Periodeo Die .A:ndersartigkeit jedes Zeitraumes im Ver-
gleich zu den Erscheinungen der eigenen Zeit erlaubt es nicht, aus 
der G'.egenwart abgeleitete Kategorien unkritisch auf vergangene, ge-
schichtliche Perioden zu übertragen. Daraus sollte die Erkenntnis 
wachsen, daß ein ausgewogenes Urteil über eine vergangene Epoche nicht 
.._.. aus der heutigen Perspektive gefällt werden kann, sondern 4aß?die 
jeweilige Zeitsituation berücksicht werden mußo f'-'tl~ 
- Die Periodisierung als T.'ypisierung verlangt ein Herausarbei.ten der 
wesentlichen Ereignisse und der gestaltenden Kräfte der jeweiligßn 
~eit. Hierbei kommen verschiedene Aspekte der Hetrachtung ins Spiel 
(~oli tische, kulturelle, wirtschaftliche„ soziale)1, die die s,truktur-
linien variieren können. 
4,1.3 Zusammenfassen der Ergebnisse 
4olo4 Kontribllverfahren: Der Schüler soll mündlich : 
-die Notwendigkeit der Periodisierung begründen; 
-an einem Beispiel nachweisen , daß jede Periodisierung zeitlidh 
gliedert und inhaltlich typisier t; 
-die Problematik der Periodisierung mit den Begriffen n.Kontinui tät 11• 

und "'Zäsur" verdeutlicheno 
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4,2,,f Periodisierungsmodelle ~ 2. Std.~~ 
4.2.l'Häusliche Vorbereitung: erstes Einarbeiten in das -marxistische 
Modell aufgrund -~ ~ext 2 und einer Zeichnung zur Periodisierung 
der Menschheitsgeschichte, entnommen dem DDR- Gesohichtsatlas; 
Anlage einer Tabelle und Beantworten dreier Leitfragen, · 
4.2.2 Uhterrichtsgespräch über d~e marxistische Periodiaierung 
4 .• 2.2.1 Überprüfen der Tabelle 
4.2.2.2 Diskussion der Leitfragen; mögliche Antworten: 
zu 2)) - einseitige Gliederung unter sozialökonomischem Aspekt; 
zu 3)) - Ziel der Menschheitsentwicklung ist dte glückliche, klassen-

freie Gesellschaft des Sozialismus, Antriebskräfte sind die 
Produktivkräfte; die geschichtliche Entwicklung folgt der 
dialektischen Gesetzmäßigkeit 

zu 4) .: - zukunftsorientiert, nicht historisch überprüfbar; spekulativ J 
daher unhistorisch 

4, 2 •. 2„3 W1ei tere Ansätze zur Diskussi.on 
- Gliederung der ~eschichte vom gegenwärtigen Standpunkt dea 

S:0zialismus aus; 
- ent.sche;idende Z'äsu.w: Oktoberrevolution 1917; räumlich stark 

auf Rußland bezogen. r~~ 
4„2. 3 Diskussion deJf traditionellen Moae-Hs ~uf grund einer Übersicht 
4.2.3.1 Gliederungsaspekte, die aus den Epochennamen ablesbar sind! 

- Art des Werkstoffes, geographisch, kulturell, lferrs.chafts-
formen, Dyn\tien, religiöse Ereignisse, geistige Bewegung uoa. 

4o2.3o2 Erkenntnis~ viele Aspekte, daher uneinheitliche Gliederung; 
dominante ~esic~tspunkte geben q~ Epochen den Name~~· . . 

4o.2-• 4 Vergleich zwische:rtinarxistische!Jl~üllcl "\radi tionelletl M~, 
4o.2o 5 Lernzielkontrolle (als Hausaufgab,~)i : Gliederungsweise, Vorzüge 

und Nachteile des marxistischen"'~ de$" traditionellen Medel::ts, 
schriftliOh angebenl ?~ 

4o3,N Die Problematik der Grenze Altertum - Mittelalter lt 3. Std~C 
4o3.l.- Gruppenarbeit: Erschließen verschiedener Texte (vgl. Materia-
lien) au_tgrund von drei. Leitfragen 
4,3.2 Vertragen der Gruppenergebnisse und Diskussion der Ergebnisse 
im Unterrichtsgespräch.-
Vör allem sollte die Erkenntnis herausgearbeitet werden, daß je nach 
dem Gesichtspunkt des Historikers eine andere Grenzmarke gese_tzt 
werden kann. Auch sind die B_egriffe "Kontinuität" und"Zäsur"· in diesem 
~usammenhang leicht zu vertiefen, indem jede Zäsur als künstliche 
~renzziehung unter einem gewissen Aspekt betrachtet wird. Damit wird 
dem Schüler die Einsicht in die Multiperspektivität der G'eschichte 
verai ttel t. Der S,chüler soll erke~en, daß es einen G:renzpunkt., der 
allen Aspekten gerecht wird, nicht gibt Uilli: . aäseat !ili&R lH1iß:11., da es 
sich um einen jahrhundertelangen Prozeß der Umwandlung hande.l t, zu 
dem für verschiedene Aspekte verschiedene Wendepunkte angegeben werden 
können. 
4.....1.~ Zusammenfass~n~der Erlebnisse dieser Unterrichtsstunde 

['Wegen der Vielfalt b~gründe:t.er Grenzziehungen von Konstantin bis lfarl 
könn~e man- um den Schüler nicht ganz zu verunsichern - für den mittel~ 
europäischen Raum das letzte Viiertel des 5 o ciahrhundeMs als Wende-
marke zwischen Altertum und Mittelalter angeben.] 
4. 3 o 4. Lernzielkon tro:ihle (llausarbei t): Der Schüler soll die ge schicht ... 
liehen Ereignisse, die sich~ mit den folgenden vier Jahreszahlen ver-
binden lassen, ermitteln und untersuchen, untelt- welchen Gesichtspunk-
ten diese Jahreszahlen als Grenzen zwi.schen Altertum und Mittelalter 
betrachtet werden können: 395, 476, 622, 800 • 
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4.4 • .0' Die Grenze Altertum- Mittelalter vom Standpunkt der marxisti-
.- sehen Geschichtsforschung 

4. 4.1 Lesen des Textes (vgl Materialien)i und Klären der unbekannten 
Wörter . 

Z:unächst müssen die Begriffe, die die .Antike als"'Sltlavenhal t .erge-
sellschaft": kennzeiclm.en als Leitwörter im 'fextzusammenhang geklärt 
werden. Dann i s t der ökonomische Aspekt der marxistischen Perio-
dis ierung zu erläutern; Schlüs s elwörter s ind: "Eigentumsver-
hältnisse", 11 Produktionsve r häl tnisse 11

, 
11 Produkti vkräfte 11 

• rmd- 11 J';i;!.G-
Q.ykti";=kraf"68@e11Lwickltlng". Außer dem bedürfen die Begriffe 11 Kolonit2,11

, 

"feudal", "allodial 11
, 

11 gentilge s ellschaftlich 11 der nä heren Bestim-
mung . 
4.4.2 Versuch, die we s entlichen Gedanken des Textes nachzuvollziehen 
und zu erläutern: 
-die Antike a.ls Sklavenhaltergesellschaft, aie Opätantike als 

Kelofiut; 
-die Feuda lgesell schaft als neue sozia lökonomische Form~tion; 
-der Umbruch von der Sklavengesellschaft zur Feudalgesell-

schaft; 
-die~Geschichtswirks amkeit der Volksmassen~ (Völkerwandefung) bei 
dieser Sozialrevolution; ~ 

-die Ail'Uberlegenhei t_ de r i' eudc.'„ len Produktionsverhältniss e gegenüber W' 
den Produktionsver h&ltnis sen der Sklavenhaltergesellschaft; 

-der allodiale Bodenbe s itz 0.. l s Grungl age de r - ~usbeutung der Bauern 
durch den Adel 

4.4.3 Knitischer Standpunkt zu diesen Gedanken 
- Die Einseitigkeit dieser Epochengliederung müßte deutlich werden 

(nur sozialökonomischer Aspekt). 
- Der Umbruch der 1'so-aialökonomiachen Formation" geschieht nicht. 

von innen)! ~- durch Sklaven und Kolonen, sondern ~ außen 
durch german±sch.e Völker. D:iie ehemals Untexj o,chten ( lk.laven und 
Kolonen)J gehen nicht als Herrs.chende au&d~~Eritw.icklung herv:o:b, 
die besitzenden '"Sklavenhalter"' werdenM"~~~nicht gestürz,t,. 

- Dh Revolution von 1911' läßt sich also nicht auf die VöJ..kerwa.nde-
:rungszei t übertragen. 

Aus diesen Gründen. wird die mBli'x:hstische Grenzziehung von der west-
lichen Geschichtswissenschaft als einseitig und spekulativ betrach-
tet: 
'~Da man weder die gesamte Antike als Sklavenhal tergesellschaft gelt 
lassen kann,, noeh der Übergang ins Mittelalter auf Grund von Klas-
senkämpfen und Revolutionen stattgefungen hat, vermag man beide 
marxistische Grundannahmen nicht zu belegen, es sei denn, man deu-
tet den Begriff 11 Revolution" nur als 11 Umwälzung 1·t und versteht ihn 
nicht im Sinne der modernen revolutionären Ereignisse 11 • 

(Sowjetsystem und Demokratische Gesellschaft, 1971, Sp. 1144; 
vgl. dazu die Aufsätze von Vittinghoff und Teunoda in: Wege der 
Forschung 511) 

4.4.4 Zusammenfassung der Ergebnisse 
In einem Rückblick könnten gegen Ende der Stunde alle Ergebnisse zum 
Lernziel "'Erkennen der Periodisierungsprovlematik" nochmals eli 
wiederholt werden. Auch könnte die einseitige marxistische Gäeich-
setzung von Antike und Sklavenhaltergesellschaft überleiten zu einer 
Epochencharakteristik des Altertums, dem Thema der nächsten Unter-
richtss'tunden. 
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5.o k aterialien 5·.r : 1. Sturnie: '.fext 1 

"Jedermann bildet sich seit je nach seinen JV;erkjahren Prioden min-
de s tens des eigenen Lebens: seiner Schulzeit, seiner 1<.;he jahre, a.er 
Z.eiten des Aufenthaltes hier oder dort, obwohl dieses Leben ein 
Ganzes ist. Wir alle bilden aus sturnrner LJbereinkunft auf Grund des 
Naheliegensten von selbst sich aufdrängende Perioden unseres gemein-
samen Daseins: vor dem ersten Weltkrieg, zwischen den Kriegen, nach 
dem Zusammenbruch, obwohl die Geschichte in sich R~e untrennbar nie 
stillesteht. Dabei handelt es sich in dem unbefangensten, landläufi-
gen Vorgehen meist nicbt allein, wie leicht zu merken ist, um eine 
äußerliche Absteckung. Die Worte Schulzeit, Bhezei t kennzeichnen zu-
gleich einen inneren,dem ganzen Abschnitt vornehmlich eigenen Gehalt • 
.Die Bildung dieser Perioden bedeutet somit die Anerkennune; und Heraus 
hebung eines Typus;nicht minder :Kriegszeit, Friedenszeit. ( l •. } 

Die Berechtigung dieses geistige Ordnungsprinzip anzuwenden, kann 
dem Historiker nicht bestritten werden; menr, er erfüllt damit eine 
unabweisliche Pflicnt. Nur teilend kann er die Jahrhunderte durch-
dringen, nur glieaernd die l;berfülle der Ereignisse meistern, nur 
verkürzend Grundlinien ihres Ablaufes erfassen, nur im raffenden Aus 
druck ganze Strecken des ununterbrochenen Strömens kennzeichnen. 

Oflne dies alles, was der Periodenbildung als •rypenbildung zugrunde 
liegt,:und in ihr gipfelt, bliebe der Inhalt der lV1enschhei tsgeschichte 
ein ünübersehbares Chaos von Einzelheiten, über das keine Aussage:r.( ge-
macnt werdeh könnte und unsere Sprache keine Ver ständigung erlaubte „ 
:Jas Hecht auf Absteckung zugestanden, tritt sogleich aie scnwere 
:t!'rage der Durchführur1g auf. ( •.• ) 1~ s gibt kawn j eJ!Jal s viilllkomrnene Ab-
brücne der Geschichte, keine scharfe Grenze der Zeiten . Breite Strei-
fen allmählicher Veränderun. en leiten aus einer in die andere .Periode 
über, und was eine entscheidende liei tenwende im ewigen :itrom aes Cie-:-
schehens bezeichnen kann, ist nur ein rascher Ablauf der Wandlu11g 
durch plötzliche Häufung ihrer Erscheinun gen auf vielen verscniedenen 
Daseinsgebieten, der Durchbruch lange vorbereiteter Sntwi cKlungen.( ••. 

Fis lassen sich aus der langen Erörterung des Periodisierungsprob1ems 
aber auch einige posi:ti ve Sätze gewinnen, üoer well?he wei tgehen<1 
ubereinstimmung erzielt ist. 
So aie li'ord.erung, dal3 der Pericdenbi1dun.g objektive, aus der Zri!::kt 
selbst genommene Iv'.iaßstäbe zugrunde gelegt we-··aen, also die Ablehnung 
eines Verfahrens, das, oft selbstgefällig , von den subjektiven Ge-
sichtspunkten der eigenen Zeit ause;eht, deren Vor] biu::fer aufsucht und 
ihnen epochale Bedeutung beimißt, auch wenn ihnen in der Ve r gangenhiü t 
solche nicht zukam. 
Zum zweiten die Forderung, daß jede Periode innere i-~inneitlicnkei t 
aufweisen müsse, wie es eben zum 'desen eines •ryp s gehört. Das soll 
gewL3 nic ~ht Gleicnhei T. überall u~1d allezeit cedeuten, aber das Vor-
herrschen gewisser, dem (~egal t wesentlich bestillu:i ender L';li.~e. ( ••• ). 

Beide 111 oro.erungen verlancen zur Durcnf'Uhrung volJe u be:csicht iiber 
den gesamten L;ei traum samt Vorzeit und i~acni'olge und ebenso tiete 
:ünsicht in deren trei oende t~rt:i.1'te. 11 

( H. Au.bin, Die r'rage nach der Sehei de zwi sehen Altertum lllla r;ii Ltel-
al ter, in: :v' efe d.er i"orscnunt: 51, :.3. 'J':)i'f'.) 

~2g1!~g~-~~!~f~~e~~-~~-~~~~-1:: 
1) In welchen beide:'l >-'.e reichen v1ird nach Aubir1 eine 1 ·erjodisierur1f': 

vorvenomnen? 
2) 'vforin sieht der Autor die !'1otwendiP;kei t eirn.r Per j_odisierung be-

gründet? 
3) ,., acb welchen beiaen <} e si chtspur1.K te n r:l iedert die .t'eriodisiPrung 

de~1 (~ eschichtsverlauf? 
4) Inwiefern sina die zei tlic.t:1en :inscruü i;tE. kiinstl i et1 und i'raf;wiJr-

dig? Versuclien Sie mit Hilf'e der u.ecrif:1e"Yontirmi kit", 11 ~1,:rnur" 
ur1d " 'Handel" diese i<'raf~würdir;kei t zei tlj eher 11bc:rcnzunven auf-
zuzeig en! 

5) .1e lcne bej_ aen ;•'orderungen stellt 11.ut.Jin für die 1 ·eriodenbiJ dun;_· 
auf? 
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5.2 a 2. Stundea 
5.2.l Schaubild aus dem"Atlaa zur Geschichte" der DDR 

5.2o2. :- Text 2 
11·Die Lehre von den ökonomi.schen Gesellschaftsfor.mationen ist die 
Gnmdlage für die w.issenschaftliche Periodi.sierung. ( ••• ) _ 
Die Periodisierung der Weltgeschichte wird daher . so vorgenommen, d~ 
die Formierung der höchstentwickelten Gesellschaftsformation den en~ 
scheidenden Einschnitt bedeutet, da in ihr die Htitllpttendenz der gan-
zen gese'llschaftlichen Entwicklung zum Au.sdruck komm!k. Diese Rol1-e 
spielt in der Gegenwart. das sozialistische Weltsystem, und der ent-
scheidende Einschnitt ist der S.ieg der Großen Sozialistischen Oktober-
revolution von 1917. ~-••• ) 
Die marxistisch- leninistische Geschichtswissenachaft (betrachtet) 
den historischen Prozeß als einen gesatzmäßigen Wandel von sozial-
ökonomischen. Formationen ••• it 
(Eckermann/Mohr(:.Hg.), Einführung in das Studium der Geschichte, 
Berlin(Ost) 1966, S. Blf~} 

Auf~aben zu 5o2.l und 5.2o2 : 
- 1 Stelle aufgrund deos Schaubilds die marxistische Pe~iodisierung 

der Menschheitsgeschichte in einer tabellarischen Ubersicht dar! 
- 2)' Unter welchem Aspekt periodisiert. die marxistische Geschichts!""' 

wissenschaft? 
- 3); Welche Vorstellung von der Menschheitsentwicklung liegt diesem 
Modell zugrunde({ Ziel? Antriebskräfte? Gesetzmäßigkeit?))1 
- 4)Inwiefern überschreitet die in die Zukunft projizierte Verwirk-
lichung des S:ozialismus die Grenzen wissenschaftlicher Geschichts-
auffassung? 

---~----~--~----~------~------~~~ - - - - - -

•' 
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5.2.5 .Periodisi erung der traditionellen Geschichtswissenschaft 
UHG ESC HI Ci{~L1E ( VOHGEsc;i ICH·:rE ) ------------Altsteinzeit 600 000 - lo 000 v . Chr . 
Jlil.ngsteinzeit lo 000 - 4 000 v. Chr . (im vorueren Orient) 

b 000 - 2 000 v. C.l.1r . (in '.','uropa) 
Bronzezeit 4 000 - boo v. Chro 

!~~Big~y~ 

irü.he Hochkulturen im Nahen Osten : Agypten una Iviesopotamien 
5 ooo - 8twa 500 

Griechenland: irühzei t - Polis - Hellenismus 
1 400 - loo v. Chr. 

Rom: l{e oublik - Prinzipat - K1üserreich 

500 v. Chr. - 395 n. Cnr. 

-----------
Die Zeit der VölkerwanderUD.g 375 - 568 
Das ~eich der Franken 480 - 8bo 
Deutschland zur Zeit der Sachsen, Salier und Staufer 
Das Spätmittelalter 

NEUZ.t:IT 
~------

Humanismus und 1.1.enais::.ance 
Reformation und Glaubenskämpfe 
Das Zeitalter des Absolutismus 
Aufklärung und Ji1rz. Revolution 
Napoleon und Restauration 

Das Zeitalter· der Nationalstaaten 
Imperialismus und Erster Weltkrieg 
Weimarer Republik 
Faschismus und Zweiter Weltkrieg 

1250- 1 500 

1300 - 1500 
1517 - 164d 
1 648 - 1'(89 

1 8 .J ahrh . 
1800 - 1848 
1 850 - 18ß o 
188 0 - 1918 
1918 - 1933 
1933 - 1945 

919 - 1254 

Leitfrage: Welche Gesichtspunkte der Gliederung sina alii.s den;{ jewei-
ligen Epochennarnen ablesbar? 
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5. 3 : 5. Stunde ( 'l'ex te 5 - '7 ) 

~~~~-L-.:_ 
li"Das IV! i ttelal ter beginnt rni t der Völ.kerwandf;rur~g , rni t dem Sc±'lluBab-
schni tt der gerrnani sehen Wanderungen, in dem cerrnani sct:e Hei ehe uuf 
dem Boden des Hämischen Heiches gef::;ründet werden( •.. ). Oaoa..k:er noch 
ist ein römischer General; Theoderich noch achtet aie römiscne Zivil-
verwaltung. Die Königtümer der (~oten, Vandalen, J.mreru~ ger sina .b..rj e-
gerreiche über rümischer Verwaltung, rteicne au1· dem Boden des Impe-
rimns~ Sie be.Jfiahren das idi ttelmeer, sie ricnten sich in cier Antike 
ein. Erst die .!!,ranken UJJd Langobaraen bringen die Wendeo Eie erobern 
Gallien, sie greifen von Norden über die Alb.en. Chlodwig und Alooin 
sind die ersten mittelalterlichen Herrscher·. Sie macfien vor Unter-
italien Halt, sie haben keine .!!1 lotte, sie reichen nicht über das 
Mittelmeer. Chloa.wig stürz.t in Nordfrankreich das Römerreicn d.es 
Syagrius, 486:_ der erste Glockenschlag des Mittelalters." 
(H. Heimpel, Uber die Epochen der mitLelalterlichen Geschichte (1947), 
zitiert nach: H. Nitzschke, a. a. O. ,s. 16) 
Text .} 
"In den europäischen l\''. i t selmeerländern(in denen damR-ls, soweit uns a.i._ 
Quellen fließen, das Zentru:1 des gescnichtlichen Lebens liegt)gibt e. 
keine klare Grenzlinie zwischen der antiken und rni tT,elal terli c:nen h.u1-
tur. Wohl aber hat das Staats- und Kulturleben in allmählicher Umbil.4-

dung, die in der römischen Kaiserzeit beginnt und etwa bis in die l\.aro-
lingerzei t hinein dauert, sich gewandelt, so daf3 am J~nde ein neuer 
Typus menschlicher Kulturgemeinschaft erkennbar vor uns stent( •.. ). 
Die Art, wie die germanischen Völker aus iremdcra und Eigenem, bald ge-
walttätig, bald lenksam, hier ungeholfen nachahmend, dort mit unver-
kennbarer schöpferischer Begabu..~g ihre weltgeschichtlir,he Aufgabe er-
füllten, wird allezeit einen unwiderstehlichen Heiz auf den histori-
schen Betrachter ausüben. Und er wird immer noch am besten tun, wenn er 
seine Darstellung der frühmittelal terlichen Geschichte von dem Zei·: 
punkt ab ausführlich gestaltet, wo die GrU.nd.ui1g germanisch,~: r Staaten 
auf römischem Boden beginnt. Sie bleibt nach wie vor das am besten faß-
bare entscheidende ErAignis." 
(P.Kirn'fDas Abendla..Yld vom A.nfang de1· Antike bis zum Zerfall des karo-
lingischen H.eiches;in:Propylaelii-Weltgeschichte,Bd.3, Eerlin 1932,S . 7} 

rrext 6 
~;;::~-Bildung freier German.enstaaten auf rörnisc.nem '11erri toriwa gewinnt9 
die Bedelltung der Zeitmarke im weltgescnichtl1chen ;:Jinue, una. wenn man 
nach einer lvierkzahl sucht, bietet sicn a:n besten 476 an, a.as durch die 
Zerstöru:1g der zentral en rteicnsgewal t des Westens ja nicn-c llUr iür Ita-
l i en, sondern für a.as ganze Abe11dland neue Bedingungen gescnaffen hat. 
( ••. ) Vielleicht darf man die '.raufe Cnloclwi LS, zeitlich dem Ende a.es 
Westreiches so nahe stehend, welche die endgültige ~ntscneidung für die 
Christianisierung auch der lv1assen der entfernteren Germanen brachte, als 
Parallele zur t; ermanischen Staatenbildung ansprecten . Auch ohnedem aber 
hat die letztere die Kircne tief beeinflußt. Sie na t sie vor vor de~ 
Caesaropapismus von Ostrom bewahrt und damit wesentlich ihre geistige 
Absetzung vorn Ostreich befördert. Sie hat sie dem germanischen Eigen-
kirchenwesen und der drohenden Auft;:: ilung in Landeskirchen ausgesetzt, 
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was gleicherweise die tiefgehendsten .i!'olgen auf geistig em Gebiete ge-
zeigt hat." 
(H. Aubin, Die Frage nach der Scheide zwischen Altertum und Ivl i t telal tEr 
in: Im -172(1951), S. 262f.) 

~~~~-!.:. 
"Iiii ttelal ter und Völkerwanderung stehen in engstem Zusammenhang. In 
mehr als einer Hinsicht kann die Zeit der· Völkerwanderung als die hoch-
ragende Vorhalle des Miti;elalters bezeichnet werden. Schon in und mit 
der Wanderzeit beginnt das Mittelalter, u..vid zwar schon mit ihrem An-
fange und nicht erst mit ihrem Bnde, nicht erst rni t Karl dem Großen( •• ) 
sondern schon mit Konstantin dem r;rojjent, •.• ) • .t; s sind vor allem zwei 
Erbstl.i.cke der rni ttelal terlichen Kultur, die aus der Zeit der v öl.K:er-
wanderung stammen: ein heidnisches und ein antiK-cnristliches. uas 
heianische ist das Germanentum, das in der Lieit der Völkerwanderung 
wie ein rei13ender Strom so mächtig hervorbrach, d..al~ es niemals wieder 
untergehen und sich sogar gegenüber dem Christentum als stark fließende 
Unterströmung behaupten sollte. Die Völkerwanderung·;;zei t hat ferner das 
Christentum und seine Kirdhe dem gröi3ten r.reile der Germanen näher.ge-
bracht. In das kirchliche Christentum haben sich aberschon damals heifi-
nische Elemente der Spätantike von zwar bescheidenem Umfange und nicht 
gerade überragendem 11verte, a oer docn von großer und nachhaltiger öe-
deu tung eingemischt." 
(J. Hashagen, Europa im r·Httelalter, küncnen 1951, s. 21 und 23): 

~~~~-ij 
"So lebt in den Reichen der r;ermanischen Köni g e im desten, wenn au.cn 
teilweise verkürrL"Tiert und verunstaltet, so gut wie alles Wichtige der 
römischen Zeit fort: Die .B1ormen . der Verwal tm1g und der vVirtschaft, die 
Stadt mit ihreT beherrschenden Stellung, der Handel, das li.echt, die 
Sprache und Literatur. Zerbrochen ist nur die politische :-: inhei t, die 
kulturelle ist geblieben, und ihr 1-iereich deckt sie :1 im1ue r noch tast 
genau mit dem alten römischen Reich, wie es unter i1.ugustus e;ewesen war. 
( ••• ) Nicht d.ie Germanen der Völkerwanderung haben diese uralte iünhei t 
zerstört, sondern der ! .~ inbruch a.er .'1.raber, ae L3 l slam, i m 7. J ahrl1UJ1aert 
In knan u a.rei l<;enschenal tern überrennt er alle Länder von Persien bis 
zur 1.-: e~renge von Gibraltar ( •.. ) . · 
Die uralte Verbina.ung ciec ~vestens mit den librigen Lanuern des lvli ttel-
me :-j rs, die die \Töl.K:erwanderung liberdauert hatte, geht fast vö:ilig ver-
loren • .i'~ur vorübergehend korrw1t man nocn gelegentlicn rni t den Lundern 
d.es Ostens in .Jerlinrung una erapi'indet sie dann als eine fremde und 
feindliche del t. ~s ist, wie wenn die Habelscnnur, aie bisher den Jve-
sten mit dem J3lut.krei slauf der alten Lul turwel t verbunde n na t te, abge-
schnitten woraen wäre. Das Abendland muJ3 nun auf eigenen J1\ ii3en stehen 
Ulld. sich seinen He g selber suchen. J~r flihrt in andc-~rc K.icn tm1g ." 
(H. Dannenbauer, r;ru:ndla['.;en der rni ttelal terlichen veJt , ~:>tut tgart 1Cj5d , 

:3 . 14ft. ;iinnlich: H. Pire:L'.1e, r1ff ahomet und. Karl ue _r. · CroJe , Piscner-
bücherlitm 555, Au.szug in: :0e~i.l-.>_,:r1 :L'_'._' :,enschen f} 1 (l l3 7o), S . lrJ5t.} 

~~e!~s:~~-~~!t'§:~~~ _ ~~!:_i!:~s:Q!~~~ip]ß_ ~~~·-!~~~~-·2 _ ~ ~ :?-~--=-
1) .,/o siern oer "cUGur u. ie 7,a.fiüT zwit:chen ,"-.1 tertwu UHG. i tV-:lc.,l 1;e:-r'? 
2) Versuchen ::)ie , e.us uern ;1'e:x. t ei r: e . :etr \i. '.' UU!tf ~ _1_·,; r Gü;uf:1 1 ": inscn: j Lt. 

he1 aus:0ul E:: ~;en'f 
3) L: berlet{en ~-) ie, nacrJ welc!1er1 1:e sicr it spuHkten ( ~~JoJ i tiscnen, wirtsct1e:~.ft 

liehen, kuJ 1.urellen, re1i t; iusen) dje:3e :·; inLt::i1wt~: vu1·t.er;o1Hil ·8Li v1Ul'Lt8! 



5-4 4.Stunde: Text 8 
Text 8: 
"Für die soziale und politische Revolution im Übergang zum Feudalis-
mus waren nach dem heutigen Stand unserer Kenntnisse charakteristisch: 
a) Die Zerschlagung der antiken Staatsform, der antiken Eigentumsver-
hältnisse, damit der antiken Produktmonsverhältnisse und der Klassen-
verhliltnisse, die auf Sklavenaneignung, Sklavenarbeit sowie Sklaven-
ausbeutung ••••• beruhten •••••••••••• 
b) Unfangreiche Volkskämpfe in einem in der vorhergehenden Weltgeschich-
te nicht bekannten Ausmaß hoben seit der zweiten Hälfte des 4.Jh. die 
Geschichtsvvirksamkei t der Volksmassen bei der ~berwindung der Sklaven-
halterordnung und der Herausbildung der Feude,lgesellschaft auf eine 
neue Stufe. Diese Volksk&mpfe fanden ihren höchsten Ausdruck in den 
Aufständen von Kolonen, Sklaven und anderen ausgebeuteten Schichten 
der römischen ~rovinzen. Ihren durchdringenden Erfolg erreichten sie 
jedoch infolge der Kämpfe von Angehörigen sog. barbarischer Stämme. 
Diese Massen kämpften verhältnisrn~ßig organisiert auf der Grundlage 
noch erhaltener gentilgesellschaftlicher Organisationsformen. 
Die bei diesen Stämmen vorhandenen Tendenzen zur Herausbildung von Allo-
dialeigentum und die weitgehende Durchsetzung von Allodialeigentum 
freier Bauern bildete die ökonomische Basis für ausgedehnte Kämpfe ge-
gen den allmählich entstehenden Feudaladel. In diesen Volkskämpfen wur-
den Eigentums- und Ausbeutungsformen sowie genossenschaftliche Organi-
sationen, wie z.ß. die Markgenossenschaft, durchgesetzt, die den feuda-
len Produktionsverhältnissen gegenüber den Produktionsverhältnissen 
der Sklavenhaltergesellschaft eine zunehmende Überlegenheit verliehen •••• 

" • • • • 

(J. Herrmann, Der Prozeß der revolutionären Umwälzung zum Feudalismus 
in Europa ••• , in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft, 
1972, s. 1230 f.) 



3.2 Charakterisierung historischer Epochen und Erstellung einer 
Zeitleiste 

1 Lernziele 
1.1 Groblernziel: 

Fähigkeit zur Orientierung in der Zeit 
1.2 Teillernziele: 

Kenntnis der Epocheneinteilung und charakteristis~her Merk-
male der einzelnen Epochen 
Kenntnis eines Datenkanens 
Kenntnis wichtiger historischer Grundbegriffe 

2 Bemerkungen zur Unterrichtsreihe 
2 .1 Erläuterung und Begründung 

Die Unterrichtsreihe soll dem Schüler zur Orientierung in der 
Zeit verhelfen,so daß er Themen späterer Kurse zeitlich einord-
nen und besser verstehen kann. Um dieses Ziel zu erreichen, ist 
neben der Kenntnis der Epocheneinteilun~1 und eines Datenkata-
logs die Fähigkeit zur Charakterisierung~e~inzelnen Epochen not-
wendig. Auch der thematische Unterricht kommt ohne das natürli-
che Zei tschßma nicht aus, "weil die Zeit als Orientierungsma1'3-
stab, aber auch als Determinante historischen Geschehens 
schlechterdings nicht ignoriert werden kann" (Rohlfes,s.90). 
Katürlich kann in einer lo-stündigen Unterrichtsreihe keile de-
"t.ail.Lierte :Behandlung der einzeJ.nen Gegenstände angestrebt wer-
den. Es hanaelt sich vielmehr darum, Kenntnisse der Sekundar-
stufe I aufzufrischen und sie in einem Zusammenhang zu bringen, 
so daJ der ~chüler einen Überblick über die Geschichte gewinnt. 
Der Orientierung in der Zeit dient auch die Zeitleiste. Sie ist 
nur sinnvoll• soweit ~ie ai~ö~m b1e~ ui~nt,a.h. sie ist ~~­

d.l.g.L.ich ni.Li"::>mi tt.~J.. Die angegebenen Daten stel.len einen Vor-
schlag der Kom1:1ÜS;::iion dar; der "E'achlehrer kann sie nach seinem 
Ermes~en ergänzen oder durch ihm wichtiger erscheinenden erset-
zen. 
Aur eine zusammenllängende Zeit.Liste wurde verzichtet. Statt 
aessen wurden die Jßten den einzelnen Theman zugeordnet, wei.L 
sie dadurch besser zum Verständnis der Epochen beitragen. 

2.2 ~egrtindung der Tehmenauswahl: Die Unterriehtsreihe enthält 2 
Themen aus dem AJ.tertum, 3 Themen aus dem MA, 5 Themen a.d.Neuz. 

2.2.l AJ.tertum: Für das Altertum enthält die UR j~ ein Thema aus 
der griechiscgen und der römischen Geschichte 

2.2.1.1 Die Demokratie der attischen Polis 
.Bestimmend für die Auswahl des Themas ist der Gesichtspunkt, 
daa die attische Demokratie als höchs~e Ausprägung der grie-
chischen Po.Lis gelten kann, von der viele Impulse für die 
abendlanaische Geschichte autigegangen sind. 
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2.2.l.2 Das Römische Reich 
Das 1'hema ist als Kontrast zu der griech.Po.Lis in ihrer räumlichen 
Begrenztnei t zu ver::>tehen. Es !joll die struKturelJ.en Veränderungen 
au1·zeigen, die sich aus uer Ausdehnung Roms zum Weltreich ergeben. 

2.2.2 Mittelalter 
2.2.2.1 Kaisertum und Papsttum 

Die Wahl des 'l'hemas ergint sich aus der "Bedeutung der weltl. und 
geistl. Gewalt als Ordnungsraktoren der ma. '!/elt und der Tatsache, 
daß das Verhäl"tnis der oeiden Univer0a.Lgewalten zueinander de Ge -
schichtsablaur entscheidend bestimmt. 

2.2.2.2 Königtum - Ade~ 

Der Karnp1' zwischen Königtum und Adel ist eine po.Li tische !< ons tante 
in der Geschichte des MA. Vom Ausgang dieses l(ampres hängt die 
Entwick.Lung in den verschiedenen europäischen Hindern ab. 

2 .2 .2. 3 Herrschaft und Genossensc.hai't 
Mit aem Stadtbürgertum und seiner rreiheitLicneren Verrassung,in 
der ni1;ht mehr durch einzelne,sondern als Gesamtheit Herrschart 
ausgeübt wird,trit~ ein neues Element in die ma. Geschichte, das 
dazu oeiträgt,den Peudalismus abzubauen, und das in begl!nztem 
Umrang Modelj_charakter für neuzei"tj_iche Entwicklungen hat. 

2.2.3 Neuzeit 
+ 2.2.3.l+Durch uie Rerorrnai:;ion zerbricht nich"t nur die re.Ligiöse, sondern 

aucn die kulturelle und geistige Einheit des MA., so daß sich eine 
rür die Neuzeit charakteri::>tische Viej_lal t der ·.1.1e1 tsnachauungen 
una oer Ku.l"tur ergibt. Durch aen Ein1·.lu l~, den ciie Herormation auf 
die .b;ntwick..lung der .Lanuesrürstlichen f{Jacht hat, ist ein Anknüp-
1·ungspunKt an uas ro.Lgende l'hema gege oen. 

+ (+ 1'hema: Reforrna"tion und Glaubenskämpre) 

2.2.3.2 Absolutismus 
Das Thema wird in die UR aufgenommen, ObVlohl es bereits unter uem 
Aspekt der Multiperspektivit :;i. t (Themenkreis 2.2) behantle.Lt w:Ii.rd. 
Wegen seiner Wichti~kei t für den J\urbau des modernen Verwaltungs-
staa tes SOL.Lte der 11.bsolutismus in diesem gesc tüe:htl.icuen L1ber- • 
blick nicht reh~en. 

2 .2. 3•3 AUik.lä rung und rtevoJ_U t;ion 
Ausschlag,_,,e bend !ür uie „ahl des .thema..., is"t clie De ,1 eutung der po-
Li 1Jl1::>1.;nen aUlK.i.arung Iür cüe bürgt::I'.Lil!he .c.manzipcilJiuns- und rtevo-
~Uliionsbewegung des .L8. und L9. Jh. 

2.2.3.4 uozialismus 
Der :::>ozialismus tr~gt en tSCht;iuend zum _po.i.i tischen 0e~bstverst8.nu­
nis der Arbeiter bei und oeein!.Lu!3t in stat>,,....kem !v:a 8 e die geselJ.-
schalt.Liche und wirtscha!t.liche EntwickLung bis in die c~egenv„art. 

2 .2. 3. 5 Imperialismus und l''ascnisrnus 
Das 'J.'hema Imperialismus erscheiui; in der HH 2. 3 bereits uni;er uem 
Gesi1;htspunkt der Generalisierung .Weeen seiner epocha.i.en Bedeui:;ung 
und seiner Auswirkung au!' ciie heutige \i 'e.l t ist <i.er I. dennoch in 
u.en Themenkatalog au!'g enommen wordt:m. 
Der Fa::>chisrnus ist hier nur im Zusamm~nh<:mg ini t seinen imperialen 
Zielen zu sehen, die zum 2. VeLtkrieg fünr;ten und die heutige 
'Ne.Lt.Lage: t::ntscneidend mitpra gen. 



3 Begrir·re 

3.1- Die griechidche Po1-ib: 
lV!oHarchie, 'ryramnis, Aristok.t·atie, firnokra tie, nemokratü~; Volluürr.;er, 
!Vietöke, Sklave; Pvlis, tmtonomie, l\utarkie, .J:üeutherie, Vo1-ksversarmn1-ung. 

3.2 Das Römische Reich: 

3.3 

3.4 

Imperium, Republik, .'-' mterlmmula"tion, Diktatur, "l)rin7.ipat, Dominat, Bür-
gerheer, !::>ölduerheer; Senat, Vo1-ksversam.„1-unc, , VoJ.kstri bun, Veto; Römi-
sches Hürgerrec.tit,lateinisches Bürgerrccht,Bundesgenos::;en,Provinzbewohner 

I 

Optimaten, Popularen, N obi1-i L.clt, Hit Ger, Proletarier, Sk.laven. 

Kaisertum und Papsttum: 
Reichskirchensystem, Eigenkirche, Kuris J< ardinal, i:1erus, Domk:api tel, Mönch::>-
re1 orm, Bulle, l<irchenbä11l1, l< onkorllat, Laieninvesti tur, Simomie, Zö..Li bat. 

Königtum - Adt:l: 
Frühmi tte1-al ter, Hochmi tte1-al ·ter, Spätmi t lie.Lal ter, Feudalismus, Föderalii:;mus, 
Partiku.iarismus; fJersonenverbandsstat i..; liegalien, Reichskirche; Lehen, 
Huldigung,'..L'reue,Vasal1-,HeerI01-ge, Widerstandsrecht,Grundberrschart, Vogt; 
Kurtürst, 'l'erri torium, Pri vi1-egien, Hausmachcpo1-i tik. 

3.5 Herrschait und Genossenschaft: 
Hausberrschaft,Schutzherrschaft,Gerichtsherrscha1t,Grundherrschaft; 
Gilde, Zun.t't, Stadtbürger, Genosse; ~tadtrecht, l\Carktrecht; Rat, Se1-bstre-
gierung; Patrizier, Handwerker, 8chwurverband, ReicC: sstad t; ( fi'ernhande1- ·i; 
Gerich"tshohe:i t, Münz-, ~./'arkt-, Zol.Lrecht, Fernhanu.el, Stäitebündnisse, Rh e in. 
~tädtebund, Hanse, Redar1 swirt;.;;<..:hct.ft. 

3.6 Re.rormations und Glaubensl{<:i.mp.re: 
Rer orm, Reformation, Gegenreforma tion, Glaubenskrieg; 'J.'oleranz, J( on1·essi on, 
StacLtskirche, Landeskirche; Calvinismus, Hugenotten, Puri -i;aner; Abla i3 ; 
Inquisition; Rechtrertiguni::;slehre. 

3 .7 n bsolu~ismus: 
A.bsolu tismus, ::>uuverüni tä c, LTottesgnadentum, 1-5 eamtenappara-i;, r·actiminister, 
.1:\ abine"t u, privilegierte 0 Gänd<::, 1Jri tter 0tand, 0taä.tSha.us11aL t, i' erkantilis-

• mus, aK -Lll ve Hande1-sbilanz, i;tanu!.ä.ktur, Gal..LlKani::lche r< irc:n<::, stehendes ~--leer. 
3. 8 A.u1.k1-ärung und .tte vo.Lu ti on: 

.Locke, 1v10ntesq_uieu, .ttousseau; Naturre'-!ht, 1iderstandsrecht, verrassung, 
konsti tu -cionel.ie ... onc-rcnie , l.-1enschenrech-ce, Gew t1...L tenlie1lung , Vo.lkssouverä ni-
tat, Ver-cragslehre, vo1-onte generale,levee en rnasse,al.lgemeine Wehrp1"1-icht, 
Vo1-ksheer. 

3.9 Sozialismus: 
Pro.Letariat, Bourgeoisie, V 1-asseneesel.iscn.ar t, Soziale "F'rap·e, Utopischer So-
zialismus, Genossensclw.!t, Gewerkschaft, !11!arxisrnus, 1-J:istorischer Materialis-
mus, Dia.Lektiscrter Materia.Lismus, Ra •. üs unti Oberbau, Produktivkrärte, Pro-
duktionsmittel, 1;1:enrwert, VereJ.endungstheori~, Sel bstentrremdung, Dik-ca·cur 
des .Pro.Letariats, Ylassenlose Gesel.ischa1't, Sozia lismus, Yomrnunismus, 
Revisionismus. 

J . 1-o Imperialismus und lt'a::;chismus: 
Imperialis,uus, Kontinentalimperialismus, Wir"tschaftsimperialismus, Na tio-
nalismu s, Sendungsbewu :3i:;sein, !( 01-onia.lismu::i, Faschismus, Lebensraumideo1-ogie, 
Impero Homcillo. 
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4 Vorschlcige zur Stof.fver"teilung und .l'\rbe i tshinweL:;e 
Für je<-les der lo vorgescnlagenen Themen ist eine Un1;errichtss"tunue vor-
ge:::>e.i:len. Sollte oei der CharaKterisierung einer Epoc.:he das Interesse 
der Schüler zu einem etwas Hü;geren Verweilen oei einem Thema zwingen, 
so hat der Fachlehrer die '.l<öglichkei t, au! eineü 'l'eil der zur i·re:ihl Ver-
fügung stehenden Stunden zurückzue;reifen. Eine eingeneLllie Renandlung 
einzelner ~pochen soll aber grundsätzlich niGht angestrebt werden. 
:t;s erscheint zweckmäßig, vor der Behandlung des 1. 'rhernas die Schpler in 
einem kurzen Gespräch über das Ziel der UR zu inf·orrnieren, damit sie die 
Notwendigkeit dieses "Schnellkurses" einsehen. 

Der starK überb.Lickartige Charakter der '.L'hemenbehand.lung erxordert ge-
ralfte Darbietung und gezieltes Vorgehen, Dies bedingt in die8em 'l'eil 
des Curriculums einem wei -cgehenden Verzich"t aur· die Vermittlung von 
!V1e"thodenwis:::>en. Dagegen können al.1.e Formen der Unterrichrnges"tal. tung 
ausgeschöp!t weruen; Unter1·ic.htsgespr8.ch, Srhülerre.terat, Lehrervor"trag 
mi-c Diskussion,Gruppen~nterricht. 

Bei der knap.1Jen zur Verrügung stehenden Zeit erscheint es angebracht, 
die 'l'hemen von allen Schülern vorberei "ten zu lassen. Dazu kann das in 
der :::3ekundarstu1·e I benu-czt.e Lehrbuch verw;:;ndet weruen. Gut geeignet 
sind auch Ta0chennandbücn.er mi -c inren kurzge1·a 1ten Darstellungen ( z. :i. 
'l'a:;:;chenhandbuch zur Geschichte, S~höningn, IJ.Nr. 3466; dieses Buch ist 
wegen der a.lphab.geordneten .BeE;ri!'Iserkl. oesonders emprehlens~v ert. i • 

..l!'ür die Jeweilige ..t;poche wich"tige >:1egrilte und lJate:u sollen bei uer Vor„ 
bereitung von den ::Schülern zu.,,amwengestellt und geklärt vverden. 

In der :::3tunue werden 'iaup"tmerKma.Le einer Bpoche im LTnterrichtsgespriicn 
erarbeitet und 1ixiert. A.us den von den Schülern zusamrnengestel.l ten 8e-
grillen und 1aten wird mit Hilre des Lehrers eine ~uswahl getrorten 
( s. Daten- und Regrif1ska"ta.log). An die Stel.1.e des Unterrichtsgesprc-:..c.hs 
können aucn 0chülerkurzreferate treten. 

Die ei11Zelnen 'L'eile eines Themas l<:önnen auch durch (J.ruppen von 3-4 
.Schülern vorbereitet weruen, die dann im Unter .L il:ht in (i-ruppenarbei t 
die Hauptmerkmale der betr. Epoche zusam„ten.stel.le~'- :.i.n '. <'trrnc u•c;;_o,:i'1.. • 

Als Nachbereitung !'a:3t Jeweils ein :::>chüler die wichtig:;:;ten Unterrichts-
ergebnis;::;e schri!tl.. zusammen. Diese kurzge1a iJ te Darstellung wird zu 
Beginn der folgenden Stunde vorgele;:0en und -- wenn notwendig - ergänzt 
oder verbes:;:;ert. uie verbesserte Zusammenlassung sowie der Begrin. s-
und Dä. tenkata ... ug 1•vru.eu vervii:::lf8.ltif;t Ll.lL . w1 ui" ~cnu.Ler verteilt, 
so dai3 näch :h:r ~Jr\ j ecter ::3chüler eine s..:::hriftliche ,.hersieht über die 
Eaup"tkennzeichen uer einzelnen -::pochen und eine egriffs- und T•aten-
sami!.lung in a.en i.;,,nden ha"t • .6s ist darauf zu achten, da13 die im CuL.P 
enthaltenen Lernziele in die::>er L..u 0ammenfHssung berüc.Ksichtigt v-1erden. 

5 Lernziell<o,,trolle 
·Eine Lernzielkon"trolle finaet jede Stunde dadurch statt, da.~ eine '.i u-
sarrnnenfassung der Unterrichtserge bnis~,e der vorherp.:egangenen Stunde 
vorgetrar:en wird. l'i eben der l)ar::;tellun:')· der 1-fauptrnerkmale der ,jewei-
ligen Epoch.e bieten sich bei einip:en 'Y• etr,en ali cn ''innere "'ormen der 
Lernzielkon"trolle an; z.8. könn en die Schüler nRch ~er ~esprechun? 
der Au .:kL:. runt; für die folgenue ::itunde die arnerik. nnabh~ngigk:ei tser-
kl~rung auf ·li\ .. rcleruncen ·ler !rn f'kl „~ruri:-i: unterdu.ct«::n. 



Eine weitere Kontrolle findet in dem die 'unterrichtsreihe 3, 
"Strukturierung der Geschichte", abschließenden Test statt. 
Für den Bereich der Reihe 3.2 empfiehlt es sich, in einem 
l.Teil Hauptkennzeichen einiger Epochen zu erfragen; in einem 
2.Teil soll der SRhüler einige Begriffe aus dem Begriffskata-
log erklären und in einem 3. Teil die Kenntnis wichtiger 
Daten aus dem Datenkatalog nachweisen. In dem 3. Teil kann 
man so verfahren, da13 man z.B. fragt: "Welche Ereignisse ver-
knüpfen Sie mit folgenden Daten?" oder auffordert: "Ordnen 
Sie folgende Ereignisse folgenden Daten zu!". 
Dieser abschließende Leistungstest soll feststellen, ob der 
Schüler den angestrebten Überblick über die Geschichte hat 
und die einzelnen Epochen kurz charakterisieren kann; er soll 
keine Detailkenntnisse erfragen. 



6 Fachwissenschaftliche Literatur 

Die hier angeführte Auswahl fachwissenschaftlicher Literatur soll 
dem Lehrer, der sich über ein Thema eingehender informieren will, 
eine Hilfe sein. 

3.2.1 . 1 Griechische Geschichte 
H.Bengtson: Griechische Geschichte von den Anfängen bis 
in die römische Kaiserzeit. Beck'sche Sonderausgaben, 
München 1965 

3.2.1.2 Römische Geschichte 
H.Bengtsoni Grundriß der römischen Geschichte (mit Quellen-
kunde) o Beck, München 1967 
E. Meyer: Röm.Staat und Staatsgedanke. Artemis, Zürich 1964 
Mittelalter 
Handbuch der deutschen Geschichte, Brandt - Meyer- Just 
Band 1: Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters, 
Frankfurt 1957 

3.2.2.1 Kaisertum und Papsttum 
Schramm, Percy Ernst: Kaiser, Könige und Päpste. Gesammelte 
Aufsätze zur Geschichte des Mittelalters, Band 1-3, 
Stuttgart 1968-69 

3.2.2.2 Königtum und Adel 
Herrschaft und Staat im Mittelalter. Hrsg.v.H.Kämpf. 
WEG, Darmstadt 
O.Brunner: Neue Wege der Sozialgeschichte, Vandenhoeck & 
Ruprecht, Göttingen 1956 (Sammlung von Aufsätzen zum Thema 
Adel, Bürger, Stadt) 

3.2.2.3 Herrschaft und Genossenschaft 
Eo Ennen: Frühgeschichte der europäischen Stadt. 
Röhrscheid, Bonn 1953 

3.2,3.1 Reformation und Glaubenskämpfe 
1''.Hartung: Deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation, 
der Gegenreformation und des Dreißigjährigen Krieges. 
de Gruyter, Berlin 1963 •Sammlung Göschen 11o5 
E,Hassinger: Das Werden des neuzeitlichen Europa 1300-1600. 
Westermann, Braunschweig 1964 

3.2.3.2 Absolutismus 
Schieder, Theodor (Hg.)i Handbuch der europäischen Geschichte. 
Band 4 Europa im Zeitalter des Absolutismus und der 
Aufklärung, Stuttgart 1968 
O.Brunner: Alteuropa und die moderne Gesellschaft, 1963 



• 

3.2.3.3 Aufklärung und Revolution 
' . ' K.o. v. Aretin (Hg.), Der auf geklärte Absolutiamua. 1974 1lftlfl1 IJ1 „,,,, 

E. Naujoke1 Die Französische Revolution und Europa. 
Kohlhammer, Stuttgart 1~69 
K.v.Raumer1 Deutschland um 1800. Band 3, Teil 1 des IIandbuoha 
der deutschen Geschichte. Akademische Verlagsgesellschaft 
Athenaion, Frankfurt 1968 

3.2.3.4 Sozialismus 
W.Gottechalck - F.Karrenberg - F.J.Stegmann1 Geschichte der 
sozialistischen Ideen in Deutschland, 1969 

3.2.3.5 Imperialismus und Faschismus 
G.W.F.Hallgarten1 Imperialismus vor 1914. Die soziologischen 
Grundlagen der Außenpolitik europ, Großmächte 1914. 
Bec~,München 1963 
H.U.Wehler (Hg.) 1 Imperia.1-ismus, i::lt 1(Neue Wissenschaftliche 
Bibliothek 37. Geschichte. Kiepenheuer & Witsch, Köln-Berlin 
1970) 
K.D.Bracher1 Die deutsche Diktatur. Entstehung, Struktur, 
Folgen des Nationalsozialismus. Kiepenheuer & Witsch, 
Köln 1969 
Nolte, Ernsts Der Faschismus in seiner Epoche. München 1965 

Folgende Quellen- und Arbeitshilfen werden zur Anschaffung für die 
Lehrerbücherei empfohlen: ( Auswahl) 
Geschichte in Quellen, ~ayr.Schulbuchverlag, München (alle Bände! 
Zeiten änd Menschen, Schönlhngh, G 1 und G 2 
Grundzüge der Geschichte, Diesterweg; Quellenbände I und II 
Weltgeschichte im Aufriß, Diesterweg; (Neubearbeitung 1974) 
Politische Weltkunde, Klett (beide Reihen) 
Politik und Gesellschaft, Hirschgraben ( beide Bände) 
Themen und Probleme der Geschichte, Hirschgraben, 1974 
Quellenhefte, Klett 
Quellentaschenbuch, Diesterweg(n.E~ 
Klett, Grudwissen 
Taschenhandbuch, Schöningh 
(Weitere Angaben s. "Materiali~n zur Didaktik des Geschichts- und 

Gemeinschaftskundeunterrichts", Bayr. Schulbuchverl. 
1972, B.Nr. 60071) 
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~eschichte, 11,l Struktu r :i (~eschicYite, e tb oden und ?'unk on4R+ ,1er historischen '::rkenntnis 
1. r3 e .<;rrün1unr: der :-5 esc h·_: .f timrng mit der 1~e sc hic.'.1.te 

~ernziel 

Das t.J'u.rriculum für LL, l 
vorstellen unu erli utern 

Brkennen Jer Thesen der 
einzelnen Autoren 
Erkennen von Unterschie-
den und Gemeins::i,rnkeiten 
in der Argumentation und 
in den ~ussa(:i;en 

Fs higkeit, sich in andere 
dtandpinkte zu versetzen 
unJ sie mit ien eigenen 
zu verP:leicüen (2.3.6) 

~insictt in Jie Perspek-
ti vi tä t u. ::3tandortge bun-
historischer Hetrachtung 
(c..6.~) 

8rkenntnis der hinter al-
len Darstellungen unJ Beur-
teilungen stehenden Inter-
essen Absichten,Ideoloeien 
oder 'Neltanschauungen 

(~ : l./J) 

Binsicht in die gesell-
schaftliche Relevanz der 
Geschichte 

l ,e rninhal t 

1.1 Gurriculum 11,1 
l.~ Problematisierung des 

Fachs Geschichte 

1.3 Ausgew~hlte Aufsätze 
zum Thema: 
"ozu noch Geschichte? 
anhand ausgw. Aufs. 
z.B. 1 
Fr. 1'lietzsche: 

Vom Nutzen und tach- 1 
teil der Historie f.dl 
Leben ( ausr;ew .:Kapitel J 

Eckerrnann/i•;i ohr: jf 
r.:inführunir in das Stu 
dium der Geschichte 1 

(Bln-Ost,1966) 1 

Fr. 1Jrinz: 1 

Wozu heute noch Ge-
schichtsstudium? 
(SZ, 2o.6.197o) 

G.Heinemann: 
Hat uns Geschichte 
noch etwas zu sagen? 
(parlament Nr.4,23.1. 
1971) 

Golo Mann: Ist Ge-
schichte größtenteils 
nur Quatsch? ( Dt. Alle 
Sonntagsblatt,19. 8 .73 

.4 Ideolog~tandortbest. 
der Ver• sser 

Unterr~~h~~~~f ~hren 1 Lernzielkontrolle 
Unterrichtsgespräch 
Unterricr1tsgesprä ch 

Analyse der Texte und 
Herausarbeitung der The 
sen in Einzelarbeit 

Klärung terrilinologische 
~chwierigkeiten im Un-
terrichtsgespräch 

Vergleich der Ergebnis-
se in Arbeitsgruppen 
Erstellen eines Grup-
penerge-bnisses 

Fixieren unJ ver~lei­
chen der Gruppenergeb-
nisse 

Unterric.ntsr;esprii ch 
Diskussion 

Kenntlicnmachung der Thesen; 
Argumente und Beispiele 
der einzelnen 11.utoren 

Mündliche oder schriftliche 
Darstellung des Inhalts der 
Aufsätze 

Erläutern unu Verdeutlichune 
der ~hesen durch eigene 
Beispiele 

Verifizieren der wichtig-
sten Lernziele an einem 
unbekannten 'L'ext (mündl. 
oder schriftl. Keferat) 



Geschichte ll,l 2. Einführung i rt. istorische MethnnAn ~ 

Lernziel 

Kenntnis der wichtigsten 
~ 

Formen der historischen 
Überlieferung (2.1.6) 
Mit Quellen arbeiten,ihre 
Aussagen verstehen und 
verbalisieren können 

2,1 Einführung ~die kritische Quellenarbeit .., 

Lerninhalt 

1. Quellensorten 

2. Erfassung der Quellenaus-
sagen; 

3. Wichtung der Aussagen 

4. Bezugsrahmen der Aussagen 
(Kommunikationssituation) 

Unterrichtverfahren 

Lehrervortrag mit klären-
dem Unterrichtsgesprdch 

Häusliche Textvorbereitung 
mit Leitfragen 
Klärung begrifflicher Un-
klarheiten und des histor. 
Kontxtes 

-(/ 

Lernzielkontrolle 

Befragung 

Einen Text planmäßig le-
sen, Hauptaussage~tc. 
erkennen; 

(1.2.1-3) 1. d.Bedeutung v. Textfor-
manten 

Erarbeitung im Unterrichtsgesptj. Bestimmung von vorge-

Aussagen des Verfassers, 
seine Perspektive,seinen 
Standpunkt etc. feststel-
len; 
Eine Aussage mit anderen 
vergleichen und in zusam-
menhänge einordnen; 
Zwischen Fakten und Deu-
tungen etc.unterscheiden 

(1.2.6-8) 
Eigene Gedanken zu einem 

Text formulieren, Unver-
standenes notieren, zum 
Material Stellung nehmel'l? 

(l.3.1-4) 

2. d.Bedeutung des Verfass. 
3. d.Bedeutung von Inten-

tion und Empfänger 

5. Historischer Gesamtrahmen 
einer Quelle 

anhand von Textbeispielen 1 legten Aussagen 

~~~ 
Analyse von Texten in Gruppenan 
Besprechung und Fixierung Analyse eines Textes 
der jeweiligen Gruppener- gemäß erarbeitetem 
gebnisse Fragenkatalog 

Zusammenfassung im Unter-
richtsgespräch 
Diskussion der Ergebnisse 



Geschichte 11,l 
.) 

2 ,Einfiib·mnL j n bj storj SCbe Methoden 

2.2 Erkennen der Multiperspektivität der Geschichtsbetrachtung z.B. aufgrund 
unterschiedlicher geschichtsphjlosophischer Positionen (Beispiel:Absolutismus) 

Lernziel 

Einsicht in die Perspekti-
tät und Standortgebunden-
heit histor. Betrachtung 
unJ varstellung ( 0 c5.l) 
Erkenntnis der hinter al-
len Darstellungen und Be-
stehenden Interessen,Ab-
sichten,Ideologien u.Welt-
anschauungen (2.6.2) 
Erkennen,daß die Perspek-
tivität des Verstehens es 
nicht erlaubt,ein11 reines 11 , 

sondern nur das stets in-
terpret. Faktum zu erkennen 

Fähigkeit,die unterschiedl. 
Positionen auf mögl.ideol. 
Implikationen kritisch zu 
befragen 
Einsicht in die Gefahren 
multiperspekt.Betrachtungs-
weise:z.B. Verwechslung der 
Erkenntnis der Standortge-
bundenheit des Verstehens 
mi~rkenntnistheoretischem 

Relativismus -
Resignation am polit. Han-
deln aufgrund der Vielfalt 
möglicher Perspektiven 

' 

Lerninhalt 

Darstellung der Regieruneswei 
se Ldw.XIV. als vorbildl.Aus-
prägung absol. Herrschaft in 
vergleichender Sicht 

l.1ennzeichnung des Absolutis-
mus als moderne Staatsorga-
nisa tiun (trad.Geschichts-
interpretation) 

2.Kennzeichnung des Absolutis-
mus als spätfeudalistische 
Gesellschaftsordnung (marx. 
Geschichtsinterpret.) 

3.traditionelles und marxist. 
Absolutismusschema 

e 

Unterrichtsverfahren 
Häusliche Vorbereitung 

Unterrichtsgespräch:Erarbei-
tung eines Schemas der Orga-
nisation des absol.Staates 
(z.B.Klett, C, Bd.3,S.6) 

Häusl.Vorbereitung eines 
Textes (z.B. Geschichte, 
Lehrbuch f .Kl.7, Berl.-Ost, 
1971, s. 198) 
Unterrichtsgespräch~ 

Erstellen eines Schemas auf 
der Grundlage des Textes 
Vergleich der beiden Schemata 
Diskussion der beiden Schemata 
in Hinblick auf ihre unterschied-
lichen Positionen 

Lernzielkontrolle 

Darstellung der pol. 
u.gesellsch. Struk-
turen eines absol. 
Staates 

Unterstreichen der 
erwähnten Struktur-
merkmale~. der ein-
gebrachten Perspek-
tiven 

Vergleichende Inter-
pretation der beider. 
Schemata 

1 1 - -- . - ·~ ' - ~ ' 



Geschichte 11,1 
2_ His_tor. 1v!ett9 _2 e 
2.2 OOultiperspektivit~t 

- -·-··--·· ··--···-···. -·-·-··-----·--·--· - - -·······--·---

Lernziel Lerninhalt 
. „ •. „ .•.••.• „ •... „„.„ •. -"·-------------'-------- ·--------~---+-

Fähigkeit,aus der Einsicht 
in die Relationalität der 
eigenen Perspektive, Tole~ xa 
ranz zu üben 

Fähigkeit, die aus der per-
spektivischen Betrachtung ge 
wonnene Erkenntnis auf das 
eigene Sozialverhalten zu~ 
transferieren, indem Kon-
flikte nicht gewaltsam ge-
löst werden, sondern in Ge-
spräch und Diskussion aus-
getragen werden. 

Unterrichtverf~hren LernzielKontrolle 
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Geschichte 11,l 

2.3 "t:rkennen, Prüfen, Aufstell von Generalisierungen (Beispiel:Irnperialismus1 

Lerninhalt 
···----·--·-·------·-·--- ·-+---- . ····- .. 

Kennenlernen der Begrif- Wesensmerkmale des Impe 
·--L=e ..... rnziel 

fe Generalisierung (und rialismus des späten 
Hypothese) 18.Jhdts. 

Erkennen, da;j Arbei tshypothe-
sen grundlegend sind für jeg-
liches wissenscnaftl.Arbeiten 

Erkennen, daJj Generalisierung 
ein fachspezifisch notwendiges 
Verfahren der Geschichtswissen-
schaft ist 
Erkennen,dai3 die historische 
Wirklichkeit notwendigerweise 
vergröbert, ja verfälscht wird 

Die Schüler sollen die Fähig-
keit erlernen,Generalisierun-
gen zu überprüfen,indem sie 
Jen sachlichen Hintererund be-
fragen, fehlerhafte dchlüsse 
miifHilfe von Vergleichen er-
kennen 

Fakten und Gegebenheite 
bei den wichtigsten im-
perialistischen M~chten 
vor der Jahrhundertwende 

Ergebnisse der voraufee-
henden Unterrichtsschrit 
te 

--

···--·-···---.---·-- ·--· · ··-„ --- -- -------~----- -

Unterrichtsverfahren 
Leilrervortrag mi t ·-·anschlie:.:„·· 
1~ en r1er Diskussion (Karte) 

~chülerreferate mit Diskus-sion 
Gruppenarbeit mit Vortrag der 
Ergebnisse (Anschrieb) 

Unterrichtsgespräch 
(Quellen, Karte,Atlas, 
Lehrbuch) 

Arbeitsunterricht, Paralle-
lisierung mit F.1.nderen Wissen-
schaftsgebieten; 

Lernzielkontrolle 
'Erkeriheri von -n-eneral1- - · 
sierung an anderen hi-
storischen 0a chverha lten 

Falsche oder mangelhafte 
Generalisierung als 
solche erkennen und dar-
stellen 

Formulierung von Definitionen 
(Yarten; historisch, ~irtschaft 
Bevölkerung, Statistiken) 

Notwendigkeit und Gren-
zen der Generalisierung 
darstellen und ber:r~n­
den 

... 



• 
Geschichte 11,1 . :'."!19' ,:i.,,..,.. (""!""""'"'._.; ,...i....1-~ 

tJ.Ll•·-L(5 U.CL ITs:;Ql,ill!l,!l e 3 StrnkturJ e:n .. „g 

3.1 Erkennen der Periodisierungsproblematik 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-T·~~~~ ....... --~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~--

Lernziel 
Einsicht in die Notwendig-
keit der Periodisierung der 
Geschichte 
Erkenntnis, da1'1ie Histori-
ker die Geschichte im Nach-
hinein zej_L~li·~~ 1 strukturie-
ren 

Erkennen, da13klie Periodisie-
rung sowohl zeitlich glie-

1 d.ert als auch inhaltlich 
r strukturiert(typisiert) 

r 
r 

1 

1 

1 

r 
r 
r 

r 
r 
r 
r 

r 
r 
r 
r 

r 

1 

Kenntnis wichtiger Periodi-
sierungsmodelle 

Einsicht,dal3 spekulative fe-
riodisierungsrnodelle unhi-
storisch sind 

Erkenntnis, da!~ das trcidi t. 
~ -' eriodisierungsscneUia auf 
pragmatischer 1;onvention be-
ruht 
Einsicht in uie Problematik 
einer Epochenzäsur 
Fähit;keit,Kontinuität und 
Wandel der Geschichte bei-
spielhaft nachzuweisen 

Lerninhalt 

l.Die Periodisierung als 
Ordnungsprinzip 

2. Periodisierungsmodelle;zB: 
Das heilsgeschichtl. Modell 
des Augustinus 

.las marxist. Modell 
das tradit. Modell: Alter-
tum-IVii ttelal ter-Neuzei t 

3.Die Problematiktler Perio-
dengrenze Altert.-Mittelal 
ter anhand ausgevv. Texte: 
z.Jl. Kirn, Das Abendland 
vom Ausgang der Antike 
bis zum Verfall des karo-
linrris chen Reiches 
H.Aubin: Die ::E'rage nach 
Jer 3cheide zw. Altertum 

'1.lnu ~.'~ i ttelal ter 
J. Hashagen: ß'uropa im i' i t-
telal ter 
H.Dannenbauer: Grundlagen 
uer mi ttelal terl. ""' el t 

4 .mögliche Aspekte zur Perio· 
disierung 

.Unterrichtsverf8.hren 

Texterschließung nach Leit-
fragen ( 'rl) 

Unterrichtsgespri=.'. ehe, 
Vergleich der ~odelle 

Gruppenarbeit: 
Erschlie I3 en der Texte auf-
grund der Aufgabenstellung 

zusammentragen der Gruppener~ 
gebnisse und Vergleich 

Fixieren des Gesamtergebnisses 

Lernzielkontrolle 

Die Berechtigung einer 
~eriodisierung begrün-
den 
Modelle nennen,erklären 
und kritisch beurteilen 

An einem Beispiel er-
iiä.utern, da i3 jede Perio-
disierung eine zeitl. 
Gliederung u.eine inhalt-
liche Typisierune be-
wirkt 

Nachweis an histor. 3ei-
spielen, dai3 "Kontinuität" 
und "Zäsur" geschichtl. 
Grundgegebenheiten sind. 
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_ 3 Strukturiep1n€' der irescb-ichte 

3.2 Charakterisierung histsr;scher "RL)ochen und Erstellung einer Zeitleiste 
~ • 2 • l Altertum 

Lernziel 
Fähigkeit zur Orientierung 
in der Zeit Jurch Kenntnis 
eines Datenkanons 
der Epochenein~eilung 
u. chara.l{teristischer i1,erk-
male der einzelnen Epochen 

Erkennen, da;;; 
-Gleich..~eit aller vor dem 
Gesetz 

-Folitische Gleichberechti-
ll +g·· gung a er . ure.;er 

-Direkte tv'Ii twir1mng des Voll-
bürgers bei polit.Entschei-
dungen 

Lerninhalt 

Eigenart historischer Epo-
chen 

l.Die Demokratie der atti-
schen Polis 

1.1 Die politische Gleich-
heit aller Vollbürger 
unter Perikles 

Hauptkennzeichen der attischer 
.t'olis sind 
Vissen, da f3 nur etwa ein Dri t-
tel der Bevölkerung Athens 
Vollbürger waren 

_________ # ___ _ _ 

+ Vollbürger 

• 

Unterrichtverfahren 

Häusliche Vorbereitung 
einer Darstellung in 
einem Lehrbuch 

Unterrichtsgesprdch: 
Erarbeitung der Haupt-
kennzeichen der atti-
schen Demokratie 

oder: 

Häusliche Vorbereitung 
ausgewählter Textauszü-
ge (Thukydides) 
Analyse der Texte und 
Herausarbeitung der 
Kennzeichen der attischen 
Demokratie 

- • 

Lernzielkontrolle 

1 
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1- strukturierun.9." der Geschichte 

3 .2 Charakterisierung historiscter 1:;pochen unJ ~t!:rstel1unt-~ einer Z, ei tleiste 
3 . 2 .l Die Polis 

Lernziel 

Einsicht, daß die attiscne 
Demokratie in der Spannung 
zwischen der Gleichheit al-
ler Vollbürger und der Füh-
rung durch einzelne lebte 

Lerninhalt 

1. 2 Das Spannungsverhält-
nis zwischen der poli-
tischen Gleichheit al-
ler Vollbürger und 

der :buhrung der Polis 
durch den ersten Mann 

Erkennen, dad die attische 
Demokratie in ihrer GebunQimk:R±x 
denheit an den 0tadtstaa t 
(Staatsgebiet,::3ozialstruk-
tu~r) nur bedingt als Mo-
dell für die moderne Demo-
kratie gelten kann. 

2000 
75 0 -

um 
431 -

Erstellen einer Zeitleiste 

1000 Indoeurop.lünwanderun.s in Griechenland 
55 0 ~riech . ~ olonisation 

594 h eformen ~olons 

450 Durchs. cler rad. Demokra tie (Perikles) 
4o4 Pelep . Krieg 

338 Chä ronea (Hegemonie l\''ake doniens) 
um 1 50 Griechenl. r öm. Provinz 

Unterrichtsverfahren 

Zu sammens tellunß der wich-
tigsten Daten unJ Begri f fe 
durch einze .hie Schüler e t wa 
anhand des ~es chichts bu che s 

der Sekundars tuf e I 

Ler 

Darstellung J er Haupt-
kennzeichen der a tti-
schen Demokr a tie 



Geschichte 11,1 5· 

Lernziel 

Erkennen, daß 
die Eroberung über-
seeischer Provinzen u. 
die Begegnung mit dem 
hellenist. Osten Rom 
in eine Krise bringen 

- die Fonnen und Mittel 
des Stadtstaates nich 

ausrei chen . zur Hegie-
rung und Verwaltung 
eines W~ltreiches 

- die überlieferte gei-
stige, soziale u.wirt-
schaftl.Ordnung zer-
fällt 

Einsicht, dai~ Cäsars Ver-
such einer monarchischen 
Lösung fUr die inneren 
und äußeren Probleme 
Roms an der repu bl. •rra-
di ti on scheitert 

3 St::r:n nri enrng der Geeschi chte 

3. 2 Charakter; sierm;:i.g h;j stori scher E;paahen 1md Erstel 11mg einer z.e; tl eiste 

3.2.1 Altertum 

Lerninhalt 

3.2.1.2 Das Römische Reich · 

Roms Aufstieg zur Weltmacht 
durch den Sieg über Karthago 
und die Eroberung des helleni-
stischen Ostens 

Die Krise des röm. Staates als 
Folge der Expansion 

-ückwirkung des Provinzialsy-
stems auf die gemeindestaat-
liche Verfassung Roms 

Wirtschaftlich-soziale Wand-
lungen im Gefolge der Expansion 

Caesars Alleinherrschaft und 
die republikanische Reaktion 

Darstellung der Ausdehnung 
Roms anhand einer durch einen 
Schüler (nach häuslicher Vor-
bereitung) 

Häusl. Vorbereitung von zu-
sammenfassenden Darstellungen 
der einzelnen Unterthemen in 
einem Lehrbuch oder Taschen-
handbuch 

Unterrichtsgespräch: 
Die Umwandlung Roms zum Welt-
reich 

Fixierung der wichtigsten Er~ 
gebnisse 

Darstellung der 
-Folgen der römi-
schen Expansion 

Herrschaftsf orrn des 
Prinzipats 

Erkennen,daß Augustus ~er Prinzipat des Augustus 
-im Prinzipat die bei-

den revolutionären Ele~ 
mente Volkstribunat 
und Heerführung zu 
einer neuen Form von 
Alleinherrschaft un- • 

~ 
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) Strukturierun~ der r1eschi chte 

3 .2 Charakterisierung historischer E.Qocnen 1rnii f::rstellen einer Z'iei tleis-ce 

Lernziel 

ter Respektierung überlief er-
ter republik.Formen vereinigt 

-eine Friedensordnung begründet, 
die Jahrhunderte besteht, in-
dem er die Provinzen durch be-
soldete Beamte verwalten läßt 
u.Militärkommando u.Zivilver-
waltung trennt 

Kenntnis der wichtigsten Fakten, 
die zum Untergang des Röm.Rei-
ches geführt haben 

3. 2 .1 Altertum (2.,) 

T,erni nh::il i: 

Der Niedergang des 
Römischen Reiches 

Kenntnis wichtiger Daten zur Römischen Geschichte: z.B.: 

Aufstieg Roms zur Weltmacht 
264-241 erster Punischer Krieg; Sizilien Provinz 
21e-201 zweiter Punischer Krieg 

168 Ende des Makedonenreiches 
133 Provinz Asia 

133-123 Reformen der Gracchen 
102/lol Heeresreform des Marius 

60 l.'l'riumvirat 
44 Ermordung Caesars 
31 Sieg Oktaviens über Antonius bei Actium 
27 Begründung des Prinzipats durch Augustus 

Unterrichtsverfahren 

Zusammenstell ung der wich-
tigsten Daten durch 0chüler 
anhand eines Geschichtsbuc11es 

2.Jndt. Adoptivkaiser 
212 röm.Bürgerrecht an alle 

Reichsangehörige 
um 300 Diokletian 

313 Toleranzedikt v. Mailand 
325 Konzil v. Ni cä a 
391 Christentum Staatsreligion 
395 Teilung des tle iches 
476 Ende des Wes t r. Reiches 

LernzielKon-crolle 

t ber prüfung cier 
.f\.enntnis des Daten-
katalogs 
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Lernziel 

Einsicht, dafj weltl.u.geistl. 
Gewalt die Ordnungsfaktoren 
der mittelalterl.Welt sind 

Erkennen,dafa das Papsttum 
bis zum ll.Jh~t. in Abhan-
gigkei t von der weltl.Uni-
versalgewalt steht 

3.2.2 Mittelalter 

Lerninhalt 

3.2.2.1 Kaisertum und 
Papsttum 

Die Grundlegung des mit-
telalterlichen Verhältnis 
ses von Kaisertum und 

apsttum im ?rankenreich 

Erkennen, dai~ uie beiden Gewal- 1 nie Abhiingigkei t des 
ten im Investiturstreit zu- Papsttums in der Ver-
sammenstof3en in der Forderung bundenhei t beider Gewal-
des Heformpapsttums nach ~'rei- ten 
heit der Y-irche u.Herrschaft 
der geistl.Gewalt über die 
weltl.Gewalt 

Erkennen,daß dieser Anspruch 
unvereinbar ist mit den kai-
serl.tlechten bei der .Papstwahl 
u.im ottonischen tleichskirchen 
system 

Erkennen, da,~ im Kampf gegenflie 
j tauffer das 1-'apstcurn die 
wel -cl. i.~ewal t aus dem sakralen 
Bereich ausschaltet 

.i.'.!rkennen, dal3 der Herrschafts-
an~pruch de s Papstes u.a.an den 
aufkommenden Nationalstaaten 
scheitert 

'ampf um die Neuordnung 
des Verhältnisses von 
Kaisertum und Papsttum 
·m Investiturstreit 

1.Terwirklichung u. ::3 chei-
es universalen Herr-
chaftsanspruch des J 'apst 
ums 

e 

Unterrichtsve 

Häusl.Vorbereitung von kurz-
gefa;~ten Darstellungen in einem 
Lehrbuch oder Taschenbuch 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung u. :H'ixierung der 
wichtigsten Ergebnisse 

oder: 

Darbietung der Unterthemen 
in :B"orm von Ku r-rzreferaten 
durch einzelne Schüler 

Überleitende Orientierung 
durch den Lehrer 

e 

/1 

Lernzielkontrolle 

Darstellung des Ver-
hältnisses von Kaiser-
tum und Papsttum im 
iv: i t celal ter 

..,_ 
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3 9:ikturierung der Geschichte 

3.2. 2 Mit ~ elalter[A) 

"" • 
·--·--·---------- n 

Lernziel__ _ Lerninhalt Unterrichtsverfahren -tLernz1_"~o~~~ol~-;-
Kenntnis wichtiger Daten zur mittelalterl.Geschichte 
751/54 

8 00 
910 
962 

lo5Y 
loT1 
112.:'. 

1198-1216 
13o2 
1338 
1356 

Salbung Pippins durch den Papst;Pippinische 
Schenkung 
Kaiserkrönung J<arls d . Gro ,~ en 

Gründung Clunys 
Kaiserkrönung Ottos d.Gro :,i en 
Papstwahldekret Nikolaus II. 
Canossa (Heinr.IV.- Gregor VII.) 
Wormser Konkordat 
Papst Innozenz III. 
Bonifaz VIII.;Bulle "Unam Sanctam" 
Kurverein zu Rhense 
Goldene Bulle 

Zusammenstellen der wichtigsten 
Daten durch einzelne Schüler an-
hand eines Geschichtsbuches j berprüfung der 

Kenntnis des Daten-
katalogs 
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,f j 

3.2.2 Mittelalter 

. ··----··-„----------·------···#-·-„·T"···----··--· . 

Einsicht,daß im Früh-und 
Hochmittelalter das Lehnswe-
sen ein politisch notwendi-
ges Instrument der Herrschaf 
ist 
~ Erkennen,daß bei dem Fehlen 

einer Beamtenschaft eine re-
lativ einheitl.u.funktions-
fähige Verwaltung nur durch 
personale Rechts- u.Treuebin 
dung möglich ist 
Erkennen,daß die dt.Lehns-
pyramide eine einheitl. 
Staatlichkeit verhindert u. 
daß die Erblichkeit der Le-
hen die kgl.Zentralgewalt 
gefährdet 

Erkennen, daß die Ot ·conen 
mit der Feudalisierung der 
Heichskirche u.die spätmit-
telalterl.Könige mit ihrer 
Hausmachtpolitik dieser Ge-
fährdung zu begegnen suchen 

3.2.2.2 König und Adel 

ehnswesen u.Grundherrschaft 
als Grundlagen des mittelal-
erlichen Personenverbands-

staates 

reue und Gefolgschaft,Grund 
lemente im Verhältnis von 
önig und Adel 

1ie"Lehnspyramide 11 in Deutsch 
and u.ihre beschränkende 
irkung auf die Machtstel-
ung des Königs 

·e Beschränkung der kgl. 
.1~acht durch zunehmend$rblich 
eit der Lehen 

·'tärkung der kgl.~Iacht durch 
ermehrte Ausstattung der 
ischöfe u.Äbte mit Reichs-

Privilegien 

e 

Unterrichtsverfahren 

Häusliche Vorbereitung von kurz-
gefaßten Darstellungen in einem ~1 ·Darstellung des Ver-
Lehrbuch oder Taschenhandbuch hältnisses von König 

Lehrervortrag oder Schülerre-
ferat 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung u. Fixierung 
der wichtigsten Ergebnisse 

Erstellen eines Schaubildes 
der Lehnspyramide 

e 

und Adel il'Jl Mi t-celal te: 

Stundenprotokoll 

~ 
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3.~.2 ~ ~ ittelalt erll) 

Lernziel ---- -------- 1 .LI'-'.LH.L.uu- - - 1 IInterrj cbtsyerfabren 1 Lernzielkornrolle --

Erkennen, da1~ es den Fürsten+ ge-
lingt, das Königtum von sich ab-
hängig zu machen,während es in 
den meisten Ländern der Krone ge-
lingt, den Adel zu unterwerfen 

+ im Deutschen Reich 

Chlodwig 

Hausmachtpolitik de s 
Königtums im Spätmit-
telalter 

Daten: 
um 500 

732 
751 
800 
962 
1220 
1231 
1338 
1356 
1495 

Karl Martell - Schlacht bei 'rours und Poi tiers 
Pippin König der Franken 
Kaiserkrönung Karls d. Gro!Jen 
Kaiserkrönung Ottos d. GroJSen 
Confoederatio cum principibus eccleseasticis 
Statutum in favorem principum 
Kurverein zu Rhense 
Goldene Bulle 
Reformreichstag zu Worms 

Zusammenstellen der wich-
tigsten Daten durch einzel-
ne Schüler anhand eines Ge-
schichtsbuches 

lfberp:ri.i fung der .!< ennt 
nis des !)atenkataloe;s 
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3.2.2 ~ittelalte~ 

Lernziel Lerninhalt 
3.~.2.3 Herrschaft -

Brken..'1en, da, ~ mi i:;ta l terl. Herrschaft 1 Genossenschaft 
-an einzelne yersonen u.ihre ctechte 

ge ounJ. en ist 
-nur aus geübt werden kann von je-

manaem, uer dchutz gewähren kann 
u.dessen Besitz u.Ansehen für die-
se Aufgabe ausreiunen 

1\ enn1;nis, dai.) neben Einzelperso-
nen aucn Genossenschaften Herr-
schaft ausüben 

~rkennen,da~ Genossenschaften 
--mit der Bntwicklung der mittel-

alterl.Stadt entstehen 
-aus im Prinzip gleic.tloerechtig-
ten aurch .t:id verbundenen lv:i t-
gliedern bes1;ehen 

-als Gesamtheit derrschaft ausüben 

E:rkennen,claß der Stadtbürger 
-freier Anhängerfeines genossen-
schaftl. Schvmrverbancies ist, der 
ihn zur r reue eegenüber der 
~tadtgemeinde verpflichtet 

-tv~i tglied einer Gemeinde ist, die 
ihn als Genose:an,nicht als Abhän-
gigen schützt 

kittelalterliche :Ierr-
schaft und .Herrschafts 
formen (Hausherrschaft 
Sc~1tzherrschaft,Ge­

richtsherrschaft, 
r}runeiherrschaft) 

Städtische !-Ierrschaft 
und Genossenschaft 
(~tadtgemeinde,Gilde, 

6unft) 

e 

Unterrichtsverfahren 

Häusliche Vorbereitung kurzge-
fa~ter Darstellungen in einem 
Lehrbuch oder in einem 'J:aschen-
hand buch 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung u:ad Fixierung der 
Hauptkennzeichen mittelalterl. 
Herrschaft und Uenossenscha.t't 

oder: 

Schülervortrag und Fixierung 
der Hauptkennzeichen mit Hilfe 
des Lehrers 

• 

'1, 

Lernzielkontrolle 

Zusam 111enfassune; der 
Hauptkennzeichen 
mittelalterlicher 
Herrschaft unu Genos-
senschaft 

... 
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Lernziel 

Erkennen, daJj städtische Herr-
schaft von einer (berschicht 
(Hat) für eine V-erneinscriaft von 
Bürgern ausgeübt wird 

Einsicht, daB die rreiheitli-
chere Stadtverfassung foodell 
für demokra-cische :::>taatstheorien 
liefert 

.16 1 

e 3 ::>trukturi.enu :g der •.J.eschicü-

J ') . , _, . ' Mi ttelal-rar L ]) 

·-----· -----
Lerninhalt Unterrichtsverfahren l:ernzielkontrolle 

·----·-
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Lernziel ·----

Erkennen, da;.i die relig.Krise, die 
sich im späten ooA aozeichnet,ihre 
Lösune nicht in einer Heform der 
Gesamtkircne fin:l et, sondern in der 
Heformation zu ihrer ::>paltung führ-r; 

Wissen,daLl die Verschleppung anste-
hender Hefonnen,Verweltlichung,sozi-
ale Spannungen,gegen Horn gerichtetes 
1·~ationalgefühl u. a. Voraussetzungen 
für die Keforrnation sind 

~insicht,daß die Ausbreitung der Re-
formation u.d.kaiserl. Weltpolitik 
1<.arls V. unauflöslich miteinR.nder 
verquickt sind 

Einsicht, da!3 das Landeskirchentum 
ein Scr1ri tt c).uf ci.ern "J egzum fürstl. 
„„_bsolutismus darstellt 

l:!irkermen, dai3 :;al vin 
-dib Geweinde zum Crganiss tionskern 

· Ler i< irche rns.cht 

3.~.3 Neuzeit 

Lerninhalt 

3.2.3.1 ReformRtion 
~1nd Glaubenskämpfe 

~orausset zungen für 
die tleformation 

Die Reformation und 
ihre gesellschaftl.-
poli tischen ·\.uswir-
ikungen 

Die Wechselbeziehun-
gen zwischen Heform~ 
tion u.neichspolitik 

Die Stärkung der 
fürstl. r acht durch 
die l~~ntstehung der 
l.andeskirchen 

-das , 'iderst<:!,nJsrecht gegen aie wel t-
liche i·;acht lehrt 

e 

Unterrichtsv~rfabren 

Uarstellung der Ausbreitung der 
Heformation anhand einer I:arte 
durch dchUler (nach häusl. VorT 
bereitung) 

Häusl.Vorbereitung kurzgefa:~ter 

·Darstellungen der Untertheu1en in 
einem Lehrbuch oder Taschenhand-
buch 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung und Fixierung der 
wichtigsten lc)rgebnisse 

-

LernzielkontrollE 
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3. 2 .1 Neuzeit (1) 

.„„ ·····- · ····--- ·---------

Lernziel \ Lerninhalt \ l'nterrichtsverfähren ~ernz1elkontrolle 

1 '.)arstellung historisct 
bedeu-csamer As pekte 
der hefor1r;atin und 
der ( Tlau rJensJ~ rie r'e 

- durch ·lie Leßre von Jer l-' r ädest3=-
nation den ein~elnen st~r~er von 
staatl. und !circh • .9evormun,iung 
löst 

.!.!:rkennen, da '.~ Heforma~ion u. Gegen-
reformation einerseits das relig . 
Leben vertiefen,andererseits das 
Zeitalter der Glaubenskämpfe ein-
leiten 
Erkennen,daß mit dem Westf.Frieden 
das Zeitalter der konfessionellen 
Kä mpfe abschlie 1~t u. einem Zei tal-
ter rein machtpol.Spannungen Platz 
mac~1t 

Daten ---1517 Abla<3thesen Luthers 
1519 Wahl Karls V. 
1521 .Reichstag von Vi onns 

1524/25 Deutscher Bauernkrieg 
1545-63 Konziel von Trient 

1546 ::>chm.alkaldischer Krieg 
1555 Augsburp,;er Religionsfrieden 
1598 Edikt von Nantes 

1618-48 Dreißigj.Krieg 
164~ Westf. Friede 

n)as 6eitalter der 
Glaubenskä mpfe 

Zusammenstellen der wich-
ti gsten Daten durch einzel-
ne 0chüler anhand eines (~eeick 

schic rJtsbuches 
~' berpriifung der ! ~ ennt-
nis des Da-cenka-c a lOf;'S 
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3,2.3.2 Absolutismus 

Uie Beseitir;ung der 
Partikulargewalten 

ner zentralistisch auf 
gen werden \gebaute Staat als XN:S:.t 
, . . . Instrument <tes Berr-
~rKennen, aa~ der aos. ~errscner al- h 
1 

. ., . G . R sc ers 

brkennen, dacJ durch den Absolutis-
mus die Partikulargewal ten zugun-
sten eines modernen Staatsappara-
tes u. einerfrJ-ewal tenkonzentration 
in der Hand des rönigs zerschla-

ein ~ott una seinem ewissen e-
c aens chaft schuldie ist u.nicht an 
die i':. i t.'iirlmne; od.~_ ontrolle irgend~ 

welcher Institutionen ~ebunuen ist 

8rkennen, dai;1 die Herrschaftsform 
d.Abs.auf der sozialen u.wirt-
schaftl. Privilegie~1ng von Adel 
und Geistlichkeit u.der rechtl.u. 
wirtschaftl. Abhängigkeit der Bau-
ern u • .t<leinoürger beruht 

Einsi ,;ht, dai~ die Veränderung der 
Sozialstruktur u. die iv!achtkonzen.!:. -
tration i.d.8and des Kgs.wesentl. 
Gründe für den Ausbruch der Franz. 
tlevolu"tion sind 

,Die pyramidale ~ozial­
struktur des 11. bsolu-
l+ismus 

Erkennen, da:~ durch den l'l_erkantilis-l~er lVierkantilismus al 

e· 

Häusl.Vorbereitung des dtoffes 
unter Verwendung eines Lehrbuchs 
oder ~aschenhandbuchs 

Unterrichtsp;espr2.cll; 
Erarbeitung der Hauptkennzeichen 
des Absolutismus 

e 

Darstellung der 
Hauptkennzeichen def 
:i.bsolutismus 

... 
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mus der Staat die Wirtschaft als Wirtschaftsform des 
Instrument seiner i:i" ach t benu-czt Absolutismus 

Daten: 
--~----· 

·--····-····----· 

Die Uberna.hme der abs. 
Herrschafts form durch 
europ.Fürsten 

1614 letzte c; i n oerufune; J er 17enera lst i;.o", nn. e 
1648 \'lestfö.lischer .Friede 
1661-1'715 Lu dwig XIV. 

)., ;) 
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Einsicht, da.'~ die Aufklärung 
in der ratio das einzige Mit-
tel sieht, die Erscheinun,~en 

der Welt zu durchschauen,Un-
wissenheit u.Vorurteile zu 
beseitigen u.die gesellsch. 
Zustände zu verbessern 
Wissen,da~ alle bisherigen 
gültigen Ansichten über Heli-
gion, Staat,Gesellschaft und 
Wirtschaft einer kritischen 
Neubeurteilung unterzogen wer-
den 

• 2 . 3 • .3Aufk l i-i. runp: und 
Hevolution 

Das \!ve s en der Aufklä rung 

Einsicht, da13 Ausgangspunkt für \Naturrecht-liehe ::3taats-
die Staatslehre der Aufklärung begründung 
das naturrechtl.Denken ist 

Kenntnis wesentlicher Gedanken 
der Staats-u.Gesellschaftstheo 
rien der Aufklärung 

Wissen, daI~die Ideen der Auf-
klä rung in der amerik.Verf.u. 
der Franz.Rev.Wirksamkeit er-
langen 

Wesentliche Staats-und Ge 
sellschaftstheorien der 
Aufklärung ( Menschenrecht~ 
Volkssouveränitä t Ver-
trags.Lenre~ 'iV iderstands-
recht,Gewaltenteilung) 

~uswirkungen der Ideen 
Uer Aufklärung auf die e 

Häusliche Vorbereitung der -s:in-
zel themen anhi:inü kurzge fa _c.ter 
Darstellungen in einem Lehrbuch 
oder Taschenhandbuch 

Unterrichtseespräch: 
Erarbeitung und Fixierung der we-
sentlichen Staa tstheorien der ~uf­

klä :rung u.ihrer Ausairkung auf die 
amerikanische Verfa ssung u. die 
I''ranzösische Revolution 

- ~ L.. 
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Wissen,daß in der Franz.Rev. 
die Idee der Volkssouveräni-
tät in versch.Weise verwirk-
licht wird u.daß die Begriffe 
"Freiheit" ~Gleichheit ' ', uBrü-
derlichkei t" als poli-cische 
Ziele propagiert werden 

Daten: ------

amerikanische Verfassung 
und die Franz.Hevolution 

1'/76 Amerikanische Unabhängi gkeitserklärung 
1789 Ausbruch der Französischen Revolution 
179.l erste Verfassung 
1793 zweite Verfassung 
1793/94 Schreckensherrschaft 
1795 Direktorium 
1799 Konsulatsverfassung ; J\ apolen erklä rt ehe Hev. für 

beendet 

Zusammenstellen der wich-

Die amerik. Unabhä n p;ip.:-
keitserkl, r eile der Verfas s , 
v.1791 u. 9 3 oder die Di k t a -
tur H.obespierr es auf die da-
hinterstehenden Vheorien 
zurückfünren 

tigsten Daten anhand eines l l berpr i_tfung 'l es iJ.q tenkat a -
Geschich-csbucnes durch ein- lo;!?;s 
zelne dchü.ler 
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Einsicht, da1.1 cler ~ozialisrnus 
seine polit. Voraussetzung 
im Gleichheitsstreben der 
Franz.Hevolution,seine wirt-
schaftl. Vorausset zung in der 
Industrialisierung hat 

8insicht,da1J der bez. die li-
beral-kapitalistische Gesell-
schafts- und Wirtschaftsord~ . 
nung durcJ1 eine am Gesamtwohl 
orientierte ~ozialeesinnung 
in f?:emeinwirtschaftl.Formen 
umgestalten will 

Kenntnis von (i-rundnevriffen 
des l•.arxismus 

~insicht in die 3edeu~ung von 
karx für das polit.Selbstver-
sti:indnis u. die ~:itandortbest. 

der Arbeiterschaft im 19.Jhit. 

Lerninhalt 

.2.3.4 Sozialismus 

Das soziale .t'roblern als 
Fol~e der industriellen 
nevolution 

Grundanliegen des 8ozia-
lismus 

Grundbeßriff'e des karxis-
mus 

:J3eJeu tung von l'> 'arx für 
die Entwic~lung ner Fol-
p.:e zeit 

8insicht,da~ revol.~oz.u.He- jLassalle - Beoel - Lieb-
formsoz.nebeneinander bestehen knecht 

------------~·-----·-·----·-„--·- ---- ' 

-·--··--··--- 1 'm', •z.' t-:, K cmJ;ro 1 1 e 

Erarbeiten (nach häusl.Vorberei-
tung anhand kurzgefainer Darstel-
lungen) wichtiger Grundbegriffe 
und Entwerfen von Schaubildern Darstellung der 

GrunJbegriff e des 
Marxismus u.der Ent-
wicklung der deut-
schen Sozialdemokra-
tie 
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Daten: ---1844 'Ne beraufstand 
1848 Kommunistisches Manifest 
1863 Allgemeiner Deutscher Arbeiterverein; Lassalle 
1864 Internationale Arbeiterassoziation 
1869 Sozialdemokratische Arbeiterpartei 
1875 Vereinigung der Bebelschen und Lassalleschen 

Richtung 

1878 
1919 

Sozialistengesetze 
KPD 

Zusammenstellung der wichtig-
sten Daten durch einzelne Schü 
ler anhand eines Geschichtsbu-
ches 

Überprüfung des 
Datenkatalogs 
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Lernziel 

Einsicht in die zusammenhänge 
von Bevölkerungswachstum,Pro-
duktionssteigerung der Indu-
strie u.der Expansionspolitik 
der Industriemächte 

3.2.3 Neuzeit 

Lerminhalt 
3.2.3.5 Imperialismus und 

Faschismus 
Bevölkerungswachstum und 
1Wachstum der industriellen 
,Produktion in den europä-
ischen Industriestaaten in 
der 2.Hälfte des 19.Jhdts. 

Einsicht in das Zusammenwirken 'Ziele und Rechtfertigung 
wirtschaftl., ideolog., strate- imperiab.stischer Doli tik 
gischer u.ploit. r.i otive im Imp. 

Kenntnis der Grundgedanken, iDer fasch.Spätimper.Deutsc~ 
welche dem faschist.8pätimperi lands u.Italiens: 
alismus zugrunde liegen Hitlers Lebensraumideologi 

Rückgriff des ital.Fa~ch. 
Einsicht, daß die imperiale Po- auf die imperiale '.L'rad. 
litik Deutschl.u.Italien zu- des alten Rom(Impero Ro-
samrnenführt mano) 

Einsicht,da~ Hitlers kontinen-
tale Lebensraumpolitik zum 
2.Weltkrieg führt 

Daten; 1889 Faschoda; 1894-98 Hinwendung Deutschlands 
zur imperialistischen Politik; l899-l9o2 Buren-
krieg; 1935/36 Eroberung Abessiniens; 1939 Aus-
bruch des 2.Weltkriegs - Angriff auf Polen 
1941 Angriff auf die UDSSR - PearJ. arbour 

·- · 

Unterrichtsverfahren 

Häul.Vorbereitung von zusam-
menfassenden Darstellungen 
der Unterthemen in einem Lehr-
buch oder Taschenhandbuch 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung u.Fixierung der 
Hauptkennzeichen des Imperia-
lismus des 19.Jhdts. u.des fa-
schistischen Spätimperialismus 

Vorber. durch einzelne ~chüler 

-

_z{' 

Lernzielkontrolle 

zusammenfassende Darstel-
lung des Imperialismus 
des 19.Jhdts. u. des fa-
schiatischen Spätimperia-
lismus 

Überprüfung des Daten-
katalogs 


